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Me Nationalen m Barcelonas Vororten
Nationaler Vorftok auch an der Wremadueasront

Saragossa , 25. Januar.
(Letzter Rundsunk)

Me wichtige Kreisstadt Manresa
Mde von den Truppen General Francos e i n-
zenommen. .

Der- nationale Heeresbericht meldet aus dem
Menaüschnitt von Barcelona die Erobe¬
rung v o n 15 Ortschaften einschließlich
Pmt de Llobregat . Im Mittelabschnitt wurden
San Fructuoso , nordöstlich von Manresa , so¬
wie weiter südlich Guardiola und Villacerrada
emenommen. Im Nordabschnitt östlich von
Soisom besetzten die Rationalen Lorga Bis-
mri, Avella und Ardebol . Es wurden 2630
Wngene und reiche Beute gemacht.

In Manresa gelangte eine große Munt-
iimssabrik mit allen Maschinen und Rohstoffen
in nationalem Besitz.

An der Estremadurafron t konnten die
MMn General Francos ihre Stellungen
horverlegen. Eine feindliche Brigade
« deumzingelt, wobei 300 Sowjetspanier
gelötet und 700 gesangengenornmen worden

! nationale Luftwaffe schoß sechs rote
er ab und lombardierte Barcelona und

Almcia.
Mort Hospitalet besetzt

Zn den Abendstunden des Dienstag erreich¬
ten die nationalen Truppen die unmittelbare
UnOung der . katalanischen Hauptstadt . Sie
jieheinmr noch einen Kilometer von der Süd¬
grenzeder Stadt entfernt und haben bereits
die ersten Häuser des , Stadtteiles Sans
erreicht . Das Fort Montjuich liegt un-
«iitelbar vor den nationalen Truppen , ihr Jn-
Mieriefeuer erreicht bereits die Pserderenn-
da-n sowie den Stadtteil Las Corts . Verschie¬
deneStraßenzüge des Vorortes Hospitalet
sindschon im Besitz der Nationalen.
Am Division des Armeekorps General

Kgnes nimmt unmittelbar vor Barcelona eine
Mschwenkuna vor und umgeht die Stadt im
Westen. Der Vorort Sarria liegt bereits im
W -Fmer dieser Abteilung.
Irr Auszug der roten Vome«

Da der Zugverkehr in Barcelona fast ganz
«»gestellt ist, verlassen zahlreiche rote Bon-
ün mit ihren Familien die Stadt in Autos,
Wannen und sonstigen Vehikeln in Richtung
« ona und Figueras . Das gesamte restliche
« Mögen der Barceloner Banken , SparkassenM Kreditinstitute sowie Berge von Akten-
Melial werden mitgeschleppt . In Barcelona
Mi rote Posten mit Gummiknüppeln und
« schinenpistolen vor den öffentlichen Geban¬
st weil man mit einem Aufstand der gequäl-« Bevölkerung rechnet ..

'
Der Vormarsch der nationalen TruppenM hjz zE späten Nachmittag eine TiefeM A Kilometer erreicht . Das Marokko - Korps« ml Dagues ließ dem Feinde keine Zeit,

W» Brücken zu sprengen . Es besetzte im
Am Prat de Llobregat und den dort be¬
suchen Großflughafen , dann kreuzte es auf
A erhalten gebliebenen Brücken den Llobre-
»l Die Geschwindigkeit des Vor-
^Asches war so groß , daß der Nachschub
.Beistände war , Schritt zu halten . Daher ließ
s nationale Heeresleitung Material , Mu-

»Wff Verpflegung durch Großbomber"»Befördern,
>V . Navarra - Brigade unter General
^ ^ a eroberte die Stadt Martorell, -

>ivrchttgen Knotenpunkt an der Haupt-
Jgualada -Barcelona mit 5000 Ein-

.,Wen . Die Bevölkerung war vom Eindrin-
Nationalen völlig überrascht . Sie war
vollzählig zurückgeblieben , da das Er --

B der Nationalen keineswegs so schnell
M ^ urde . Ms die Soldaten Francos in

dick»̂ M einrückten , stürzte , die Bevölkerung in
aTZ» Mengen auf die Straßen und umarmte

Befreier mit unbeschreiblicher Begeisterung.
Eroberung Martorells rückten die

».Men gleich weiter und kreuzten wider-
Llobregat -Fluß , genau in öst-

Nschiung vorstoßend . Da diese Kolonne
AB ch. Barcelona nördlich zu umgehen,
s,sMee Einkreisung der Stadt in kürzester

T«7
" Ez °gcn sein.

jedenAM ? der nationalen Artillerie macht
im̂ ^ sfsverkehr im Hafen von Barcelona

^ reiis Aufruhr in Barcelona?
<L e tz l e r R u ii d f u n k)

^ . Perpignan , 25. Januar,
ich-,, gekannt wird , haben sich in den nörd-
>»n Barceclonas zahlreiche Grup-
iiin.Ahrsahiger Männer gebildet , die aus der

Stadt geflüchtet sind . Sie sollen ent¬

schlossen sein , sich den Roten mit Waffengewalt
zu widersetzen. Von den Sowjetbonzen wur¬
den Schärgen mit Maschinengewehren aus-
aesandt , um die „Aufständischen " zu bekämpfen.
Weiter erfährt man aus , Barcelona , daß die

Anarchosyndikalisten den gegenwärtigen Augen¬
blick für gekommen halten , um die ihnen lästige
Herrschaft der Negrinschen „ Zentralregierung"
abzuschütteln . Es sollen heftige Nacht-
kämpse entbrannt sein.

gm Feuer der mttioualen Artillerie
Paris , 25. Januar.

Nach den in den frühen Morgenstunden in
Paris vorliegenden Meldungen liegt Barcelona
seit Dienstag unter dem Feuer der nationalen
Artillerie und Infanterie.

Auf seiten der nationalspanischen Truppen
befürchtet man , daß ein Teil der Zivilbevölke¬
rung versuchen wird , ihnen entgegenzueilen,
was die Durchführung der militärischen Pläne
behindern würde . Von den vorgeschobenen
Stellungen aus beobachtet man Rauchsäu¬
len in den verschiedensten Vierteln der Stadt,
über deren Ursprung man noch keine Fest¬
stellungen machen konnte . Die ausländischen
Journalisten haben , begleitet von der
Zensurverwaltung , Barcelonaverlassen,
um sich in Gerona oder Figueras niederzu¬
lassen . Bei Pertous an der französisch -katalani¬
schen Grenze hat das Personal der . schwedischen
Gesandtschaft die Grenze überschritten , ebenso
auch zahlreiche ausländische Journalisten und
Beamte . Alle versichern , daß der größte Teil
der Bevölkerung Barcelona nicht verlassen/
sondern den Einmarsch der Truppen General

Francos abwarten werde . Man weist ferner
daraus hin , daß es auf seiten der Roten weder
ein einheitliches Kommando noch genügend
Material gebe.

An der französischen Grenze sind , wie bereits
gemeldet wurde , alle Maßnahmen getroffen
worden , um einen Massenübertritt von
roten Flüchtlingen zu verhindern. Für
Frauen und Kinder und Greise sind mehrere
Sammellager eingerichtet worden.

Einnahme noch heule
Nachdem die Besitzergreifung im Laufe

des heutigen Nachmittags so gut wie gesichert
ist, hat das Hauptquartier der nationalspani - »
schen Armee eine Verlautbarung über den bis¬
herigen Verlauf der .Operationen in Katalonien
aüsgegeben , in der es u . a . heißt : -Der glän¬
zende Verlauf der Schlacht in Katalonien ist
die Folge und das Ergebnis der vorhergcgan-
genen Schlacht am Ebro. Die besonderen
Umstände des Segregebtetes erforderten ein
langsameres Vorgehen als im Laufe der letzten
Tage.

NibbentropS Warschauer Besuch
Zum 5. Jahrestag -es deutsch-polnischen WchtangMspMes

Von unserer Mita:

Warschau , 24 . Januar.
Reichsaußenminister v. Ribbentrop wird

sich am 25. Januar zu dem bereits angekündig¬
ten Besuch nach Warschau begeben.

Von Ribbentrop wird als erster auslän¬
discher Gast im Zentrum der Stadt wohnen , in
jenem Palais Blanc, das ein sächsischer
Baumeister im 18. Jahrhundert gestaltete . War¬
schaus Bevölkerung wird ihn mit Aufmerksam¬
keit begrüßen . Diesen Wandel zuwege gebracht
zu haben , ist das historische Verdienst des
Nichtangriffspaktes, dessen Jahres¬
tag Ribbentrdp und Beck gemeinsam begehen
werden . Er erst hat in fünfjährigem Wirken
den Wall abgetragen , der sich zwischen den bei¬
den Staaten erhob , er erst hat die Verhandlun¬
gen und Vereinbarungen , das . internationale
Zusammenwirken Deutschlands und Polens er¬
möglicht . Er ist wie ein Rahmen , innerhalb
dessen die Geschichte der deutsch -polnischen Be¬
ziehungen des letzten Jahrfünfts Platz findet.

Auf zwei Feldern spielt diese Geschichte : Auf
dem Feld der nachbarlichen Beziehungen und

. aus dem Feld der europäischen Politik . 1934
bestand zwischen Deutschland und Polen keiner¬
lei ' kultureller Austausch . Der Wirtschafts¬
verkehr lag infolge des vieljährigen Handels¬
krieges darnieder ; die politischen Beziehungen
bestanden in einer Kette unerfreulicher Be¬
schwerden . Heute vermitteln in Polen deutsche
Filme , deutsche Musiker , deutsche Wissen¬
schaftler die Kultur des neuen Deutschlands,
und der Wirtschaftsverkehr hat sich so mächtig
entwickelt , daß Deuschland im polnischen Außen¬
handel führt . Im gleichen Maß -e entwickelte sich
die politische Zusammenarbeit,
wenn auch ihre Früchte — bemerkenswerter¬
weise — weniger den zwischenstaatlichen Be¬
ziehungen , als der europäischen Gesamtpolitik
zugute Warnen . Die großen politischen Er¬
rungenschaften des deutsch -polnischen Nicht¬
angriffsabkommens begannen mit der gemein¬
samen Abwehr des unseligen Ostpaktprojektes.
Ihr folgte Polens verständnisvolle - Haltung
anläßlich der Remilitarisierung des Rhein-
landes , anläßlich der Eingliederung der Ost¬
mark und vor allem anläßlich der tschecho¬
slowakischen Auseinandersetzung , während deren
Polen — allen Lockungen zum Trotz und nicht
zum eigenen Schaden — die gerechte Sache tat¬
kräftig unterstützte.

Auch die Frage des Transitverkehrs
vom Reich nach Ostpreußen kann heute um so
Weniger als geregelt angesehen werden , als der

beiterin Ilse Stöbe ^

großdeutsche Wirtschaftsraum allein durch seine
Ausdehnung und Intensität neue Verbindun¬
gen zur abgeschnittenen Provinz erfordert.
Schließlich wird die unglückliche Gestalt , die
Danzig im Versailler Vertrag erhielt , selbst
in Polen von niemandem als eine endgültige
Lösung empfunden werden.

Auf zwischenstaatlichem Gebiet freilich blie¬
ben einige , keineswegs unwichtige , Fragen
offen . Nicht nur das . Während des vergange¬
nen Jahrfünfts erhoben sich einige neue Fra¬
gen , andere verschärften sich. Hier ist vor allem
Ler deutschen Minderheit in Polen zu
gedenken . Dank einer Innenpolitik , die sich von
der Außenpolitik unabhängig glaubt , sinkt
ständig die Zahl und die Stärke der deutschen
Siedlungen , werden deutsche Kulturinstitute
geschloffen , Deutsche der Lebensmöglichkeit be¬
raubt . Noch in diesen Tagen hat der Sprecher
der deutschen Volksgruppe , Senator Hasbach,
den polnischen Ministerpräsidenten an jene Zu¬
sicherungen erinnert , die der Volksgruppe im
vergangenen Herbst gegeben wurden , und
„ deren Durchführung an der Unlust und Ableh¬
nung der Behörden scheiterte, " Besonders
schwer haben in dieser Hinsicht jene 40 OM
Deutschen zu tragen , die durch die Angliede¬
rung des Teschener Gebietes polnische Staats¬
bürger wurden , und nun der besonders harten
Hand des schlesischen Wojwoden Grazynski
unterliegen . Sie sind heute nicht weit von der
Feststellung entfernt , es sei ihnen trotz aller'
Unterdrückungsmaßnahmen des Benesch-Regi-
mes in der Tschecho-Slowakei noch besser er¬
gangen als in Polen.

Nattens AMMung
Rom , 24. Januar.

Die Reise des Reichsaußenministers von
Ribbentrop nach Warschau wird in italienischen
politischen und Journalistenkreisen als ein Be¬
weis für die Wirksamkeit des deutsch¬
polnischen Paktes und die Autonomie
der polnischen Außenpolitik angesehen , die in
realistischer Weise die nationalen Interessen im
Auge behalte und sich nicht mehr durch die
französischen Lockungen verleiten lasse.

Der Warschauer Korrespondent der „ Tri¬
buns " unterstreicht die Tatsache , daß die Zei¬
ten , in denen Frankreich die Politik Warschaus
bestimmte , ein für allemal vorbei seien . Die
Reise des Reichsautzenministers werde in pol¬
nischen politischen Kreisen für die Entwicklung
guter Beziehungen günstig beurteilt,
um so mehr , als sie am fünften Jahrestag des
deutsch -polnischen Abkommens stattfinde.

Seulfchland
«ndSvamen

Am Dienstagmittag , um 13 Uhr MEZ , fand
im Außenministerium in Burgos die feierliche
Unterzeichnung eines deutsch -spanischen Kultur¬
abkommens statt . Für die nationalspanlsche
Regierung zeichnete der stellvertretende Minister¬
präsident der Nationalregierung und Außen¬
minister General Graf Jordan « , sür das
Deutsche Reich der deutsche Botschafter von
S t o h r e r.

-i- ,
Das deutsch -spanische Kulturabkommen dient,

wie unsere Berliner Schriftleitung
schreibt , der Erweiterung und Vertiefung der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem
Reich und dem nationalen Spanien . Das Ab¬
kommen , das den Verträgen weitgehend ähnelt,
die Deutschland mit Italien , Japan und Un¬
garn abschloß , hat in diesem Fall eine be¬
sondere Mission zu erfüllen . Es stellt einen
wesentlichen Beitrag zum kulturellen Aufbau-
Werk Spaniens dar . Die Schäden , die der
bolschewistische Angriff auf Spanien dem
reichen Besitz an kulturellen Gütern und der
Jahrtausende alten kulturellen Tradition des
Landes zugefügt hat , sind unübersehbar . Fast
alle. dem bolschewistischen Zugriss erreichbaren
Schätze , in denen das spanische Kulturbewußt¬
sein sich manifestiert , find vernichtet oder ge¬
raubt Wörden . Und die lebendigen Träger der
spanischen Kultur , die den bolschewistischen
Horden in die Hände fielen , Gelehrte , Künstler,
Geistliche ) wurden hingemordet . Geblieben sind
das kulturelle Bewußtsein und der kulturelle
Wille , die die nationale , von Franco geführte
Bewegung durchdringen und beleben . Geblie¬
ben sind mit einem Wort die Kräfte , die sich
aus dem Reichtum der Vergangenheit nähren
und die die Zukunft tragen und sich der Zu¬
kunft bemächtigen werden . Der heldische Kampf
sür Spanien , gegen seine Zerstörer , hat diese
Kräfte noch gesteigert und in ihren Trägern
noch bewußter werden lassen.

Der spanische Befreiungskampf ist ein „ Kul¬
turkampf " im echtesten Sinne des Wortes , ein
Kampf um die Kultur und ein Kampf für die
Kultur . Wie die Niederringnng des Gewalt¬
regimes Bela Khuns in Ungarn nicht allein
die Befreiung Ungarns vom bolschewistischen
Joch brachte , sondern ein entscheidender Sieg
gegen den Bolschewismus von europäischem
Gewicht war , so ist auch der Kampf , den Spa¬
nien unter anderen Umständen und zu anderer
Zeit für seine Sache sührt , ein Kamps um die
Behauptung abendländischer Gesittung und
Kultur , gegen die Zerstörung und gegen das
Chaos . Allein die Mächte der Achse, deren Po¬
litik im Zeichen einer neuen europäischen Ord¬
nung steht , haben diese Bedeutung des spani¬
schen Ringens erkannt und nach dieser Erkennt¬
nis gehandelt . Deutschland und Italien haben
die Regierung des Generals Franco anerkannt,
da sie einmal das wahre Spanien verkörpert
und zum andern mit ihrem Kampf gegen den
Bolschewismus an der Aufgabe entscheidend
mitwirkt , in der Deutschland und Italien die
wichtigste und gewissermaßen unabdingbare
Mission der europäischen Politik in dieser
Epoche sehen.

Der Haltung , die Deutschland mit der An¬
erkennung der Regierung Franco eingenommen
hat , entspricht und aus ihr ergibt sich der Ab¬
schluß des neuen Abkommens . Kulturabkommen
sollen dem Austausch und der gegenseitigen
Befruchtung auf kulturellem Gebiet die Wege
ebnen ; sie sollen die kulturellen Beziehungen
erleichtern und vermehren und damit die poli¬
tische Verbindung verstärken und stützen . Wie
diese Absichten sich verwirklichen sollen , wird
in dem Abkommen im einzelnen dargölegt . Den
kulturellen Wechselbeziehungen , die schon seit
der Gründung des nationalen Spaniens sehr
tatkräftig und gewissermaßen regelmäßig ge¬
pflegt wurden , wird in dem Abkommen die
ständige Betreuung und her ständige Schutz
durch die Regierungen gesichert. Deutschland
wird — dasxscheint uns der letzte und vor¬
nehmste Sinn dieser Abmachungen zu sein —
nach seinem Vermögen an dem großen kulin-
relen Aufbauwerk mithelfen.
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Ein Abend der Diplomatie und der Presse
Empfang der Auslandspresse durch den Reichspeesseches

Berlin , 25. Januar.
Reichspressechef vr . Dietrich gab am Diens¬

tagabend im Hotel „ Kaiserhof" einen Emp¬
fang für die ausländische Presse , in dessen
Verlauf er sich eingehend über das wahre Be¬
rufsethos der Journalisten äußerte.

Der Einladung des Reichspressechefs waren
zahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps
gefolgt , neben den Botschaftern, Gesandten und
Geschäftsträgern auch die Presseattaches der
einzelnen Missionen, ferner alle in Berlin an¬
sässigen Vertreter der ausländischen Zeitungen
und Nachrichtenbüros. Unter den Gästen sah
man weiter zahlreiche Reichsminister und
Reichsleiter sowie die führenden Männer der
Partei und ihrer Gliederungen.

Der Reichspressechef selbst begrüßte, unter¬
stützt von seinen nächsten Mitarbeitern , den An¬
gehörigen der Presseabteilung der Reichsregie¬
rung und der Reichspressestelle der NSDAP,
die insgesamt rund 200 Gäste . Der Empfang
stand im Zeichen eines lebhaften Gedanken¬
austausches zwischen den Diplomaten und
den Männern der Feder. Durch den festlichen
Rahmen, den die mit geschmackvollem Bühnen¬
schmuck ausgestatteten Räums des „ Kaiserhofs"boten, und vor allem durch die Liebenswürdig¬
keit des Gastgebers, erhielt dieser Abend eine
besondere gesellschaftliche Note . Er erreichte
seinen Höhepunkt mit der Ansprache des Reichs¬
pressechefs.
Das VerußselhsS des Journalisten

Dr. Dietrich stellte zunächst das dem Berufund der Arbeit der Diplomaten, Politiker und
Journalisten Gemeinsameheraus und hob da¬
bei einen Gedanken hervor, der, wie er sagte,
ihm besonders am Herzen liege : den Ge¬
danken des Idealismus. „Wir ar¬
beiten"

,
' erklärte er, „nicht für Geld und

Stundenlohn , wir erwählten unseren Beruf
nicht aus materiellen Erwägungen und wirt¬
schaftlicher Kalkulation, sondern wurden zu ihm
hingezögen aus dem Gefühl der Vaterlands¬
liebe und des Idealismus , ganz unmittelbar
für unser Volk — jeder für das seine — zu

wirken und zu arbeiten. Dieser Idealismus be¬
stimmt das Ziel unserer politischen Arbeit und
ist die Grundlage unseres journalistischenBe¬
rufes. Ganz besonders, wenn mir ihn draußen
im Auslände und fern der Heimat für unser
Volk ausüben ."

Dieser Idealismus sei die Triebkraft unseres
Handelns und das Feuer des Willens , das
die Journalisten aller Länder über Gegen¬
sätzlichkeiten des Augenblicks hinweg in einer
höheren Sphäre ihres Berufes irgendwie
verbinde.

„Aber nun sehen wir, wie dieser Idealismus
des journalistischenBerufes in so vielen Län¬
dern auf einer rein materialistischen
Grundlage steht , auf der Basis des Zei¬
tungsgeschäftes als wirtschaftlichem Erwerbs¬
unternehmen. Jch' glaube, hier in dieser Dis¬
krepanz zwischen dem an sich idealistisch be¬
stimmten Berufsethos des Journalisten und
seiner persönlichen Abhängigkeit von dem rein
privatwirtschastlichen Element des Zeitungs¬
unternehmens stiegt die Quelle alles
Nebels. Hier liegt die Ursache aller Schwie¬
rigkeiten, die sich unserem Bestreben, die Presse
als Ganzes mit dem Geist ihrer wahren Aus¬
gabe zu erfüllen, entgegenstellen.

Ich glaube, mit der Presse, mit einer öffent¬
lichen Einrichtung, die dem Wohle des Volkes
dienen soll , darf man lein Geld verdienen wol¬
len, sondern nur den Dank des Volkes.
Die wirtschaftliche Rentabilitätssrage der Zei¬
tungen ist in keinem Lande ein Problem , das
es rechtfertigt, die Presse den Kriegshetzernund
Geschäftemachern zu überlassen und die Völker
ins Unglück zu stürzen . An dieser Stelle sehe
ich den entscheidenden Punkt , oder sagen wir:
den archimedischen Punkt , mit dem wir die
Welt eines entarteten Journalismus aus den
Angeln heben können , um dem wahren Berufs-
sthos des Journalisten überall zum Durchbruch
zu verhelfen.

Wir Nationalsozialisten glauben — wie Sie
wissen . — , für oas Leben innerhalb unseresVolkes eine neue Denkmethode ge¬funden zu haben; wir haben eine Achsen¬

drehung der Erkenntnis vollzogen vom Ich zum
Wir, vom Einzelnen zur Gemeinschaft . Und
man wird uns bestätigen müssen , daß wir recht
gut dabei gefahren sind.

Warum — so fragen heute viele — sollten
die Nationen untereinander nicht
auch eine Methode finden können , die trotz
aller sachlichen Gegensätze und Verschieden¬
heiten auf einer geistigen und persönlichen
Ebene das Verständnis für einander mög¬
lich macht?

Wie das große Geheimnis unserer Erfolge im
nationalen Leben das Gesetz des Willens ist,
so sollten wir auch im Leben der Völker unter¬
einander das gleiche Rezept zur Anwendung
bringen. Wir sollten gründen : eine inter¬
nationale Gemeinschaft ö des Willens , die
anderen zu verstehen.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop sprach am Dienstagnachmittag
auf Einladung des Oberkommandos der
Wehrmacht vor den deutschen Generälen
über Fragen der Außenpolitik.

Das belgische
RegieeungSprogramm

Brüssel, 24. Janu« .
Das umgebildete Kabinett Spaak stellte

sich am Dienstag dem Parlament vor da-zum ersten Mal seit den Weihnachtsftn -«
tagte. Ministerpräsident Spaak verlas das Re¬gierungsprogramm , wobei er einleitend b»!tonte, daß keine Aenderung in der bisheria »!
Politik eintrete. Spaak betonte auch die Wich,
tigkeit einer Verwaltungsreform , die nur mög¬
lich sei , wenn gewisse Rechte und Gewohn¬heiten über Bord geworfen würden. Zur M'fung der politischen Reformen werde ein Ge¬mischter Ausschuß eingesetzt werden. In tz»
Landwirtschaftspolitik sei ein gewisser Protek¬tionismus unerläßlich, um die belgische Land¬wirtschaft zu schützen. Besondere Schwierig!leiten biete die Wirtschaftspolitik an¬
gesichts der Tatsache , daß Belgien wiedervoneiner Krise heimgesucht sei und die belgische,,Industrien sich in Schwierigkeiten befänden

Zur Außenpolitik erklärte Spaak nurdaß er sein Versprechen , die Beziehungenmit Nationalspanien aufzunehnm,
eingelöst und dafür die Unterstützung der drei
Regierungsparteien gefunden habe. Die Erklä¬
rung SPaaks wurde mit großem Beifall aus¬genommen.

14« AI-Fahnen geweiht
Feierstunde in der Potsdamer Garnisonkirche

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleilung)

In der
Potsdam,

GeheimMuWder GewerNchaftSbonzen
Die kritische Lage in Spanien

(Letzter Rändfunk)
London, 25. Januar.

„Francos Truppen vor den Toren Barce¬
lonas " — so lauten die meisten Ueberschriften
der Berichte der Londoner Morgenblätter über
den spanischen Bürgerkrieg. Die Beunruhigung
der englischen Marxisten über das siegreiche
Vorgehen Francos m Spanien ist u. a . daran
zu erkennen , daß der internationale Gewerk - .
ichaftsverband und die marxistische Inter¬
nationale in überraschenderEile Vertreter
aller Gruppen des internationalen Gewerk-
schaftsverbandes nach London berufen
haben. Am Dienstagabend hielten die inter¬
nationalen Gewerkschaftler in London eine
Geheimsitzung ab , zu der auch der fran¬
zösische Gewerkschaftssekretär Jouhaux und der
belgische GewerlschastsleiterDe Brouqnere er¬
schienen waren. Zur Debatte stand die „kri-
tische Lage in Spanien ".

Mit Spannung erwartet man in London
die außenpolitische Anssprache im Unter¬
haus am kommenden Dienstag, bei der die

spanisch ^ Frage ausführlich erörtert wer¬
den soll .

' Der politische Korrespondent des
„Daily Telegraph" meint, man müsse an¬
nehmen, daß die Aussprache sehr heftig seinwerde, und zwar wegen der Schnelligkeit , mitder in den letzten Tagen die Dinge sich zugun¬
sten des Generals Franco gewandelt hätten.
„Daily . Mail " . zollt heute Lhamberlain aufsNeue großen Beifall dafür , daß er mit so vielGeduld die ewigen Angriffe der Linken aus¬
gehalten habe. Schon wieder einmal habe
Chamberlain, so meint das Blatt , Attlee und
Genossen empfangen müssen , um sich von ihnen
sagen zu lassen , daß sie es gerne sehen würden,wenn England in der spanischen Frage inter¬
venieren würde. Mehr als zwei Jahre langübe jetzt die englische Linke politischen Druck
aus den Ministerpräsidentenaus , der sich so viel
Mühe gegeben habe , um den spanischen Kon¬
flikt in seinen nationalen ' Grenzen zu halten.
England müsse sich weiter aus allen Konflikten
heraushalten.

Berlin , 25. Januar,
altehrwürdigen Garnisonkirche zu

an der Ruhestätte Friedrichs des
Großen, an der Stelle, an der der Führer die
Geschicke des deutschen Volkes in seine Hände
nahm, hat der Jugend führ er des Deut¬
schen Reiches am Dienstag 14 « neue HJ-
Fahnen gewei h t. Es waren Fahnen , die
m der Mehrzahl aus den HJ -Gebieten des
Sndetengaues und der deutschen Ostmark ka¬
men. Und so bekam der Akt für das ganze
deutsche Volk eine besonders symbolische Be¬
deutung. Es war gleichsam ein lebendiges Bild
der großen Geschehnisse des vergangenen Jah¬
res . Das Herantreten der Fahnen an den Ju-
geüdführer versinnbildlichte die Heimkehr der
von ihnen dargestellten Gebiete in die große
deutsche Volksgemeinschaft des nationalsoziali¬
stischen Dritten Reiches.

Ueber ganz Potsdam wehten die Fahnen des
Dritten Reiches . Am Denkmal des großen
Königs lag ein Lorbeerkranz mit blutroter
Schleife „ Von der ResidenzstadtPotsdam " . Der
Lustgarten war von flatternden Fahnen um¬
säumt, und Tausende von Hitlerjungen waren
in ihren kleidsamen Winteruniformen angetre¬
ten, um dem Jugendsührer ins ANge zu sehen
und durch einen Vorbeimarsch ihre Treue
zu bezeugen . Ganz Potsdam war auf den Bei¬
nen, um diesem Schauspiel, das man zum letzten
Male imJahre 1934 gesehen hatte, beizuwohnen.

In der Kirche war der Altar vor dem Ein¬
gang zur Gruft König Friedrich des Großen
mit lichten Blumen freundlich geschmückt. Die
Emporen waren mit Hitler-Jugend und BDM
bis auf den letzten Platz besetzt. Unten saßen
die Ehrengäste, und unter ihnen an erster Stelle
der Gauleiter des Sudetengaues , Konrad
HeNlein. Eine große Anzahl von Vertreterin¬
nen des BDM - Werks „Glaube und Schönheit" ,die zu dem Weiheakt erschienen waren, sielen in
ihren kleidsamen , schmucken Trachten besonders
auf. Getragene Musik umrahmte den eigent¬

lichen Weiheakt , den der Jugendführer des
Deutschen Reiches , Baldur von Schirach
dadurch vertiefte, daß er in fesselnder und oft
geradezu herzergreifender Weise die Geschichteder Jugend des Führers , die Verpflichtungenund die Bedeutung der HI als Erziehungs¬
werk , wie es einzigartig in der Welt dasteht,
schilderte . Er ging dabei aus von den beiden
Persönlichkeiten der Vergangenheit, aus deren
Gedenken Pie Weihe des Tages erwachsen ist:
Friedrich des Großen und Herbert
N o r k u s.

Als dann die neuen Gebietssahnen einzeln
vorgerusen wurden, um durch Berührung mit
der Herbert-Norkus-Fahne ihre Wethe zu er¬
halten, herrschte , atemlose Stille in der Kirche.
Es war erschütternd, als fast monoton die Ge¬
biete nacheinander genannt wurden mit Namen,
die uns aus der letzten Vergangenheitunver¬
geßlich geblieben sind , und seren Klang für
immer verbunden ist mit der Geschachte der
Schaffung des GroßdeutschenReiches.

Mit heiligem Ernste sprachen die Fahnen¬
träger zum Schluß die Worte der Eidesformel
nach , die der Jugendführer des Deutschen Rei¬
ches ihnen ' absorderte und durch die sie sich zur
Treue für Fahne, Volk und Führer bekannten,
zrkr Treue bis in den Tod . Da war keinerunter
ihnen, der dieses Bekenntnis nicht mit dem
ernsten Willen abgelegt hätte, in allen Zeiten
mit seinem ganzen Sein zü ihm zu stehen , Hdas Herbert Norkus, das leuchtendeVorbild in
schwerster Zeit einst getan hat.

Nachdem Baldur v . Schirach mit den Ehren¬
gästen des Tages die Front seiner im Lust¬
garten ausgestellten Jugend äbgeschritten Hab
ten, wurden die Fahnen zum erstenmalnach
ihrer Weihe im Vorbeimarsch am Jugend¬
sührer des Deutschen Reiches vorübergetragm.
Der feierliche Tag fand sein Ende in einem
Fackelzug vor den Terrassen des herrlichen
Schlosses Sanssouci.

Master Aacemrkomect
Verdis »»eauiem"

Am 18. November 1868 starb Rossini. Verdi
machte mehreren italienischen Musikern den
Vorschlag , gemeinsam eine Trauermesse zu
komponieren; jeder sollte einen Satz schreiben,
und er selbst übernahm das „lüstsrs, ms" . Aber
obwohl der Plan Beifall fand und auch aus-
gesührt wurde, kam es poch nie zu einer Auf¬
führung. Sie scheiterte an der Gleichgültigkeit
der Behörden.

Fünf Jahre waren vergangen, da starb in
Mailand der Dichter Alessandro Manzoni, dem
Verdi sehr nahegefianden hatte. Er schrieb an
seinen Verleger Ricordi : „ . . . ich bin zutiefst
betroffen von dem Tode dieses Großen, der
unser war. Aber ich komme morgen nicht nach
Mailand : ich bringe es nicht übers Herz , das
Leichenbegängnis mitzumachen . Ich komme,
bald, um das Grab aufzusuchen , allein, un¬
gesehen , vielleicht (nach weiterem Nachdenken
und nachdem ich meine Kräfte abgeschätzt habe)
— um einen Vorschlag zu machen , wie man
sein Andenken ehren könnte ."

Dieser Vorschlag betraf die Komposition
einer Totenmesse , die im folgenden Jahre am
Todestage Manzonis aufgeführt werden sollte.
— So entstand im Jahre 1873 das Requiem;
und das „lüstsra ms" der Rossini-Messe bildete
den letzten Satz der Trauermesse, die am
22. Mai 1874 in der Marcus-Kirche in Mai¬
land unter Verdis Leitung aufgesührt Wurde.
Die berühmtesten italienischen Musiker und
Sänger wirkten mit. Hundert Musikprofessoren
bildeten das Orchester.

Wo ist einem eine solche Totenklage nach¬
gesungen , wie hier dem Alessandro Manzoni!
Aber es ist ein Requiem nicht nur für einen
Menschen , sondern für ein Zeitalter, eine
Kultur, die einen Gipfel erreicht hatte: „ Nun' ist alles vorbei! Mit ihm endet die reinste,
heiligste , höchste unserer Ruhmeszeiten. . ."
schrieb Verdi.

In seinem Requiem verleugnet Verdi keines¬
wegs den Dramatiker, den Theatermenschen;

aber er findet auch in diesem Rahmen zu
einem hohen und heiligen Ethos , das ganz
anders ist als das Bachs oder Beethovens,
aber doch nicht weniger innere Wahrhaftigkeit
besitzt. Und der südliche Katholizismus ist ja
auch viel mehr dem sinnlich Wahrnehmbaren
verbunden, als die Religion des asketischeren
Nordens.

Diese Bildhaftigkeit findet ihren großartig¬
sten Ausdruckim „Hiss iras "

, dieser gewaltigen
Beschwörung der Menschhettsdämmsrung.

Die Tranermeffen Palestrinas hatten die
Ausführung des „viss iras " nicht enthalten,
sondern sich daraus beschränkt , diese Sequenz
als Oantns firmns zu behandeln. Die Gewalt
der Dramatik überschreite die Grenzen der Li¬
turgik, hatte Pwlestrina erklärt. Aber in Verdi
fand auch dieser Satz seinen Meister , der die
ungeheure Vision zu bannen Kraft und Ans¬
drucksgewalt hatte. Aber auch der große
Könner Verdi, der drei Jahre vorher mit der
„Aida" seine Meisterschaft bewiesenhat, er ging
nicht mit der Gewißheit des Vollenhens an
dieses Werk , sondern mit einer zagenden Un¬
sicherheit , die ans dem Wissen um die fast un¬
überwindliche Schwierigkeit kam , den weltum¬
spannenden Gedankengehaltdieses „viss iras"

" zu bilden und dem Gefüge einer Messe einzu¬
ordnen.

Und so geht dieses Riesenwerk denn auch
weit über die Grenzen einer Messe hinaus . Und
es ist auch außer der ersten Ausführung in
St . Marcus in Mailand nur noch einmal - -
1892 im Dom von Orvieto — in kirchlichem
Raum ausgeführt worden.

Bald nach der ersten Aufführung fand in der
„Scala " die zweite statt ; sie fand begeisterten
Beifall, es wurden Dacapos gefordert und
auch gewährt. Seither hat die Trauermesse die
Konzertsäle der Welt erobert — und es will
doch der laute Beifall nach dem „lux xsrxstna
Inosat sis" so wenig Passen, so verständliches
auch sein mag, daß die Zuhörer ihrer Begeiste¬
rung und ihrem Dan! Ausdruck geben wollen.

Im übrigen wird es so sein , wie ein Zeit¬
genosse Verdis nach der Aufführung in Orvieto
schrieb : daß nur diejenigen einen Begriff von
der Größe dieses Werkes bekommen könntenund
von Verdi, von dem Verdi, der er in seinem
Requiem wirklich sein wollte, die das Werk in
dem ihm einzig gemäßen Raum hören könnten.

*
Die Aufführung des Requiems im Landes¬

theater hatte ihre großen Vorzüge, die aus den
Leistungen des Staatsorchesters, der
Chöre — Oldenburger Singverein,
Opernchor des Staatstheaters und
Mitglieder der Gesangschule Ol-
bert - Hofmann — der Solisten und nicht
zuletzt aus der stilsicheren Führung durch Gene¬
ralmusikdirektorLeopold L u.d w i g resultierten. .
(Eine kleine Trübung freilich erfuhr die Auf¬
führung durch eine den ganzen Abend be¬
stehende Neigung, unrein zu singen und zu
spielen , von der keiner so recht freizusprechen ist.)

Prachtvoll gelangen die verschiedenen Gefühls-
abstufungen in all ihrer Gegensätzlichkeit : das
fast gehauchte „Rsgnisrn astsrnaro "

, der ge¬
quälte Aufschrei im „viss iras "

, der Aufruhr
des „Inda roirnm " und das erschlaffte Zu¬
sammensinken des „Llors slnxsftit " . Dieses Her-
ansarbeiten der Gegensätze , dieses sorgsame
Abschreiten der Gefühlsregionen, diese drama¬
tischen Aufschwünge — alles seinnervig in
seiner musikalischen Bedingtheit ersaßt und mit

sicherer Beherrschung zur Nachgestaltung ge¬
bracht.

Wesentlich ist auch die Ausgabe, die Verdi den
Solisten zugeteilt hat. So groß die angewandten
Mittel auch sind , so bleiben doch die vier Solo¬
stimmen die .eigentlichen Träger des ganzen
Werkes : Der Einzelmensch herrscht , tut seine
Aussage; Orchester und Chor steigernund ent¬
wickeln zum Menschheitsgültigen. Jede Stimme
des Solistenquartetts — Erna Schlüter,
Grete Pense, Henk Noort und Georg von
Tschurtschenthaler waren die Solisten^
hatte ihre persönliche Eigenart ; darum gabder
Zusammenklang kein ganz homogenes Klang¬
bild. (Das ist natürlich Nicht Schuld dk
Solisten.) Der Solosopran ist führend , und
„lüdsra ms" steht er sinnbildlich als FU ^
sprecherinaller Menschheit, die Bitte um MV
für die Toten psalmodierend. Und auch wo
Ausweitung zur strahlenden „lübsrs -ms ^ Mg!
die das Werk auch zu den Nöten der LebeM'
in Bezug setzt; auch dort schwingt M
Sopran noch dominierend über den gE
Klangkörper. Erna Schlüter, von w
Heimatstadt mit besonderer Teilnahme oedac^
ist geradezu prädestiniert für diese Part " - v .
ihr Sopryn hat die Wärme und die Jumg 1
die Lyrik und auch die Möglichkeit dramcnW
Wirkung.
, Der Erfolg der ausgezeichnetenAuffuy

war groß und verdient.
vr . kaul 6 - D °'°-

Ser Vorhang fällt
Eine Skizze

„Das habe ich. befürchtet", sagte vr . Tomaselli
leise zu Barezzi. Er zählte die Pulsschläge der
Kranken . „Gehen Sie Verdi schon entgegen,
holen Sie ihn her. Und schnell ! Es handelt sich
nur noch um Minuten . Ihre Tochter soll doch
glücklich sterben."

Barezzi stürzte zur Tür hinaus . —
„ Wie sie ihnk znjubeln, wie sie applaudie¬

ren ! . . . Bravo , Verdi ! Bravo ! Bravo ! " ries
Margherita im Fieber . „Ich Lin ja so stolz auf

cm!
um Verdi
Dich , Giuseppe, Geliebter. Italien ist M
Dich. Italien jubelt Dir zu. " „ » a t"

In diesem Augenblick fiel der VorYE
der Mailänder Scala . Der Oper »Un
regno" von Guiseppe Verdi war zu iw-
das Publikum raste vor Empörung, m u
johlte. Verdi stand wie eine Statue
Loge und sah der tobenden Menschemne
die sein Werk verlachte. -rveM,Dann verließ er schweigend das --
schritt teilnahmslos durch diskutiere



Wir leien in anderen Zeitungen . . .
Fragen zur Zeitgeschichte mit politischem Einschlag

BeaWes Irland
Noch ist nicht ganz klar, wer eigentlich die

Meber der Bombenanschläge sind , die Eng¬
lands Polizeibehörden zu so ungewöhnlichen

Zchutzmaßnahmen veranlassen. Alle Anzeichen
aber bisher darauf hin, daß sie zur

-krischen Republikanischen Armee" gehören,
M Geheimorganisation, die in Irland selbst
« boten worden ist und von der sich auch ihr
»maliger Führer , der jetzige Premierminister
d, Valero , distanziert hat. Was bezwecken die
Wschwörer mit ihren wohlvorbereiteten Ak-

Auch darüber besteht noch Unklarheit.
M diese sehr handgreiflichen Anschläge auf
britischem Boden können , da sie Wohl sicherlich
l» irischen Patrioten ausgehen, nur der alten
-Mderung dienen : dem ungeteilten Ir -
liind . Ihre Erfüllung bedeutet die Krönung
M irischen Unabhängigkeitswünsche. Vor
18Jahren riß England Nordirland aus dem
» n Zusammenhang der Insel , trennte es von
W neu entstehenden Irischen Freistaat und
U eZ weiter im politischen Verband des
Migreichs Großbritannien leben. Hier, im
Mstrialisierten Ulster , ist die angelsächsische
^Wanderung stärker gewesen als in den Far-
»rgegenden des Südens , in dem die Briten
langeJahrhunderte nur in dünner Streuung
als„Laudherren " inmitten der keltischen Hinter¬
em gewohnt haben. In Nordirland machen
« Nachkommen der Eroberer die Mehrheit aus.
Ne, die durch nationale und religiöse Ver¬
schiedenheiten von den Iren getrennt sind,
Me man in London dem neuen Staat nicht
«Äiesern . Damit hatte man nicht nur eine
Mmde Grenze " geschaffen , sondern, wie sich
i« der Folgezeit zeigte , in Ulster selbst die
Me zu inneren Gegensätzen gesät . Irland hat
sm Unabhängigkeit nach schweren Kämpfen'

EodreanuS Todesurkunde
^ Bukarest, 23. Januar.

Ae Rechtsanwältin Lisette Cheorgiu, die in
aller gegen Mitglieder der Eisernen Garde ge¬
lichtetenProzessen als Verteidigerin auftratswdie auch Eodreanu in allen seinen Pro-
M verteidigte) , hinterlegte beim Bukarester
MWos die Todesurkunde und das
Testament Eodreanus. Die Todes-
«l« de gibt als Tag und Stunde des Todes
eiltzrechmd der amtlichen Mitteilung der . Re-
MH über den Tod den 30 . November 1936-,SH morgens , an . Das Testament ist vom
Id, Zmi 1936 datiert , wurde also bereits nach
Wm« s Verurteilung zu zehn Jahren
Mngsarbeit abgesagt und war im Militär-
MMs von Jrlava bei Bukarest deponiert.
N demTestament erklärt Eodreanu einleitend,
B er zwar nicht an die Wahrscheinlichkeit» es Todes glaube, daß er aber dennoch für«M unvorhergesehenen Fall letztwillige Der-
Mgen über sein geringes Vermögen treffen«ile. Seinen ganzen Besitz hinterließ er zu je« m Drittel seiner Mutter , seiner Gattin und
Mn Kindern ; außerdem ersucht er seine Fa-me, sm die Kinder des als Freiwilliger

d« nationalspanischen Front gefallenen«mhsers der Eisernen - Garde, Motza , zu

erhalten, der Staat Eire ist entstanden, aber
solange die Frage der Teilung der Grünen
Insel nicht geklärt ist, wird sich auch die Ab¬
wehrstellung der Iren gegen die Engländer,
trotz der Fülle sonst gleichgerichteter Interessen,
nicht ändern. In der neuen Verfassung ist auch
der Anspruch auf ein ungeteiltes und ganzes
Irland ausgenommen, und de Valero selbst hat
seine Regelung immer wieder als das Ziel aller
irischen Patrioten hingestellt . Was sich jetzt in
den Sprengstoffattentaten und Drohbriefen
äußert, ist vielleicht noch ein Teil jenes Krie¬
ges , der 7S0 Jahre lang gedauert hat, eines er¬
barmungslosen und blutigen Krieges, voll von
Schlachten , Aufständen und Brandstiftungen, die
immer wieder Verarmung und Auswanderung
mit sich brachten . Diese Jahrhunderte haben
ihre unauslöschlichen Spuren hinterlassen,und die Iren können bis heute die Zwangs-
Herrschaft der anderen und ihren eigenen Hatz
nicht ganz vergessen . (Frankfurter Ztg .)

Venus irnd die Gelehrten
In dem französischen Dorfe Etrat wurde vor

18 Monaten von einem pflügenden Bauern im
Acker eine Statue der Venus gefunden. Pariser
Museumsprofessorenwurden geholt. Sie sahen
die Schönheitskönigin, der einige allerdings
nicht lebenswichtige -Teile fehlten, genau an.
Sie sagten, die Dame aus Marmor ' stamme
aus der Griechischen Zeit oder vielleicht aus
den Tagen der gallisch - römischen Begegynng.
Sie gaben ihr fachmännisches Urteil über die
schöne Gefallene auch in wissenschaftlichen Blät¬
tern schriftlich ab. Von da wanderte der Ruf
der antiken Schönheit in die Reiseführer. Etrat
begann vom Ruhme der Dame zu leben. Es
rächt sich immer, wenn man das Alter von
Frauen überschätzt . Sie wehrte sich , kaum auf¬
erstanden, kräftig. Einen Mann beauf¬
tragte sie mit ihrer Verteidigung. — Fran¬
cesco Cremonese, ein junger italienischer
Künstler, ein früherer Schüler der Kunst¬
akademie von Saint Etienne, sagte aus , daß
er diese Venus mit seinen eigenen
Händen erschaffen habe. 1934 habe er sie

aus einem Marmorblock geschlagen . Ihre
Schönheit und seine Unbekanntheit hätten ihm
die Idee eingegeben, den Weg zu beider Ruhm
Ms dem Umwege über die Erde einzuschlagen.
Boheme muß Sensation machen , ehe sie heute
arriviert . Francesco und sein Bruder beerdig¬
ten die Statue , die sie vorher künstlich lädier¬
ten, in Etrat bei Saim Etienne im Oktober
1936. Man fand sie bald. Länger habe er nicht
warten können . Die Gelehrten ziehen lange
Gesichter . Das alles um ein nacktes Weib aus
Marmor . Die Schönheit fordert ihre Opfer an
männlichem Prestige. Der junge Herr Cremo-
nese ist durch Schiedsspruch dazu verurteilt
worden, eine zweite Venus anzufertigen, die
beweisen soll , daß die erste wirklich sein Kind
ist. Wünschen wir dem jungen Mann , dem diese
Vaterschaft von einem hohen Kunstgericht an¬
getragen wurde, eine glückliche Entbindung!
Schon damit die hübsche Geschichte ihr Happy¬
end behalte. (Bert . Tageblatt)

Die ..VenuS" im Varieltz
Vor einigen Wochen ging die Geschichte der

„ Venus von Etrat " durch die Weltpresse . Ein
französischer Bauer hatte aus seinem Acker eine
Statue ausgegraben, die von Gelehrten und
Sachverständigen als ein wertvolles Gegenstück
zur „Venus von Milo" erkannt wurde. Da
tauchte plötzlich ein armer italienischer Bild¬
hauer namens Cremonese auf und behauptete,
die Skulptur angefertigt und sie vergraben zu
haben. Großer Skandal. Die Gelehrten ver¬
teidigten hartnäckig ihre Würde, aber Cremo¬
nese führte zum Beweis die Polin Anna
Strudnika vor, die ihm Modell gestanden
hatte. Cremonesehatte sein Ziel erreicht : er war
berühmt geworden. Nun scheint auch die
„Venus" diö Situation ausnützen zu wollen.
Sie wird in einem Lyoner Variete auftreten,
und die Franzosen können sich jetzt davon über¬
zeugen , ob sie wert war , für eine Venus Modell
zu stehen . Der geschäftstüchtige Manager hat
dafür Sorge getragen, daß ihre Körperlinien
nicht allzu verhüllt den kritischen Augen des
Publikums gezeigt werden. Damit ist das

Memelnie-erung unter Hochwasser
Mehrere Dörfer von -er Autzenwett völlig abgefchnitten

Tilsit, 25 . Januar.
Im Stromgebiet derMemel steigt der Was¬

serstand infolge der für diese Jahreszeit un¬
gewöhnlichenWitterung ständig weiter an, und
teilweise stehen Wege und Straßen meterhoch
unter Wasser . Die Wasferläufe sind zu riesigen
Seen geworden, und vor allem wirken sich die
Ueberschwemmungenim Mündungsgebiet des'

. Atmathflusses verheerend aus . Mehrere
Dörfer sind von der Außenwelt völlig ab¬
geschnitten. In verschiedenen Gegenden ist
der gefürchtete Schacktarp eingetreten; das Eis
ist brüchig , so daß ein Verkehr weder zu Fuß
noch mit irgendwelchen Fahrzeugen aufrecht¬
erhalten werden kann . Im Jurastromgebiet stieg
das Wasser innerhalb von 24 Stunden um

Abenteuer der Venus von Etrat noch lange
nicht abgeschlossest. Inzwischen entspinnt sich
vor den Gerichten der Streit , wem nun die
Statue gehört — dem Bäuerlein , der sie eines
Tages in seinem Acker fand, oder dem Bild¬
hauer Cremonese, der sie vergrub, um berühmt
zu werden? Ebenso schwebt noch die Frage,
ob Cremonese wegen der monatelangen Irre¬
führung der Kunstbehörden, die im Torso der
Venus ein ' Werkmes alten Phidias vermuteten,
gerichtlich belangt werden soll . Es ist möglich,
daß er wegen Beeinträchtigung der Beamten¬
ehre belangt werden wird.

(Volk . Beobachter .)

mehrere Mater. Das ganze Tal von Tau¬
roggen b is z ur M ünd u ng in die Memel
ist ein einziges reißendes Wasser . Gehöfte und
Feldscheunen stehen oft bis zur halben Höhe
unter Wasser . Die Flut ist hier so überraschend
gekommen , daß es häufig nicht mehr möglich
war , das Vieh in Sicherheit zu bringen.

Auch im Großen Moosbruch ist der Verkehr
nur unter äußersten Schwierigkeiten möglich,
da das Eis noch zu fest ist, um einen Boots¬
verkehr einzurichten. Andererseits hat das Eis
jedoch so viel Aufwasser, daß die Bewohner auch
zu Fuß kaum hinüberkommen. So mußten z. B.
mehrere Männer , die einen Schwerkranken in
das nächste Krankenhaus bringen wollten, bis
zur Brust im Wasser waten.

tt - voiirsi
Schult« a« Schult«

Berlin , 24. Januar.^ Der Reichsführer ü und Chef der Deutschen
Polizei hat zum „Tag der Deutschen Po¬
lizei" für die Einheiten der st und der Polizei
eine Anordnung erlassen , nach der durch
die Veranstaltungen dieses Tages auch nach
außen hin zum Ausdruck kommen soll, daß
Schutzstaffel ünd Polizei eng verbunden
sind . Die Musik - und Spielmannszüge der st
stellen sich für die Veranstaltungen des „Tages
der Deutschen Polizei " zur Verfügung. Fernerwerden an diesem Tage auch die Dienstgebäude
der st beflaggt. Auch bei allen übrigen Ver¬
anstaltungen der Polizei werden Einheiten der
st in Erscheinungtreten, so daß sich zum ersten¬
mal in besonderem Umfange die Verbundenheit
von st und Polizei zu einem großen Schutz¬
korps der deutschen Volksgemeinschaft zeigt.

MinMereat in London
London, 24. Januar.

Nach der Rückkehr des Premierministers aus
sChequers fand eine Ministerratssitzung statt,bei der« Verteidigungsfragen und außen¬
politische Fragen besprochen wurden.
An der Sitzung nahmen auch der diplomatische
Hauptberater der Regierung, Vansittaro,und eine Reihe von Flottensachverständigen
will Ferner wird mitgeteilt, daß Chamber¬lai n am Montagabend die Führer der Oppo¬
sition, Attlee und Greenwood, empfingund ihnen nähere Einzelheiten über die Rom¬
besprechungen mitteilte.

Die britische Regierung hat sich entschlossen,
sofort dem Hilssausschuß für spanische
Flüchtlingskinder 20000 Pfund zur
Verfügung zu stellen . Diese 20 000 Pfund sollendie erste Zahlung einer noch nicht sestgelegten
Endsumme sein , die die englische Regierung
für die spanischen Flüchtlingskinder zur Ver¬
fügung stellen will.

Politik in kurzen Worten
Generalfeldmarschall Göring sprach am

Dienstag im Rahmen einer nationalsozialisti¬
schen Vortragsreihe für höhere Offiziere der
drei Wehrmachtteileüber das Thema „ Wehr¬
macht und Weltanschauung".

Am zweiten Tage des großen Lehrganges der
Kommission für Wirtschaftspolitikder NSDAP
sprach Generalmajor von Hannecken über die
Bewirtschaftung der industriellen Rohstoffe im
Rahmen des Vierjahresplanes . Reichsverkehrs-
minister vr . Dorpmüller kündigte u. a.
einen starken Ausbau der Reichsbahnund der Reichswasserstraßenan.

Das SozialdemokratischeGewerkschaftskartell
Memel hat '

sich der Nationalsozialistischen
Arbeiterorganisation angeschlossen.

^ Mende Gruppen Mailänder Bürger , die sichW ruf der Straße noch nicht beruhigen
Men und lief seiner Wohnung zu.« im peitschte den Regen gegen die Häufer-
Men. Verdi kam nur mühsam vorwärts.
«» einem Mal packte ihn jemand am Arm
"so zog ihn in den Lichtschein einer Laterne.
,

°s sah in Barezz-is verstörtes Gesicht , der
"Md hervorstieß , daß es mit Margherita." «nde ginge . Erst jetzt erwachte Verdi aus

Betäubung und fühlte bas Schreckliche
«» solcher Wut, daß er wie ein Wahnsinniger
I»

" "uftng. Immer heftiger lachte er , mit
Werz-verzerrtem Gesicht, verstummte Plötzlich,M reglos im Sturm , bis ihn Barezzi fort-
TAmer noch lag Marghdrita im Fieber, alsM an das Krankenbett seiner Frau trat.

-N°v°, Verdi ! Bravo ! Bravo ! " jubelte sie, in-
!« iu Hände klatschte . Dann sank sie
» zurück, sah aus klaren Augen
. an und bat ihn, von dem Erfolg seiner
^ zu erzählen.
8 Augenblick kämpfte Verdi mit sich," ieie er vor dem Bett nieder, vergrub

^ den Armen Margheritas , um' en Blicken auszuweichen, und log von dem

beispiellosen Triumph , den seine Oper gehabt
und der den Erfolg seiner ersten weit über¬
stiegen hätte.

Je mehr er log, desto glücklicher wurde Mar-
gherita. Schon wußte er nicht mehr, Was er ihr
noch von den Beifallsstürmen sagen sollte , als
sie plötzlich fragte, ob man sie nicht vermißt
hätte.

-Die gange Scala hätte es bedauert, daß Sig¬
nora Verdi nicht dabei gewesen wäre, aber
man hoffte schon auf die nächste Oper, bei der
dürste sie nicht fehlen. So sagte Verdi.

Und ohne den Kopf zu heben, fuhr er fort,
daß .für sie jetzt endlich ein neues Leben be¬
gänne, sobald sie gesund wäre.

Da- flog ein Lächeln über die müden Züge
Margheritas , und wie träumend flüsterte sie
„ Danke . Ich . . . ich liebe Dich . . . Wie sanft
ist der Tod . . . Wie sanft. " -

Der Sturm hatte nachgelassen und es regnete
nicht mehr.

Ueber den Dächern Mailands stand ein stern¬
klarer Himmel, und in den dunklen Gaffen
hallte noch bis zum Morgen der Schritt eines
Mannes , der in dieser Nacht keine Ruhe fin¬
den konnte.

sabeth Fries

Nie Glocken von Winkel
hwgen Nebel über dem Rhein. Träge

Fluten zu Tal , stumpf und glanz-
ivenn die düsteren Schleier alles froheMen erstickt hätten.

«G»/ ^ nnn, der sich auf einer Bank nieder-
YEe , ließ den Blick aufmerksamin die

dix Seine Nase sog den Dust ein,
hj^ .

hür stärker als auf dem Wege auf-
« e-. Zer ganze Rheingau roch nach Wein.

Ruppert seufzte . Jenseits der
ik« ^ rote Haus , in dem er auf-
d>iiio !k

Breit und behäbig lag es da,
m

fänden seine Tore, als ob sie ihm zu-
iidrian», immer herein! Aber er war vor-

»Michen, weil ihm — der Mut fehlte. —

„LebtEin alter Mann kommt vorbei.
Schuggs Gustav noch ? " fragt er ihn.

Der ist tot, schon lange. Haben Sie den ge¬
kannt? "

„Es ist lange her, daß ich — hier war —" Er
biß sich auf die Lippen, fast hätte er „daheim"
gesagt.

„Da werden Sie viel verändert finden", sagte
der Alte und ging weiter.

Es war noch hell in den Straßen , aber die
Laternen brannten schon. Ihr Licht flimmerte
kalt durch den Nebelflor, und als Friedrich
Ruppert die Tür zur Gaststube im Schwan auf¬
stieß , quoll ihm Licht und Wärme entgegen. Ein
heimatliches Gefühl ließ sich nun nicht mehr zu¬
rückdrängen: Das war doch dieselbe alte eichen¬

getäfelte Stube mit den Zinnkrügen auf den
Wandbrettern und den sauber gescheuerten
Tischen.

Mit dem fortschreitendenAbend füllte sich die
Stube mit Männern , die er zwar nicht kannte,
die ihn aber trotzdem vertraut anmuteten durch
die Mundart , die in ihrer derben Frische , ihrem
rheinischen Witz , ja , auch in ihrer Grobheit
etwas lang Entbehrtes in ihm anrührten . Die
Weinernte war das , wovon alle noch sprachen.
Sie schien gut gewesen zu sein , und — in Rup¬
pert stieg etwas wie leises Hoffen auf — dann
würde die Schwester ihm gewiß helfen. . .

Plötzlich sagte einer am Nebentisch : „Das rote ,
Haus mutz nun doch versteigert werden. Die
Verschuldung liegt zu wett zurück ."

Es traf den Fremden wie ein Schlag. Da
konnte er sich freilich jeden Gang zu ihr
sparen — ! Ja , wenn er ihr hätte Helsen können
— aber so-

Verworren nur drang nun das Gespräch der
Gäste an sein Ohr — was konnte sie noch sagen,
was ihn anging ? Er wünschte , er wäre weit
fort und konnte sich doch nicht entschließen zu
gehen — wohin sollte er auch ? Er wollte trin¬
ken und vergessen.

Scheu blickte der eine oder andere zu ihn hin¬
über. Wer mochte er sein ? Fragend sahen sie
einander an , er bemerkte es nicht.

Nach und nach leerte sich der Raum . Zuletzt
waren nur noch einige da, die Karten spielten.
Einer sagte nun schon die letzte Runde an, und
dann standen auch sie ayf und gingen.

Wie seltsam , dachte Ruppert und sah sich wie
erwachend um. „ Gehen eure Gäste immer so
früh ? " fragte er beim Bezahlen.

„Hören Sie denn nicht ? " kam es zurück, und
die Tür ward geösnfet.

In tiefen feierlichen Klängen läuteten die
Glocken über das Städtchen. Die Nebel waren
verschwunden, unwirklichhell standen die alter¬
tümlichen Häuser und warfen tiefe Schatten.
Ruppert stand jetzt mitten in der Straße . Immer
noch schwang das mächtige Geläute. Die Augen
wurden ihm feucht . Das hatte er vergessen
können!

Die fromme Sage , wie die Mutter sie erzählt
hatte, erstand in seiner Seele, di « Sage von

dem jungen Sohne, der im Zorn fortgelaufen
war in die Wälder, und der nicht wieder heim-
gesunden hatte, bis der Vater die Glocke läuten
ließ, und ihr Klang ihm den Weg zeigte.

„Seitdem läutet unsere Glocke alle Abend um
zehn Uhr, und jeder Sohn unseres Dorfes, der
sie hört, kehrt um, wenn er nicht auf rechten
Wegen ist, und die Männer kehren beim aus
dem Wirtshaus —" deutlich meinte Ruppert die
Stimme der Mutter zu hören.

Leise verklangendie Töne. Friedrich Ruppert
wußte mit einem Male, wohin er zu gehen
hatte. Wenn die Schwester ihm nicht helfen
konnte — so wenig wie er ihr — war es nicht
Trost genug, beieinander zu sein?

Heiße Freude sprang in ihm auf; ihm war,
als ob sich etwas löse , was lange sein Herz ein-
gepreßt hatte. Mit jedem Schritt, mit dem er
sich dem alten Hause näherte, siel etwas von ihm
ab, was er als Last mit sich herumgeschleppi
hatte — was galt Besitz und Ansehen vor den
Menschen ? —

Die Glocke hatte ihn heimgeholt.

Wrangel «ad Vermeer
Generalfeldmarschall Wrangel, der von der

gleichen urwüchsigen Derbheit wie der alte
Blücher war und daher zu den volkstümlichsten
Persönlichkeiten seiner Zeit gehörte, besuchte
eines Tages eine Kunstausstellung und fragte
dabei einen zufällig in seiner Nähe befind¬
lichen Maler : „Von wem ist das Bild dort ? "

„Von mir "
, bekannte der Künstler nicht ohne

Stolz.
„Aha"

, versetzte der alte Wrangel, „von Mir,
dem großen Niederländer, von dem jetzt so viel
die Rede ist."

„Verzeihung, Exzellenz", warf der Maler
durch das Mißverständnis etwas verstört ein,
welches er zur eigenen Ehre gern aufgeklärt
hatte. „Das Bild ist nicht von dem ,von Mir ",
es ist" — wie sollte er sich nur verständlich
machen ? — „es ist — von mich ! " platzte er
heraus.

Ein Lächeln huschte über das Gesicht des
Generalföldmarschalls: „Ach so, von Sie ! Das
freut mir ! " Worauf er dem Künstler die Hand
drückte und weiterschlenderte.
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Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu 100 Wör-
ern in der Grundschrist.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bet Stellengesuchen 4 Pf.

Das Varl
8 Pfennige
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Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wori-
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech
Nischen GründenVorbehal¬
ten, Rabatt nach Tarif
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Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer zum
1 . Februar zu vermieten. Bre
Mer Straße 65.

Zimmer
möbliert, an Herrn zu vermie¬
ten. Frau M . Hunger, Nadorsier
Straße 72.

Vierraumige
mittelgroße Unterwohnung, Ve
randa und Kellerr., zum 1 . Mai
zu vermieten. 65 RM . Angebote„
unter B W 876 Geschäftsstelle s
Oldenburger Nachrichten . «

Möbliertes
ruhiges Zimmer mit Heizungzu
vermieten. Eversten, Konrad-
stratze 36.
Möbliertes
Zimmer zum 1 . Februar zu ver¬
mieten. Heizung, warmes und
kaltes Wasser . Diedrichsweg 14.

Ms WoNnung
nnd Sanshatt

Allernmadchen
für ruhigen Haushalt' ""züm 1.
April nach Berlin gesuchte Lohn
40 RM . Ferner zum 1 . Februaroder später Alleinmädchen für
größeren Haushalt nach Berlin
gesucht. Lohn 50 RM . Vorstel¬
lung Mittwoch von 11 bis 22
Uhr, sonst nach 7 Uhr abends
Schloßgarten 21 Part.

Elektrische
Zuglampe mit Seidenschirm, 4-
slammig, 6 — RM . Nadorster
Straße 30.

Dreivierteltagmadchen
für einzelne Dame gesucht.
Schloßgarten 21 Part.

Küchenherde
Stubenöfen, Grudeherd und
Dauerbrenner . zu verkaufen.
Bergstraße 13. _
Gasbadeofen
Kupfer, vorzüglich , wegen Hei
zung abzugeben. 50 RM . Molt-
kestratze 7 a, nachmittags 4 bis 5.

Schreibtisch
mit Aufsatz , Wäscheschrank,
Spiegel und zwei Gaseisen bil¬
lig zu verkaufen . Dobbenstr. 18.

Kinderwagen
gut erhalten, zu verkaufen . Jun¬
kerstraße 14.

RnndsnnkaPParat
Marke Saba , 5 Röhren, Wech¬
selstrom , billig zu verkaufen
Haarenstraße 46.

Gelegenheitskans
Schreibmaschinenund eine ver¬
senkbare Nähmaschine. Biener,
Ackerstratze 8 . Telefon 5598,

Schlafzimmer
komplett , neu, von 390 RM an.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬
beihilfe. Brouwer , Dragoner¬
straße 12.

Stellenge -uüfs
Für
17jähriges Mädel (Sekundareife
und ein Jahr höhere Handels¬
schule) wird für Ostern passen¬
der Wirkungskreis zur Ableistg.
des Pflichtjahres gesucht. Ange¬
bote unter B V 875 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

offene Stelle«
Ruhelehrer
auf einer ostfriesischen Insel
ucht zum 1 . März eine Haus¬
hälterin. Angebote unter C D
85 Geschäftsstelle Oldenburger

Nachrichten.

Perfekte
Stenotypistin zum 1 . April 1939
gesucht . Gustav Gent, Rechtsbei¬
stand , Oldenburg, Gaststratze 18.

Hausgehilfin
kinderliebe , zur

Sprechftundenhelferin
( auch Anfängerin) für Zahn-
Praxis gesucht. Angebote unter
CB 778 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Gesucht
zum 1 . März oder später jünge¬
res Mädchen für landwirtschaft¬
lichen Haushalt sowie zum 1.
April ein jüngerer landwirt¬
schaftlicher Gehilfe oder einfacher
junger Mann . G . Mehrens,
Ohmstede -Waterende.

Verlosen
Gefunden

Goldener
Manschettenknopf , ovale Form,mit blauem Stein , verloren. Ab¬
zugeben Ziegelhofstraße91.

WSfrffe
und Meldung

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert . Ju¬
lius Meyer, Nadorster Str . 30.
Wolle
für Pullover und Strümpfe.
Fraatz, Nadorster Straße 51.

3 -3imnier -MerVohUng
zum 1. 3. zu vm. Mietpr. 45 Mk.
Selm. Weyhe ^ undstüss-

Alexanderstr. 197, Telephon 4269

LandlolstftNafrund Gasten
Dickstrunkkohl
und Zuckerrüben zu verkaufen.
Nadorst, Rennplatzstraße19.

Verkaufe
prima Roggenstroh.
Neuenwege.

Dinklage,

SSufes
GsundftüSe

Einfamilienhaus
mit Dampfheizung aus Privat-
hand gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter C E 87k
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Llssmastt
Läuferschwein
M verkaufen . Nachzufragen in
der Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

VesfNlledonos

Polfterer-
und Dekorateurlehrling gesucht.
Walter Schröder. Humboldt-
stratze 9, Telephon 3747.

5366
ist die neue Rufnummer für die
Uniform- und Zivilschneiderei
Schäfer, Lange Straße 64.

VntesvlNtt
Uhren-Neparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm

Nachhilfe
in Deutsch und Rechnen für 12-
jährigen gesucht. Angebote un¬
ter C A 877 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Schuhreparaturen
schnell, sauber, billig. Müller-
Bollenhagen, Alexanderstratze 39.

Bauerde
abzugeben. Steinweg 25.

kukr-
NIMM», weil)

Koks ttsirtcroff is».

W dSilllli . IMW

WlMlMmSk
gesucht.

Rich . Böthig, Lange Straße 1,
Ecke Staulinie.

Gesucht auf sofort oder später
eine

landw . Gehilfin
Frau Loschen, Rauhehorst 64.

sl - sKvAsgrfnyvs
Staatsrysawr

Telephon 4095

Mittwoch,. 25 . 1 ., 20—22)4:
KdF U8

Der Engel mit dem
Saitenspiel

Preisgruppe I
Donnerstag , 26. 1., 20—2M:

S17 , KdF IIOl
Tiefland

Preisgruppe I »
Freitag, 27. 1 ., 20—23:

018 , KdF 111
Erstaufführung

Frasauita
Preisgruppe I

Sonnabend , 28. 1 ., 20—22:
KdF,882

Niederdeutsche Bühne
Wind üm de Ohrn

Preise : 0,60 bis 2,20 RM «
Sonntag , 29. 1., 15—17)4:

9. Vorstellungder HI
(Theaterring I)
Thomas Paine

20—23 : Außer. Anrecht
Die Fledermaus
Preisgruppe I

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Slsiibsailgkr
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Erfolgreich - et Erkältungen, Grippegefahr
ist solgende Schnellkur: Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die
Halste. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch
einige Tage die Halbs Menge oder süge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schuß Klosterfrau-Melissengeist zu.

Schon viele habest nach diesem Rezept Erkältungskrankheiten erfolgreich be¬
kämpft. So schreibt z. B . Herr Willy Silbermann (Bild nebenstehend) , Ge¬
neralagent . Köln-Lindenthal , Geibelstr. 11 . am 31 . 12 . 37 : „Nachdem mir der
außerordentliche Heilwert der Melisse seit einer Reihe von Jahren bekannt ist,
benutzen ich und meine Familie seit dieser Zeit Klosterfrau -Melissengeist bei
Grippe , Erkältungen und Kopfschmerzen mit ausgezeichnetem Erfolg . Cr ist
deshalb ein dauernder und wertvoller Bestandteil meiner Hausapotheke."

Weiter Frau Emmy Karrer , Hausfrau . Tübingen , Wilhelmstr . 104 , am
28 . b. 37 : „Ich nahm Klosterfrau -Melissengeist erstmalig nach Gebrauchsan¬
weisung bei Grippe . Nach kurzer Zeit wurde mir bedeutend besser . Ich wurde

vr . öäning
Äooc »tcci6 « 13

wieder vollständig gesund."
Nehmen auch Sie bei jeder. " ikssöst

Erkältung sofort Klostersrau-M>
friedigen. Klostersrau-MelUöngeist in der blauen Original -Packung m
Avoitzekm und Drogerien; Naschen zu RM SW. P.Sä «nh —KS,

. Der Ersolg wird Sie gewiß bo-
den drei Nonne» erhalte» Sie in

Lünting-IsL

» suts sdsnei

im Lsk4 Lsntkai
nntsr MivirüuuA äsr Ktinrtlsr vom
„kulsnipisgol " — Eintritt frei

Gesucht zum 1. März tüchtige

sürdieAbteilungen
Klsicisrstofks
Loccliiisn unc! leppictis
Kiski-Snirslclsiciung

Offerten mit Gehaltsanfprüchen, Bild und Zeugnisab¬
schriften an

/ ^ Krsnr L Ikisls klorrisnksm

FamMen-rracheßchten
Statt Karlen

lürs am 20. äanuar vollrogsns lüstssoülisllcwA
gsdsn kisrmit dsllanüt . -

-August i-icu-ms unc ! fkcru
Mia Asb. kc>WS
8 n n t I o s s n , äs» 24 . äsnnar 1939

Elsiollreiiig äanksn vir kür srvisssns Arstmsrüsancksitso

Oldenburg , 25. Januar 1939
Die Beisetzung unseres -lieben Vaters

5c^ Iks
findet am Donnerstag , dem 26. Januar , nachm . 3 Uhr,
auf dem DonnerschweerFriedhof statt

Familie Schulte

Für die uns beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir allen

unLsm liSkrlickLlsn

ki. ^ sklau uncl . ^ ngsKöcigs
Oldenburg , den 24. Januar 1939

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Wwe. Elise Kropp , sagen wir allen

Nadorst , Januar 1939

UN8SM iiSsrlickistsn Dcmk

Dis ängskScigen

Für die uns erwiesene wohltuende Teilnahme beim
Hinscheiden unserer liehen Mutter sagen wir

unsskSN liSkLlicksssn Ocmk

Geschwister Dwit
Donnerschwee, 25. Januar 1939

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen "wir auf diesem Wege

unssm ksi ^ IickstSN von
ffcimilis Klans

Ahlhorn , den 22. Januar 1939
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zr Tote durch die Unwetter
Buenos Aires , 23. Januar,

yj - gewaltigen Überschwemmungen in der
.« Müschen Provinz Cordoba haben
, Todesopfer gefordert . Der Sach¬

sen der noch nicht ganz überblickt werden
wird aus 2 Millionen Pesos geschätzt.

M Silbender Provinz Buenos Aires ist jeHt

Reisende Einbrecher vor Gericht
10 Jahre lang Deutschland unsicher gemacht — 152 Einbrüche

« m-r- von starken Stürmen heimgesucht
^1-den. Dabei wurde in dem Luxusseebad
" , del Plata am Kasino das Dach der Spiel-

. abgedeckt. Menschen sind nicht zu Schaden
Aminen.
Minerwieder RMeschönder
" Hamburg , 23. Januar,

nie Kette der Verhaftungen jüdischer
AffeMnder reißt nicht ab . Kaum ein Tag
««echt, an dem nicht ein Jude wegen Ver-
„chens gegen die Nürnberger Blutschutzgesetze
« noimnen wird . Trotz aller Warnungen las-
« die Juden nicht von ihrem verbrecherischen
Ueibm. Nun wurde der 31jährige Jude Hein-
MIsrael Bum sestgenommen , weil er ver-
Mg ist, sich gegen die Blutschutzgesetze ver-
Mgm zu haben.

808-Rufe
Notwafferungeines englischenPassagier¬

flugzeugs
London , 22. Januar.

Nacheiner Reutermeldung aus Newport ist
is Passagierflugzeug „Cav alter" der eng-
« m Imperial Airways aus der Strecke New-
M- Bermuda auf offener See etwa

Uje des Flugzeugs aufgefangen . Ueber die
ch Passagiere und die fünf Mann starke Be-
Mog herrscht größte Sorge.

Mei in der Nähe befindliche Dampfer haben
Sns auf die Unglücksstelle . Von Vermuda
«z sind zwei Zerstörer ausgelaufen , um sich
w der Suche zu beteiligen . Außerdem sind
»hrere amerikanische Küstenwachslugzeuge
« gesandt worden . Aus den Funkmeldungen
B hervor, daß die Motoren versagten.
W letzter Funkspruch wurde das Wort
Mm " empfangen . «

SirGeretteten des ..Cavalier"
in Newyork

Newyork , 24 . Januar.
Der TÄnkdampfer „Esso" traf mit den

zehn Ueb er .l e b e n d e n des verunglückten
iHüschm Flugbootes „ Cavalier "

, fünf
Kmm und fünf Männern am Montagabend
« Neivy o r k, ein . Nach der Ankunft schilderte
imMose des „Esso "

, wie sich das Schiss in
imMischen und stockfinsteren Nacht bis dicht' « dl« von Bord des „ Cavalier " Metzt an-
« edmn Standort herangearbeitet habe...
» « st, ein Rettungsboot ausgesetzt Wörden,
ds »ach halbstündigem Suchen die Ueber-
>!dl«dm. die sich an vier zusammengebundenen
Wagsgürteln sestklammerten , aufsand . Ein

Berlin , 24. Januar.
Im Schwurgerichtssaal des Alten Kriminal¬

gerichtsgebäudes in Moabit begann ein großer
Bandedieb st ahlsprozeß von voraus¬
sichtlich dreiwöchiger Dauer . Es handelt sich um
die Beutezüge einer 20köpsigen Ein¬
brecher - und Hehlerba n d e , die Deutsch¬
land zehn Jahre lang unsicher gemacht hat.
Unter den Angeklagten ist das jüdische Element
wieder einmal stark vertreten , und zwar haupt¬
sächlich unter den Hehlern , während sich an
den Diebereien selbst nur zwei Juden , und
zwar der 46jährige mehrfach vorbestrafte staa¬
tenlose Israel Leo Schapiro unnd der 40
Jahre alte ebenfalls mehrfach vorbestrafte Ost¬
jude Südkind Fuks, beteiligt haben .

'

Ein Wohnungseinbruch in Chemnitz, bei
dem am 13. Juni 1937 der 36jährige Erich
Boeschel und der 40 Jahre alte Karl Ka-
molz auf frischer Tat ertappt wurden , führte
zur Aufdeckung des Riesenkomplexes straf¬
barer Handlungen , die sich wie ein Netz über
ganz Deutschland mit Ausnahme Ostpreußens
zogen , und von denen nicht weniger als 2S
größere Städte Deutschlands be¬
troffen wurden . Dis Hauptverhandlung in
Chemnitz im Dezember 1937 ergab , daß auch
die Geliebte Erich Boeschels , die 40jährige
Gertrud Kardos, erheblich belastet war,
man nahm sie daher gleich fest, ebenso den
32jährigen Ewald Boeschel. Später wurde

. auch noch der dritte Bruder , der 35 Jahre alte
Georg Boeschel, verhaftet.

Die Chemnitzer Strafkammer erkannte so¬
fort , daß hier ein besonders guter Fang ge¬
glückt war , und übergab daher die weiteren
Ermittlungen hem zuständigen Sonderdezernat,

Pttrtes Besatzungsmitglied erklärte, als der
Malier" auf dem Wasser aufschlug, habe sich
« Bodendes Bootes gehoben und das Flug-
W seiinnerhalb von zehn Minuten gesunken.

Katzenbraker»
als Scheidrmgsgrund

Paris , 24. Januar.
.» ch Katzen können eine Ehe zerrütten und
M>, triftigenScheidungsgrund herbeiführen.
M hat sich eben bei einem Scheidungsprozeß
l" Paris gezeigt Doch hier waren es nicht
»« dige, sondern geschlachtete und gebratene^
»V . Herr Henry Batut begehrte die Schei-
M vonseiner Gattin , weil diese sich jahre-
W gegenihn des „gastronomischen Betrugs"
Mdig gemachthatte. Die beklagte Ehefrau
»Vete nicht, ihrem Manne Katzenbraten
Her der falschen Flagge des Kalbs - oder auch
Umbrstens beständig vor gesetzt zu
« m. Sie verteidigte sich damit , daß ihr Mann
^ Feinschmecker , aber mit dem Wirtschafts-
We knauserig sei . Wohl oder übel habe sie
M », die sie durch ihre hervorragende Koch-
W m leckere Gerichte verwandelte , auf den
M bringenmüssen . Jhrew Manne habe der
« Wbraien trefflich gemundet. Er sei
«r durchZufall ihrer List aus die Spur ge-

- ls er einmal den Topfgucker spielte.
I . wchter wollte jedoch diese Verteidigung

lassen und sprach wegen fortgesetzter
«W

^ ^ * Täuschung das Scheidungs-

Eine wide s snMge Eva
Berlin , 24. Januar.

«2, ' Moabiter Einzelrichter sollte wegen
,j!

"üucher Körperverletzung gegen die 36jäh-
/ LM Anna V . verhandelt werden , die am
«.!»^ sober v . I . vor dem Beginn eines Ter-
« n

^ ihrer Ehescheidungssache im . Gebäude
ki« Femgerichts Berlin auf ihren Ehemann
H kip-̂ elsäureattentat verübt hatte . Frau

auf freiem Fuß befand , war zu der
K.vsî ten Zeit nicht nach Moabit gekommen.

Erricht verständigte Polizeibeamte ihres
« w,

" Reviers suchten sie nun in ihrer
auf, um sie aufzufordern , an Ge-

E Me zn erscheinen. Die Beamten teilten
ste von der Angeklagten in völlig

Ali, «« - ? etem Zustand empfangen
V . war nicht dazu zu be-

Wki. ^ anzuziehen und den Weg nach
die auzutreten. Das Gericht vertagte daraus
ie,!./ ? yandlung auf den 11. Februar . Die An-
i»» ders

E 3U dem neuen Termin vorgeführt

der Reichszentralstelle zur Bekämpfung reisen¬
der Verbrecher. Hier wurde ganze Arbeit ge¬
leistet und im Lause überaus sorgfältiger Er¬
mittlungen festgestellt, daß auf das Schuld¬
konto der Bande 152 Einbrüche aus der
Zeit von Oktober 1928 bis Mai 1937 kommen.

Die .Diebeskolonne setzte sich außer den drei
Brüdern Boeschel , Kamolz und den Juden
Schapiro und Fuks zusammen aus dem 40jäh-
rigen Reinhold Franke aus Wittenberge und
dem 34jährigen Franz Sasse als Fahrer . Die
Streifzüge wurden von Berlin aus in fast alle
deutschen Großstädte unternommen . Mit Aus¬
nahme von zwei Geschastseinbrüchen

'
handelt

es sich ausschließlich um Wohnungsein¬
brüche Soweit nicht ein Kraftwagen der
Brüder Boeschel zur Verfügung stand, benutz¬
ten die Bandemitglieder für ihre Beutezüge
auch die Eisenbahn.

In den Städten suchten die Diebe gewöhn¬
lich Gegenden auf , in denen begüterte Leute
Wohnten . Die Diebstahlsgelegenheiten bal¬
dowerten sie nach Art der Klingelfahrer ans,
indem sie in der Maske von Hausie¬
rern durch die Häuser zogen oder aber sich
durch telephonischen Anruf unterrichteten , ob
die einzelnen Wohnungen bewacht waren , oder
nicht. Dann erbrachen sie die Wohnungstüren,
verbarrikadierten sie und sicherten sich einen
schnellen Rückzug nach dem Hinterausgang,
während vor dem Hause mit laufendem Mo¬
tor der Kraftwagen stand, der die Diebe nach
ihrem Einbruch mit ihrer Beute schnell in
Sicherheit bringen sollte .

'

In der Zeit vom 6. bis 21. Mai 1934 unter¬
nähmest sechs Beteiligte einen großen Beute¬
zug , der über Braunschweig , Kassel, Plauen,
Nürnberg , Stuttgart , Ulm , München , Wies-

Hochzeit der jüngsten Königstochter Italiens

Die jüngste Tochter des italienischen Königs - und Kaiserpaares , Prinzessin Maria von Savoyen,
wurde in Rom mit dem Prinzen Louis von Bourbon -Parma getraut . Auch der Führer hat

telegraphisch seine Hochzeitsglückwünsche zum Ausdruck gebracht. (Associated Preß - Mj

Die iüni Mörder von Newyork
Sie wollen medizinische« Experimenten dienen

»k»!z D °*!"Eend wurde in Chtkago ein
" ' t^ rbe - und Auskunftsbüro der „Reichs-

g,
erösf ^

den deutschen Reiseverkehr

Newyork , 24. Januar.

Die Stunde , da die fünf jugendlichen
Mörder aus dem Newyorker Verbrecher-
Viertel den Elektrischen Stuhl besteigen sollen,
um den Mord an einem Polizetbeamten zu süh¬
nen , rückt immer näher . Um das Schicksal der
jugendlichen Banditen kümmert sich die ameri¬
kanische Oesfentlichkett schon seit Wochen, zumal
die Zeitungen auf der Mts beliebten Basis der
Sensation . Bekanntlich haben die - Mütter der
zum Tode Verurteilten dem Gouverneur des
Staates Newyork das Angebot gemacht, die
Mörder zu begnadigen und dafür - das Leben
der Mütter auszulöschen . Für diese sonderbare
Petition fanden sich sogar tausende und aber¬
tausende von Unterschriften , obfchon sich jeder
vernünftige Mensch sagen mutzte, daß es sich
hier um nichts anders handeln konnte, als um
einen nicht ernst zu nehmenden Bluff.

Jetzt stehen die fünf Mörder aufs neue im
Mittelpunkt des öffentlichen Interesses . Einer
der Verurteilten namens Philipp Chaleff
ist inzwischen so krank geworden iZucker) , daß
er mit Jnsulinspritzen am Leben erhalten wer¬
den mutz, damit er dem elektrischen Stuhle nicht
entgeht . Die Aerzte von Stng -Sing möchten
nun an den fünf zu Tode geweihten Banditen
ein Experiment machen. Philipp Chaleff
soll begnadigt werden . Die Begnadigung der
vier andern Mörder ist, wie man meint , nicht

zu erwirken . Aber die hinzurichtenden jungen
Männer sollen wenigstens der Wissenschaft
nutzen . Sie sind auch, wie man vernimmt , be¬
reit , sich in den Dienst des Experimentes zu
stellen, das nichts anders ist, als die Verpflan¬
zung der Bauchspeicheldrüse von einem Toten
in den Körper eines Sterbenden , d , h . in den

-Philipp Chaleffs . Dieser jetzt 27jährige junge
Mensch hat ebenfalls sein Einverständnis
mit dem Experiment erklärst Die Frage ist nun
die , ob die inneren Organe

'
mcht durch den elek¬

trischen Strom dermaßen zerstört werden , daß
sie für das Experiment unbrauchbar erscheinen.
Nicht alle Drüsen , so sagen die Aerzte von Stng-
Sing , haben die gleiche Widerstandskraft .. Es
kommt, immer vorausgesetzt , daß das Experi¬
ment gemacht wird , ganz darauf an , wieviel
Zeit notwendig ist, um di« Verurteilten vom
Leben zum Tode zu bringen und wie schnell
die Entfernung und Uebertragung der -Bauch¬
speicheldrüse 'vorgenommen werden kann.

Der erste Gruß der neuen „Heimat"
'Am Freitag trafen in Veracru z mit einem

Schiff siebzehn Juden ein , die nach Mexiko aus¬
wandern wollten . Die mexikanischen Behörden
ließen die Juden jedoch nicht an Land , so daß
sie wieder die Rückreise antreten müssen.

baden , Karlsruhe , Mainz , Mannheim und Er¬
furt zurück nach Berlin führte . Insgesamt
konnten 46 auf dieser Fahrt begangene Ein¬
brüche nachgewiesen werden.

Die Bande beschränkte sich fast ausnahmslos
aus die Mitnahme von Bargeld , Schmucksachen
aus Platin . Gold oder Silber , sowie auch Ta-
selsilber und Pelzsachen . Der Wert der
Beute wird von der Anklagebehörde auf min¬
destens eine Viertel Million Mark
geschätzt

Der Absatz erfolgte durch die Mitangeklagten
Hehler , unter denen besonders die Inden
Jankel und Riska Ruchla Zellermayer , ein mo¬
saisches Juwelierwaar aus Berlin W , und ihre
Rassegenossen der 54jährige Paul Lipsztadt und
der 39 Jahre alte Moscek Pytowski , hervor¬
getreten sind Als Erich Boeschel durch die Ver¬
bindung mit Zellermayer nicht mehr genügend
erlöste aus seinem Diebesgut , legte er sich
einen Schmelz osten zu , um die gestohle¬
nen Gegenstände in Metallbarren umzuwan¬
deln . So soll er an einem einzigen Tage einen
Posten von 80 Kg. Silber in Barren umge¬
schmolzen haben . Der Absatz der gestohlenen
Pelze erfolgte nach den Ermittlungen der An¬
klage in der Hauptsache durch die Mitange¬
klagte Gertrud Kardos , die Braut Erich Boe¬
schels.

Als den Bandemitgliedern in Berlin der
Boden zu heiß unter den Füßen geworden
war , begaben sie sich auch einmal nach dem
Ostseebad Dievenow und organisierten von hier
aus mehrere Beutezüge in die Pro¬
vinzen. Unter den Mitangeklagten Hehlern
befindet sich auch der 53jährige frühere Kom-
merzienrast Karl Lindemann.

Dsr falsche Rittmeister
Berlin , 24. Januar.

Der jetzt 32jährige Gerhard v . T . hatte
das Ädesprädikat , das er von Geburt an mit
aus den Lebensweg bekam, nur als Last und
Bükde empfunden , denn er war Kind armer
Eltern , und sein Leben spielte sich daher in
einem entsprechend bescheidenen Rahmen ab.
Das schmerzte ihn sehr. Bis 1929 war er Guts-
Verwalter gewesen , dann verlor er diese Stel¬
lung und fand in einem Jndustriewerk Be¬
schäftigung.

Statt sich nun weiter ehrlich durchs Leben zu
schlagen, fing er mit kleinen Hochstape¬
leien an . Während der Olympiade hatte er
die Bekanntschaft eines jungen Mädchens ge¬
macht, dem er sich als Rittmeister a . D?
vorstellte . Er gab sich als gutbezahlter Chemiker
aus und beförderte seinen Vater sogar zum
ehemaligen Obersten eines vornehmen Hufaren-
regiments . Die Eltern des . jungen Mädchens
luden ihn daraufhin zu einem mehrwöchigen
Ferienaufenthalt in ihrem Hause ein , und .der
falsche Rittmeister erhielt von seiner Angebe¬
teten auch noch Geldzuwendungen . Ein zweiter
Betrugssall spielte sich in Berlin ab, wo der
Schwindler einen jungen Mann , mit dem zu¬
sammen er in einer Pension wohnte , durch seine
Aufschneidereien zur Veranstaltung größerer ge¬
meinsamer Zechen veranlagte.

Das Berliner Schnellschöfsengericht hielt dem
Angeklagten zugute , daß er bisher völlig un¬
bestraft und im wesentlichen geständig war . Das
Urteil lautete auf sechs Monate Gefäng¬
nis.

Der kleine „Freitag" von der Robinson-Insel
Der schwedische Großindustrielle Axel Wenner-

gren befindet sich zur Zeit auf einer Kreuzfahrt
durch die südamerikanischen Gewässer.
Am Freitag , 13. Januar , lief seine Jacht
„Kreuz des Südens " Juan Fernande ; an , die
Robinson - Insel. Als er mit seinen
Reisegefährten die Insel betreten hatte , erfuhr
er, daß eben ein Knabe zur Welt gekommen
war , und daß die junge Mutter dringend ärzt¬
licher Hilfe bedurfte . Da sie nächste Schiffsver¬
bindung mit dem Festlande erst Mitte Februar
fällig ist , nahm Herr Wennergren Mutter und
Kind an Bvrd seiner Jacht und brachte sie
unverzüglich ans Festland , wo alsbald die
ärztliche Hilfe besorgt wurde . Die junge Mutter
aber gab ihrem Sohn , der am Freitag geboren
war , den Namen Freitag zum Andenken an
jenen Freitag des Robinsons , der aus Juan
Fernande ; mit dem am Freitag gefundenen
und danach benannten Indianer einsame Jahre
verbrachte.

In hundert Jahren drei Gefangene
„Das Parlament der JnsestSark ' hat beschlos¬

sen, das Dach des Gefängnisses ausbessern zu
lassen . " — Diese seltsam klingende Meldung er¬
innert wieder einmal an die altertümlichen Zu¬
stände auf den an der normannischen

- Küste liegenden , doch zu England gehörigen
Kanal -Inseln . Jede dieser Inseln hat ihre
mittelalterliche , ständische Verfassung bewahrt.
So erfreut sich auch die winzige Insel Sark,
fünf Quadratkilometer groß , mit einigen 600
Einwohnern , stolz ihres eigenen Parlaments.
Natürlich hat dieses , ebenso wie der übrige Be¬
hördenapparat , der ehrenamtlich versehen wird,
nicht viel zu tun . Und ein Gefängnis scheint
für Sark geradezu einen Luxus darzustellen.
Denn im Verlauf von hundert Jahren hat es
nur sage und schreibe drei Gefangene beherbergt.
Das Dach wurde schadhaft, weil das Jnsel-
gefängnis schon seit langer Zeit leer steht. Aber
das Parlament meinte , Vorsorge treffen zu
müssen , für den Fall , daß das Gefängnis doch
einmal wieder gebraucht wird.
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Lausannebewirbt sich um Olympia 1944
Schon vor einiger Zeit konnte gemeldet

werden, datz sich unter den Bewerbern für die
Austragung der Olympischen Spiele 1944 die
Stadt Lausanne befindet. Wie jetzt die Schwei¬
zer Zeitungen berichten , sind von verschiedenen
Organisationen der Stadt diese Bestrebungen,
Olympiastadt zu werden, neuerdings unterstützt
worden, und die Lausanne! Stadtväter machen
sich tatsächlich ernsthafteHoffnungen,-die Durch¬
führung oer Spiele zu erhalten. Hierzu kann
allerdings bemerkt werden, daß die Bewer¬
bung einer Stadt um die Olympischen Spiele
nicht zulässig ist. Nur Nationen, die dem Inter¬
nationalen Olympischen Komitee angehören,
können bei diesem die Austragung der Spiele
heantragen. Allein schon aus diesem Grunde
hat natürlich Lausanne keinerlei Aussichten,
überhaupt als Bewerber anerkannt zu werden.
G « iz zu schweigen von den Voraussetzungen,
die heute mit den Olympischen Spielen an die
Veranstalter in Bezug auf Kampfstätten und
Organisation gestellt werden. Di« allererste An¬
wartschaft auf die Olympischen Spiele 1944
dürfte nach wre vor England haben, und man
hält es auch in internationalen Sportkreisen
für sehr wahrscheinlich , daß London nach
Helsinki die nächste Olympiastadt wird.
1VV ÜVV Zuschauer in Wembley

Seit Jahren wird in England ein Kampf
um die Vergrößerung des Wembley -Stadions
geführt, das seit 1923 der Schauplatzdes Pokat-
enospiels ist. Mit einem Fassungsvermögen
von 93060 Zuschauern reicht das Wembley-
Stadion für die heutigen Bedürfnisse bei
weitem nicht mehr aus , belaufen sich die Karten-
ansorderringen für das „Cup-Final " doch
jeweils auf eine halbe Million . Im vorigen
Jahre ist der Plan , behandelt, für das Pokal¬
endspiel 1939 das Fassungsvermögen des
Stadions aus 130 000 Zuschauer zu bringen. Eine
weitere Vergrößerung aus 150 000 Zuschauer
war vorgesehen . Für die ersten Erweiterungs¬
bauten war ein Kostenaufwand von 70 000
Pfund vorgesehen , doch sind alle diese Pläne
nicht in die Tat umgesetzt worden, da über die
Verteilung der Kosten zwischen der Stadion¬
gesellschaft und dem Fußballverband keine
Einigung erzielt wurde. Neuerdings ist nun
die Vereinbarung für die .Austragung des
Pokalendspiels und des Spiels England
gegen Schottland in Wembley um zehn Jahre
verlängert, und jetzt hat die Verwaltung des
Wembley-Stadions von sich aus für dieses
Jahr eine Erweiterung der Platzmöglichkeiten
ftir 7000 Zuschauer angekündigt. Außer 5000
neuen Sitzplätzen sollen auch 2000 Zuschauer
mehr auf den Stehtribünen untergebracht
werden. Somit werden in diesem Jahre
IM 000 Zuschauer das Pokalendspiel in
Wembley sehen können.
Schülerdelegation forderte Spielplätze

In einer bekanntenGroßstadt ist es geschehen,
daß eine Schülerabordnung sich aufmachte aus
den Weg zum Rathaus , und auch wirklich vom
Stadtoberhaupt empfangen wurde. Diese
Schüler wollten nicht mehr und nicht weniger,
als daß ihnen von der Stadt Spielplätze zur
Ausübung des Futzballsports zur Verfügung
gestellt würden ! Wann und wo das geschehen
ist ? Nicht etwa vor Jahrzehnten , sondern im
Jahre 1939 in der Schweiz in Zürich! In der
Schweiz haben die Schüler noch immer Schwie¬
rigkeiten , um Fußball spielen zu können . Im
vorigen Jahre hat es jedoch mit dem I . Zürcher
Schüler-Fußballturnier bereits einenFortschritt
gegeben . An diesem Turnier beteiligten sich
rund 300 Schüller in Mannschaftenaus 25 ver¬
schiedenen Schulen. Diese 300 Schüler haben
nun eine mit ihren Unterschriften versehene
Bittschrift angefertigt, die jetzt durch" die
Schülerdelegation dem Stadtpräsidenten Or. E.
Klöti überreicht wurde. Diese Bittschrift der
Schüler ist nun nicht nur ein einfaches Blatt,
sondern ein vorbildlicher, mit Federzeichnun¬
gen geschmückter SäMknelband, in dem es ein¬
mal heißt: „So ist es ! " Und als Gegenstück
dazu: „So sollte es sein !" Außerdem finden
sich in dem Band aber zahlreiche Aufnahmen
von dem Schülerturnier. Nunmehr werden die
zuständigen Amtsstsllen nach der Zusicherung
des Stadtpräsidenten die Anträge der Schüler¬
delegatton prüfen.

Bereits am 5. Februar
Reichsbund -Pokal-Vorschlußrunde

Die ursprünglich für den 19. Februar ge¬
plante Vorschlußrunde zum Reichsbundpokal¬
wettbewerb der Fußball-Gaumannschaften ist
um 14 Tage vorverlegt und für den 5 . Februar
neu angesetzt worden, um eine „Konkurrenz"
mit dem Faschingssonntag zu vermeiden. In
der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampfbahn stehen
sich Württemberg und Schlesien gegenüber, und
m München ermitteln Bayern und Sachsen den
zweiten Endspielteilnehmer.

VorverlegLes HandbaMpiel
Am Sonntag : HSV IR 16— Adler

Wilhelmshaven
Das für Sonntag anaesetzte Bezirksklassen-

Handballspiel Adler Wilhelmshaven gegen
Sportfreunde Delmenhorst ist vom Kreisfach¬
wart Herrn. Müller aus Antrag der Delmen-
horster auf den 26. Februar verlegt worden.
Dafür ist für Sonntag die Begegnung HSV
IR 16—Adler Wilhelmshaven nach Oldenburg
angesetzt worden. Im Vorspiel verloren die
Soldaten mit 16:4.

Alles Var für die Endksimpfe m Sldeuburg
Sie Paarungen für die Vox-Hreismeifterfchaften festgefetzt

Sie lebte« Voekiimpie geiler« erledigt
(Von unserem Boxmitarbeiter)

Die Vorschlußrunde der Krersmeisterschaften
der Veranstaltungsgruppe Oldenburg-Bremen-
Bremerhaven-Osnabrück-Wilhelmshaven wurde
gestern abend im großen Ceniralhallensaal
ausgetragen. Wieder gab es ausgezeichnete
Kümpfe . In erster Linie waren es die Kriegs¬
marine-Boxer, die . durch ihren Kampfgeist das
Publikum wiederholt auf offener Szene zu Bei¬
fallskundgebungenhinrissen. Sie haben sich die
Herzen des Bremer Boxpublikums erobert, und
werden am Freitag auch in Oldenburg restlos
begeistern . Durchweg setzten sich gestern die
Favoriten durch , aber erst nach härtestem
Kampf, und oft stand die Entscheidungauf des
Messers Schneide. Die 16 Besten der Kreise 1
bis 4 des Gaues Niedersachsen tragen nun am
kommenden Freitag in Oldenburg die End¬
kämpfe um die Meisterschaften aus.

Daß gestern abend auch der bevorstehende
Länderkamps Schweden gegen die deutsche
Nachwuchsmannschaft am 31. Januar im Casino
lebhaft erörtert wurde, war selbstverständlich.
Der Vorverkauf hat bereits sehr lebhaft ein¬
gesetzt, und es ist sicher, daß der Cäfinosaal am
Dienstag bis auf den letzten Platz besetzt sein
wird. Dafür garantiert allein schon der Kampf
Europameister Tandberg—ten Hoff . Man unter¬
hielt sich auch gestern über die Aussichten len
Hoffs, der in Bremen überaus beliebt ist. Man
erwartet von ten Hoff , datz ihm der Name des
Europameisters absolut keinen Respekt einflötzt
und er vom ersten Gongschlag an seine schwere
Rechte voll einsetzt . Denn auch ein Tandberg
ist verwundbar ! Bis jetzt hat noch keiner die

schwere Rechte ten Hoffs, wenn sie voll den
Punkt traf , ohne Wirkung nehmen können!
Man erwartet jedenfalls den Kampf Tandberg
gegen tyn Hoff in Bremen mit größter
Spannung.

Den ersten Meisterschaftskampf am Dienstag¬
abend trugen Walkowiak -Bremerhaven und
Kruner (Kriegsmarine) aus . Das Amt des
Kampfrichters hatte wie immer bei großen
Veranstaltungen in Bremen Gausportwart
Hugo Rusch -Oldenburg übernommen. Walko-
wiak war technisch klar überlegen und wurde
hoher Punktsieger.

Möller-Bremen unterlag im Leichtge¬
wicht dem Kriegsmariner Baumann nach
drei harten Runden knapp nach Punkten.
Pausenlose Schlagwechsel gab es im Welter-
gewichtskampf zwischen Schmitz -Osna¬
brück und Klemz -Wilhelmshaven. Beide waren
mehrfach angeschlagen . Klemz wurde knapper
Punktsieger, muß aber wegen Uebergewichts
ausscheiden. Im zweiten Weltergewichtskampf
kam Exgaumeister Seedorf - Bremen gegen
Börner Kriegsmarine erst in der Schlußrunde
richtig in Fahrt . Punktsieger Seedorf. Ray-
Hofer - Bremerhaven, Sieger bei den SA .-
Reichswettkämpfen, trat gegen Vieregge-Verden
mit einer verletzten Hand an.

Rayhofer mußte schwer nehmen, gab alle
drei Runden ab und überließ Vieregge einen
glatten Punktsieg. Broda -Delmenhorst trat im
zweiten Mittelgewichtskampfgegen den Kriegs¬
mariner - Förster an . Der Punktsieg Brodas
stand niemals in Frage . Als ein sehr ver¬

anlagter Boxer stellte sich der Kriegsmarine-
Sieg vor. Sein Gegner Mirgel-Wilhelmshave»wurde geradezu deklassiert.

Wir werden Sieg am Freitag in Oldenburg
sehen . Sein Gegner ist Trillhase (Bremens
Gaumeister im Mittelgewichtund Mitglied d»
deutschen National -Nachwuchsstaffel . Tr-Uhgs-
schlug in seinem vorletzten MeisterschaftskaW
seinen Gegner Mittag (Sportmann Bremen
schwer zusammen.

^

Nie Schluhrrmde irr Sldeudurz
Nach der Bremer Vorschlußrunde stehen die

Paarungen für die Endkämpse am kommenden
Freitag in der Halle des Reichsbahn -Tuin-
und Sportvereins fest. Die 16 besten BonF
aus den Kreisen Bremen, Oldenburg Bremer¬
haven, Wilhelmshaven und Osnabrück haben
sich für diese Titelkämpfe durchgesetzt. U
kämpfen:
Fliegengewicht:

Weber (Oldenburg )— Kluczik (Wilhelmshavens
Federgewicht:

Walkowiak (Bremerhaven )— Stegwarth (OsnabrüP
Leichtgewicht:

Baumann (Kriegsmarine ) —Jomann (Krtegsmar .)
Weltergewicht:

Schmitz (Osnabrück)— Seedorf (Bremen)
Mittelgewicht:

Broda (Delmenhorst)—Vieregge (Verden)
Halbs chwerge wicht:

Trillhase (Bremen )- Steg (Kriegsmarine)
Schwergewicht:

ten Hoff II (Oldenburg )— Kohlbrecher(Bremerhav .)
Im Baniamgewkcht wird ein KrH-

meistertitel nicht vergeben, da Matijas (Bre¬
men) vom Arzt Startverbot erhalten hat, und
Lilienkamp (Delmenhorst) ohne Kamps nicht
Meister werden kann.
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Veeliner Vörie

In Reaktion auf die vorangsgangene feste Haltung
der Vortage zeigte sich gestern am Aktienmarkt
zum Teil Realifationsneigung . Die Kursgestaltung
war - zu Anfang sehr uneinheitlich, jedoch neigte die-
Tendenz eher etwas zur Schwäche. Auf verschiedenen
Marktgebieten war der Geschäftsmnsatz geringer ge¬
worden, da die Bankenknndschaft überwiegend ab-
wartends Haltung einnahm . Verschiedentlichkam es
jedoch noch zu recht lebhaften Umsätzen. Das gilt be¬
sonders für Erdöl , Stahlveretn , Farben und einige
Maschinenwerte. Die Veränderungen gingen nach bei¬
den Seiten über 1'/- Pzt . kaum hinaus . Buderus -.
büßten -2 und Holzmann, Afchafsenburger Zellstofs
und Etsenhandel 1'/« Pzt . ein. Andererseits gewan¬
nen Wasser Gelsenkirchen 3, .Deutsche Massen 2'/- und
Niederlausitzer Kohle 2 Pzt . Am Schiffahrtsakttsn-
markt waren Hamburg-Amerika Linie um IV - und
Lloyd um IV« Pzt . gesteigert. AEG bröckelten um
auf 118V- ab ; dis Ausstchtsratssitzung findet am 30.
Januar statt. Farben zogen bei 120 000 RM An-
sangsumsatz um V- aus IStt/z an, waren später bis
1S2 gefragt und gingen dann auf 151V- zurück . Auch
sonst war die Haltung im Verlauf etwas unsicher, so
datz in den meisten Fällen die Kurse gegenüber dem
Anfang um bis V- Pzt . abbröckelten. Demag
nannte man insgesamt IV - Pzt . schwächer.

Am Rentenmarkt gab Reichsaltbesitz um Fg
Pzt . aus 120 nach. Für Kommunal^ Umschuldung
bestand weiter kleines Interesse , was zu einer Kurs¬
steigerung um 0,10 auf SS,15 führte . ' Mittlere und
späte Schuldbücher gewannen r/gPzt „ Reichsbahn-
Vorzüge waren unverändert 123 )4.

EchWStiüHkWte«
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Llohdpassagebüro

GmbH, Gensralvertr . Hamburg . ArucaZ 22 . 1. in
Kopenhagen — Augsburg 21 . 1. in Stettin — Co-
lumbus 21 . 1. von Neuhork n . St . Pierre — Dessau
21 . 1. V. Gaweston n . Norfolk — Donau 21 . 1. 44
Grad N — 25 Gr . West pass , nach Antwerpen —
Düsseldorf 22 . 1. Von Bremerhaven n . Hamburg —
Elbe 23 . 1 / in Jokohama — Erste 21 . 1. nach Le
Havre — Iller 22 . 1. Azoren p . n . Vera Cruz —
Isar W . 1. in Los Angeles — Königsberg 21 . 1.
Cape Race p . n . Neuyork — Schulsch . Kommodore
Johnsen 22 .. 1. in Ausland — Memel 21 . 1. n . Ant¬
werpen — Norderney 21 . 1: in Pensacola — Porta
22 . 1. in Danzig — Regensburg 22 . 1. in Saigon —
Scharnhorst 22 . 1. in Bremerhaven — Wiegand 21 . 1.
von Boston nach Philadelphia.

Hamburg -Amerika-Linie. (Etnschl. Deutsch-Austral-
und Komos-Linien .) Ostküste Nordamerika und Gols-
Häfen : Westindie» , Mitlelamerika : Adalia Rückr . 23 . 1.
San Miguel p . n. Dünkirchen — Dortmund Ausr.
23 . 1. in Port of Spain — Patricia Rückr . 21 . 1.
n. Amsterdam — Palatia Rückr . 23 . 1. n. Cartagena.
— Westküste . Südamerika : Rhakotis Ausr . 23 . 1. in
Valparaiso — Patriä Ausr . 22 . 1. in Antwerpen —
Südafrika , Australien, Niederl.-Jndten : Bitterfeld
Rückr . 26 . 1. in Dünkirchen fällig — Cassel Ausr . 23,
1. Kapstadt P. — Karnak Rückr . 20 . 1. von Batavia
— Ostafien: Anubis 21 . 1. in Neuorleans — Sauer¬
land Rückr . 23 . 1. in Schanghai — Rheinland Ausr.
23 . 1. in Singapore — Leverkusen Ausr . 23 . 1. in
Schanghai — Tirpitz Ausr . 23 . 1. in Kobe — Preu¬
ßen Ausr . 22 . 1. in Datren — Vergnügungsreise:
Milwaukee 23 . 1. von Granada nach La Brea . —
Trampfahrt : Havsnstein Ausr . 23 . 1. Gibraltar p . n.
Port Said.

Hanchurg-Südamerikan . Dampfschissahrts-Gesellschast.
Cap Arcona ausg . 24 . 1. in Skntos Antonio Del¬
fins ausg . 24 . 1 . in Montevideo — Cap Norte heitnk.
24 . 1. Fernando Noronha p . — General Artigas Hk.
24 . 1. in Santos — General San Martin 23 . 1. n.
Hamburg — Monte Rosa ' ausg . 23 . 1. Ouessant p . —
Baden Hk. 23 . 1. in Buenos Aires — Bahia ausg.
23 . 1. Ouessant p . — Bahia Camarones ausg . 23 . 1.
Madeira p . — Buenos Aires ausg . 22 . 1. Ouessant
p . — Eorrientes ausg . 24 . 1. in Antwerpen — Espana
24 . 1. v . Bremerhaven n . Hamburg — Joao Pessoa
ausg . 24 . 1. in Antwerpen — Maveia ausg . 23 . 1.
in Bahia — Olinda 23 . 1 . von Madeira nach Rotter¬
dam — Peiropolts Hk. 23 . 1. von Antwerpen nach

Bremen — Tenerife ausg . 23 . 1. in . Santos — Ver¬
gnügungsreise (KdF) : Wilhelm Gustloff 23 . 1. von
Genua über Neapel, Palermo und Korfu n . Venedig.

Deutsche . Asrka -Llntc (Woermann-LlMe — Deutsch«
Ost -Asrtla -Linie — Hamburg -Bremer Asrika-Linie)
Westafrika: Wahehs ausg . 23 . 1. von Böulogne —
Watdai Hk. 23 . 1. in Lagos — Wameru ausg . 21 . 1.
Von Lissabon — Tübingen ausg . 20 . 1. in Bremerh.
— JImar Hk. 21 . 1. in Le Havre — Wagogo ausg.
22 . 1. von Boma n. Luanda — Ingo ausg . 21 . 1.
von Monrovia — ' Kamerun ausg . 21 . 1. von Mon¬
rovia — «Wakama Hk. 21 . 1. von Monrovia — Wig¬
bert Hk. 22 . 1. von Monrovia — Süd - und Ostafrika:
Wangoni ausg . 23 . 1. in Antwerpen — Usaramo Hk.
20 . 1. von Las Palmas — Usambara Hk. 22 . 1. in
Antwerpen — Watusst ausg . IS. 1 . von Las Palmas
— Tanganjika Hk. 18 . 1. von Durban — Uvena Hk.
21 . 1. von Beira — Windhuk Hk. 19 . 1. von Durban
— Njaffa ausg . 22 . 1. von Genua — Adolph Woer¬
mann ausg . 17 . 1. von Daressalam — Urundi ausg.
21 . 1. Las Palmas passiert.

Deutsche Levanle-LInte GmbH. (Deutsche Levame-
Ltn-ie Hamburg AG - Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Adana Hk. 23 . 1. von Izmir n . Griechen-

. land — Derindje ausg . 23 . 1. von Bürgas n . Varna
— Iserlohn Hk. 23 . 1. von Piräus n . Cavalla , —
Kreta ausg . 23 . 1. von Jftflnbu! n . Zonguldak —

'Larissa Hk. 23 . 1. von Bari n . Algier — Macedonia
Hk. 23 . 1. Gibraltar p . — Georg L . M . Nutz ausg.
24 . 1. Malta p . — Smyrna ausg . 23 . 1 . Gibraltar
p , — Tinos ausg . 23 . 1. in Jaffa — Ualova heimk.
24 . 1. Ouessant passiert.

Hendrik Fisser AG, Emden, Franctsca Hendrik
Fisser 21 . 1. in Methil — Konsul Carl Fisser 20 . 1.
v . Narvik nach Bremen — Martha Hendrik Fisser
22 . 1. in Rotterdam .

' ^
Fisser und von Doornum , Emden. Marte Fisser

21 . 1 . von Goole nach Hamburg.
Deutsche Dampsschtffahrts - Ges . „Hansa", Bremen.

Drachensels ausg . 21 . 1. von Ras Hafun — Ehren¬
fels ausg . 23 . 1. von Genua — Freienfels ausg.
21 . 1, Perim V. — Gsierfels 22 . 1. in Bunder Shah-
pour — Hundseck Hk. 21 . 1 . v. Lissabon — KHSfels
ausg . 22 . 1. Perim p . — Lindenfels ausg . 21 . 1. von
Karachi — Marienfsls 22 . 1. in Karachi — Ockenfels
23 . 1. in Basrah — Rauensels Hk. 22 . 1, von Ran¬
goon — Tannensels 21 . 1. in Karachi — Wachtfels
ausg . 21 . 1. Gibraltar p . — Weißenfels ausg . 21 . 1.
Gibraltar v . — Werdensels 22 . 1. in Madras —
Wolfsburg 23 . 1. in Suez.

H . C. Horn, Hamburg . H . C. Horn heimk . IS. 1.
Azoren p . n. Dover — Henry Horn ausg . 23 . 1. in
Antwerpen — Mimi Horn 23 . 1. in Vlaardingen.

Dampsschtssahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen,
Achilles 21 . 1. von Lissabon nach Bremen — Andro¬
meda 22 . 1. Brunsbüttel p . n . Stettin — Ajax 20 . 1.
in Rotterdam — Ariadne 23 . 1. Holtenau p . n. dem
Rhein — Bacchus 21 . 1. von Bergen nach Stavanger
— Electra 22 . 1. n. Bremen — Feronia 22 . 1. in
Malmö — Hector 21. 1. n . Bremen — Irene 22 . 1.
n . Rotterdam — Jason 22 . 1. » . Königsberg — Juno
21 . 1. Rotterdam v . n . -Köln — Klio 22 . 1. Rotter¬
dam p . n. Köln — Klio 22 . 1. in Vigo — Latona
22 . 1. in Stavanger — Mercur 22 . 1. von Stettin'
n . Rotterdam — Neptun 22 . 1. von Rotterdam nach
Köln — Nereus 22 . 1. Emmerich p . n. Köln — Orest
21 . 1. in Rotterdam — Priamus 21 . 1. n . Rostock —
Pallas . 21 . 1. in Kopenhagen — Pluto 21 . 1. in Lissa¬
bon — Phlades 22 . 1. nach Gdingen — Sirius 21 . 1.
von Riga nach Hamburg — Theseus 22 . 1. tnSSder-
hamn — Vesta 22 . 1. von Sevilla n . Bremen — Vic¬
toria 21 . 1. Von Stockholm n . Bremen — Vulcan
21 . 1. in Danzig — Oscar Friedrich 22 . 1. Brunsb.

, p . n . Königsberg" — Sperber 22 . 1. in Kopenhagen—
Flora 20 . 1. in Köln — Eifel 22 . 1. in Gijon —
Trude Schünemann 21 . 1. von Rotterdam n. Bremen.

Oldenburg - Portugiesische Danwfschifss- Rhederm,
Hamburg. Rabat heimk. 22 . 1. in London — Sebu
ausg . 22 . 1. in Lissabon — Lisboa ausg . 23 . 1. in
Lissabon — Casablanca ausg . 23 . 1. in Antwerpen
— Ceuta Hk. 23 . 1. Finisterre p . — Telde Hk. 23 . 1.
Dover p . — Las Palmas 23 . 1. von Casablanca nachCeuta.

Vom Broker Hasen. Motorseglerverkehr. Anger.:
„Margarethe " mit 135 To . Roggen von Daumgarten.
— Abgeg. : „ Margarethe " und „Venns " beide leer n.

Bremen . — Leichterverkehr. Angek. : „Anicicia " und
„Saxonia " beide leer von Bremen . Abgeg .: ,Am>-
cicia" mit 452 To . Weizen n . Mannhei,n/ >Sak0Nss'
leer nach Bremen , „Erlinde " leer nach Bremen. -
Dampferverkehr: Erwartet wird im Laust dieser
Woche D. « Nordmark" mit einer Ladung Roggen do»
der Ostsee . — Pier der Fett -Raffinerie : Mstortmk-
leichterverkehr. Angek. : „Harburg " leer von FE.

Märkte
Hamburg , 24 . Jan . Schlächtvtshmarkt, Aus¬

trieb : 1168 Kälber . Bezahlt wurden für 50 Kg. Ä-
bendgewicht in RM für Doppellender bester MO78,
beste Mast- und Saugkälber 63 , mittlere Mast- und
Saugk . 57 , geringe Saugkälber 48 , geringe Kälber
bis 38 . Handel : zugetetlt. — Schweine: Austrieb:
4853 . Bezahlt würden für 50 Kg . -Lebendgewicht in
RM für Schweine von 150 Kg . und mehr Lebend¬
gewicht 56 , Marktpreis 52,50: Landpreis für Schles¬
wig-Holstein,. 135 bis zu 149V- Kg . Lebendgsw . SS
bzw. 51,50 , 120 bis zu

'
134V- Kg . 54 bzw . 4S,S0; 1l»

bis zu 119V- Kg . 50 bzw. 45,50; 80 bis zu M - KS-
Lebendgew. 47 bzw. " 41,50 ; fette Necksauen 55 bzdi.
51,50 ; andere Sauen bis 49bzw . 43,50 ; Eber bis Ä
bzw. 43,50 ; Altschneider 54 bzw. 50,50 . Handel zu¬
geteilt.

Berlin , 24 . Jan . Schlachtviehmarkt. Austrieb:
1957 Rinder , 2374 Kälber, 2911 Schafe, Lämmer u«
Hammel, 6952 Schweine. Preise : Ochsen 28—45,S;
Bullen 26—43,5 , Kühe 20- 43,5 ; Färsen 26- ttS!
Doppellender 70- 80 ; Kälber 38- 65 ; Lämmer m«
Hammel 35- 50 ; Schaf« 25— 40 ; Schweine 45- S°,
Sauen 49— 55 RM . Marktverkauf: Rinder zugeteli,
Spitzentiere über Notiz, Kälber, Schafe undSchweine
verteilt.' Essen, 24 . Jan . Vieh markt. Auftrieb: 867 Rin¬
der, darunter 131 Ochsen , 67 Bullen, 61S KW, Sb
Färsen , 638 Kälber, 122 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 1639 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5, c> 41-,
d) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 40,5 , c) 35,5 ; KM °
44 .5, b) 39—40 .5, c) 32—34,5 , d) 21—25 ; MIM«
45 .5, b) 41,5 , c) 36,5 ; Kälber a) 70- 78, b) «3. «/st
d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel a) 52 ; Schass «
42, fette Speckschweine a)

'
58 , b) 57, c) 56, d) 52, 0 «

f) 49 ; Sckesaüen 57 , andere Sauen 51 RM. Mm>>
verlauf : Großvieh, Kälber und Schweine zugessm-
Schase slott. , . . . ..

Köln. 24 . Jan . Viermal kt . Auftrieb: l«°
Rinder , darunter 255 Ochsen , 96 Bullen, 834 KM-
161 Färsen , 1084 Kälber, 383 Schass, Lämmer u°°
Hammel, 387L <Schweine. Preise : Ochsen a) 4o- M
b) 41,5 —42,5 , c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 40,5, c) RK
Kühe a) 43—44,5 , b) 39- 40,5 , c) 33- 34,5, d) 22- A
Färsen a) 45,5 , b) 41,5, - c) 36,5 , Kälber b) 63, « ° -
d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel a) 50- 52, S-M ,
a> 42 . b) 38 , c) 32 , fette Speckschweinea ( 58,s-
57 .5, c) 56 , L) 52,5 , e) 4SF, Speckfausn 57,5, «M
Sauen 56,5 RM . Marktverlauf : Rinder, Kälber
Schweine zugetetlt ; Schafe flott ; Ausstichtiere ii. 3°>»

Düsseldorf. 24 . Jan . Viehmarkt. AuMeb- »
Rinder , darunter 67 Ochsen , 40 Bullen, 260
Färsen , SS2 Kälber, -502 Schafe, Lämmer und
mel, 2219 Schweine, 10 Ziegen. Preise : OM » .
45,5 - 46,5 , b) 41- 42,5 , e) 37,5 ; Bullen a) 44

^
5,

39- 40,5 , Kühe a) 43- 44,5 , b, 3S- M 5 M
, g<j

d) 28 ; Kälber a) 70- 78 , b) 63 . c) 57, d) 48
bis 38 ; Lämmer und Hammel a) 50- 51, v) « - v,
Schafe a) 41- 42,° b) 40 , c) 25- 30 ; sette ,
a ) 58,5 , b) 57,S , c) 56,5 , d) 52,5 , -) F/ -L .sLdtt
49,5 , Specksauen 57,5 , andere Sauen 51,5 , AUM" z,
56,5 RM . Marktverkauf: Alle Arten zugeiem-
stichtiere über Notiz. >

s»
Der Bürgermeister der Gemeinde Moorr eM-

Donnerstag , dem 26 . Januar 1939 , um Io »o
dis Lindenbäume an der Bahnhosstratze > -
kirchen und am Freitag , dem 27 . 3 »"? , Stelss
16 Uhr soll die Baracke in Eckfleth an O« un
öffentlich verkauft werden, wozu Kauflieov»"
mit eingeladen werden.

Amtsgericht Jever (Handelsregister) .
HRA 304 : Gustav Eberhardt. Jever-
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Mch in der letzten Woche hatten wir im all-
Minen eine

feuchte Witterung.
Mhrend es tagsüber , jedenfalls während der
Mvormittagsstunden und am Nachmittag,
Eist trocken war , brachten uns die Nächte er¬
bliche Niederschläge . Dadurch wurden stellen-
M e die Überschwemmungen noch vergrößert.
Mchdem aber der Frost restlos aus dem Boden
i» wird das Wasser sehr schnell dem Meere
« leitet, vorausgesetzt, daß der Bauer auf
Dem Grund und Boden die großen und die
l-lneil Abzugsgräben in Ordnung gebracht
W> Ze schneller der Abfluß erfolgt, um so
Wer ist es für die Ländereien; denn stauende
tzsse schadet sonst dem Ackerland , ebenso aber
ach dem Grünland . Durch den plötzlichen
Mperaturw

'
echsel von minus 14 Grad auf

M14 Grad sind mancherlei Schwierigkeiten
mistenden, auf die man im allgemeinen kaum
achtet So dürfte es z . B . sehr Wohl angebracht
M, baldigst einmal

die Kartoffel- und Rübenmieten
«,,sihren Inhalt zu prüfen, Obwohl wir
schonwochenlang vor dem starken Frosteinfall
doieushingewiesen hatten, Zudeckmaterial
bmiizuhalten, um gegebenensalls die Miete
sofortmit einer wärmenden Schicht zu decken,
istdasleider doch in den allermeisten Fällen
M geschehen. Die Folge davon ist, daß
soundso viele Zentner Kartoffeln und andere
Möchte doch noch erfroren sind . Sobald der'
Kost nun wieder aus den Mieten heraus ist
«d damit auch aus den Früchten, setzt der
Mulmsvorgang ein, der noch dadurch wesent¬
lichbeschleunigt wird , daß die Tagestempera-
imu sostark gestiegen sind . Am letzten Freitag
lmte man ja direkt schon von einem ersten
Alsmhlingstag reden. Liese angefrorenenund
chlormen Kartoffeln sind zwar -für die mensch¬
lich! Ernährung wertlos , können jedoch für dre
iimschErnährung noch Verwendung finden,
Amsie sofort emgesäüert werden. Und so
Minan denn in der letzten Woche im Lande
lMchen, wie hier und da mitten im Wmter
di« mtoffeldämpsmaschinen in Tätigkeit
« «!. Je schneller dann aber dieses Etn-
MHn und Einsäuern erfolgt, um so besser.

wir gerade einmal bei den Kartoffeln sind,
säbemts bei dieser Gelegenheit daraus hin-
Msm , daß der Absatz von Speisekartoffeln
i» letztenHerbst stockte, ja stocken Mutzte , weil Nur
Nl zu große Mengen davon ängebaut hatten.
U» unserer Gesamtkartoffelernte- des letzten
Ms , die 50,3Mill. To . beträgt, gegenüberder
lioilriegsrekordernte stdn 44 Millionen Tonnen
« Jahre 1913, können nur 13 Millionen To.
« Jahre als Speisekartofseln Verwendung
linden, das ist fast der vierte Teil oder 25 Pzt.
Pchnm wir außerdem für Saatgut nochmals
lö Pzt, so muß der ganze Rest , d . h . also fast
dieHälfte unserer Gesamtkartoffelernte versüt-
W und durch den Tiermagen in ein edleres
Produkt umgewandelt werden. Diese 22 bis 2b
kmen Kartoffeln ergeben in Getreide umge-
«chnet einen Futterwert von 6 Millionen To.
Nergetreide . Diese wenigen Zahlen sollten
Kim Kartosfelanbauerschlagend beweisen , daß

vermehrter Anbau von nur Speisekartos-
Irlu falsch ist, daß dagegen ein geregelter, nicht
richttig übertriebener Anbau von Kartoffeln
>» unseren Betrieben durchaus vorteilhaft sein
Mn, besonders auf unseren leichten Böden,
dm denen wir dann dadurch dieselben hohen
mnten erzielen können , wie von dem guten,
Ichtveren Boden, allerdings nicht in Getreide,
« dem in Kartoffeln, die aber umgerechnetin
Merwerte dann noch wesentlich höher sind,
« r müssen uns aber' jetzt darüber klar werden,
Wn das führt , wenn wir nur oder auch nur
mwiegend Speisekartofseln anbauen. Sicher
Mb die Versorgung Deutschlands mit Etzkar-
?Mln in jeder Weise gesichert bleiben, jedoch
« neu wir , wenn dies der Fall ist, darüber
« aus Futterkartosfelnanbauen, die uns einen
« lentlich höheren Ertrag -bringen als die Eß¬
löffeln . Wenn wir überhaupt große Kar-
'Mernten erzielen wollen, dann dürfen wir
«W

^ richtigen Bodenbearbeitung vor allem

die Huckusversorgmtg
Atter Uecker vernachlässigen . Jeder erfahrene
Wtlker weiß , daß unsereHackfrüchte besonders
S Ansprache an den Stickstoffvorratunseres
-Mdeuz stellen. Dieser allein aber ist es nicht,

uns hohe Kartoffelernten zu erzielen Hilst,
Wem in gleicher Weise hat daran der vor-
NHumusbestandteil des Bodens Anteil.
N schon oben erwähnt, werden die Kartoffeln

überwiegenden Teil aus unseren leichten
Echtesten .Sandböden angebaut. Dieser

von Natur aus humusarm . Wenn wir
me Kartoffeln und Rüben so stark düngen

ws,l>eu Handelsdüngemitteln, wie es ja in
Mchchkeit geschieht , dann müssen diese im Bo-
iwf? ^ 1en Nährstoffe aber auch sestgehalten
Men,und Pen Pflanzen während der ganzen

Autionszeit zur Verfügung bleiben. Das
A„,Aui leichten Sandboden nicht der Fall.

dadurch , daß wir ihm große MengenHu-

SMm.Echert.

terschied . Hier haben wir infolge des starken
Einstreuens einen überaus strohigen Mist, dort
sind infolge Fehlens der Einstreumittel fast nur
die Kuhfladen auf einen Haufen zusammenge-
sahren usw. Hier ist der Dünger sofort vom
Stall weg auf das Feld gefahren, dort hat er
eine Zeitlang aus der sogenannten Düngerstätte
gelegen . Das muß aufhörenl Wir müssen zu
einer

pfleglichen Behandlung des Stalldüngers
kommen . Unseren Bauern wurde in den letzten
Jahren durch die vielen ausklärenden Vorträge,
Vorführungen und Artikel erst einmal der rich¬
tige Wert des in ihrem eigenen Betrieb Erzeug¬
ten Düngers vor Augen geführt. Das führt
allmählich zu einer Umstellung in der Bewer¬
tung des Stalldungs allgemein. Hinzu kam
ferner die im Rahmen der Erzeugungsschlacht
durchgeführteHilfsmaßnahme durch die Gewäh¬
rung von verlorenen Zuschüssen zum Bau einer
vorschriftsmäßigenDungstätte und Jauchegrube.
Selbst heute gibt es aber noch so und soviele
Praktiker, denen der Wert ihres Stalldungs
noch nicht klar geworden ist . Sie behandeln ihn
nach wie vor als „ Mist" in des Wortes übelster
Bedeutung. Große Verluste, für die Betriebe
mit leichtem Boden sogar unersetzbare Verluste
traten daraufhin ein, und deshalb ist es erfor¬
derlich , daß wir immer und immer wieder dar¬
auf Hinweisen , daß der in unseren Betrieben
anfallende Dünger wesentlich sorgfältiger be¬
handelt werden muß, als es bisher geschehen
ist. Eine geregelte Humuswirtschaft erst bildet
für den Betrieb die Grundlage für die Förde¬
rung bzw . Erhaltung der natürlichen Boden¬
fruchtbarkeit. Aus diesem Grunde müssen wir
in unseren Betrieben am richtigen Ende an¬
fangen, nämlich bei der Pflege des Stalldungs,
damit wir einen richtigen Humusdünger erhal¬
ten, wie dies bei dem Stapelverfahren leicht zu

. ermöglichen ist . Durch die Durchführung dieses
Verfahrens erreichen wir , daß der Stalldung
während der Zeit der Lagerung so beschaffen
wird, daß wir zur Zeit der Verwendung auch
einen wirklichen Humusdünger haben, der dann
all' jene Eigenschaften aufweist, die wir von
einem solchen Dünger verlangen. Die einfachste
Art der Stapelung erfolgt in der Weife, daß
man seine Düngerstätte in drei oder vier Teile
teilt und nun von einer Seite beginnend den
Mist stapelweise aufschichtet . Der in der Mitte
Oktober-November anfallende Mist kommt auf
Stapel 1 , der in den Monaten Dezember-Januar
anfallende Dung in Stapel 2, der in Mitte
Februar - März anfallende in Stapel 3 und der
in den folgenden Monaten anfallende Dünger
in Stapel 4. Dadurch erreichen wir , daß wir zu
jeder Jahreszeit für die Düngung jeder Frucht¬
art einen wirklichen Humusdünger von bester
Beschaffenheitin ausreichendemMaße zur Ver¬
fügung haben.

Die Verwendung des Humusdüngers.
In Vielen Betrieben ist es noch Brauch, zu Hafer
Stalldung zu geben . Das ist bestimmt falsch,wenn es sich um einen strohigen Mist handelt,der dann noch spät untergebracht wird . Nicht
so sehr verwerfen kann man diefe Maßnahme,wenn es sich um einen gut verrotteten Humus¬
dünger handelt. Dieser steht den Betrieben bei

der Durchführung des vorhin genannten Ver¬
fahrens von Stapel 1 bereits zu Beginn des
neuen Jahres in ausreichendemMatze zur Ver¬
fügung, obwohl auch an dieser Stelle darauf
hingewiesen werden soll, daß wir von dem
Stalldung eine größere Wirkung erzielen, wenn
wir ihn zu anderm Früchten geben , wie -bereits
erwähnt zu den Hackfrüchten . Dafür steht uns
dann sowohl Stapel 1 als auch Stapel 2 zur
Verfügung. Schon jetzt sehen wir überall nach
dem Auftauen wieder die Mistwagen rollen.
Der von Stapel 3 anfallende Dünger sollte stets
nur Verwendung auf dem Grünlande finden,
möglichst aber auch noch Teile von Stapel 2. Im
Grünland liegen dis großen Reser¬
ven für jeden Betrieb ! Dieses aber ist in den
letzten Jahren fast überall stark vernachlässigt.
Wer also hier zunächst Abhilfe schasst, und dies
kann er nur durch eine sich in gewissen Zeit¬
abständen wiederholende, geregelte Humuszu¬
fuhr , der gibt dem ganzen Betrieb erst den rich¬
tigen Unterbau. Der Stapel 4, der über Som¬
mer stehen bleibt, kann nun entweder in gleicher
Weife für das Grünland Verwendung finden,
oder aber zur Herbstbestellung bzw . zu den
Stoppölfrüchten oder Zwischenfrüchten , Herbst-
wickfuttergemenge usw . Wer auf diese Weise
den Dünger richtig behandelt und verwertet,,
der wird bald den Erfolg sehen . Zum Bau
von Düngerstätten und Jauchegruben können
vom Reiche nach wie vor zur Förderung
der Landwirtschaft im Rahmen des Vierjahres¬
planes verlorene Zuschüsse gewährt werden.
Diese betragen bei Düngerstätten je nach Größe
pro Quadratmeter 7 bis . 9 RM . Die Antrag-
stellung hat bei der für den betreffenden Be¬
trieb zuständigen Wirtschaftsberatungsstellezu
erfolgen, die ja der Landwirtschaftsfchulean-
gefchlossen ist . Wir verweisen auch auf den in
dieser Nummer erschienenen Sonderartikek „ Die
Neuordnung der Stalldungwirtschaft" , der aus
der Feder von Landwirtschaftsrat B e i n e r t
stammt, der seiner Zeit auch bei uns im Olden¬
burger Lande die Humuslehrgänge durchsührte
und sich seit Jahren , von Schlesien ausgehend,
für die Verbesserung und Pflege unseres Hu¬
musdüngers eingesetzt hat und sich auf diesem
Gebiete große Verdienste erworben hat.

Wir verweisen auch an dieser Stelle auf die
.Auslegungstermine bei den Finanzämtern
und machen darauf aufmerksam, daß die Leser
nicht versäumen, die Liste aus den . Finanz¬
ämtern eiuzusehen. Nur dort ist Gelegenheit
geboten, Einspruch gegen die erfolgte Ein¬
schätzung des Bodens zu erheben. Sofern dieser
Termin verpaßt wird, ist es außerordentlich
schwer , später eine Aenderung herbeizuführen.
Es liegt daher im Interesse eines jeden Grund¬
besitzers selbst , wenn er sich die Mühe macht,
die Schätzungslisteeinzusehen. Dabei ist es er¬
forderlich , daß er einen Auszug aus dem
Grundbuch mitnimmt, damit er seine Parzelle
auch findet.

*

Offenlegung der Bodenschätzungsergebnisse
In den Gemeinden (Bauerschaften) , in denen

die Bodenschätzung beendet ist, wird im
Januar 1939 die Offenlegung der Schätzungs¬
ergebnisse erfolgen. Die Art der Offenlegung
und ihre Rechtswirkung wird durch die Ver¬

ordnung über die Offenlegung der Ergebnisse
der Bodenschätzung vom 31. Januar 1936, ver¬
öffentlicht im Reichs gesetzblatt I S . 120, klar¬
gestellt.

Offengelegt Werden die Schätzungsreinkarten
und die Schätzungsbücher für Ackerland und
sür Grünland , in denen oie Ergebnisse der
Bodenschätzung niedergelegt sind . Die osfen-
gelegten Schätzungsergebnisse werden den
Eigentümern und Nutzungsberechtigten der
Grundstücke nicht besonders bekanntgegeben.
Gegen die Schätzungsergebnissesteht den Eigen¬
tümern der betreffenden Grundstücke die Be¬
schwerde nach den Vorschriften der Reichs-
ahgabenordnung zu . Die Beschwerde kann in
der Zeit bis zum Ablauf des 28. Februar 1939
beim Finanzamt entweder schriftlich eingereicht
oder zu Protokoll erklärt werden. Mit dem Ab¬
lauf der Frist für die Einlegung des Rechts¬
mittels werden die offengelegten Schätzungs-
ergebniffe unanfechtbar, soweit nicht Beschwerde
eingelegt ist.

In der Zeit vom 1 . bis 31. Januar 1939 wer¬
den die Ergebnisseder Bodenschätzung während
der Dienststundenoffengelegt:
Finanzamt Cloppenburg: 1 . Gemeinde

Cloppenburg 2. Gemeinde Essen i. O ., 3 . Be¬
zirk oer früheren Gemeinde Lindern, 4 . die
Bauerschaften Tenstedt, Schwichteler , Minde-
wede , Sevelten und Nutteln-Tegelrieden.

Finanzamt Delmenhorst, . 3 . Stockwerk,
Zimmer 54.: Die GemeindenDelmenhorstund
Stuhr , die alte Gemeinde Hasbergen, dieGe-
bietsemschlüsse (Enklaven) der Gemeinden
Ganderkesee und Stedingen.

Finanzamt Oldenhurg i . O., 1 . Stockwerk,
Zimmer 15: die Bauerschaften Dingstede,
Munderloh, Schmede , Sandhatten , Hatten I,
H und IH , Holle , Oberhausen, Wraggenort,
Grummersort , Neuenwege, Tweelbäke öst¬
lich II.

Finanzamt Vechta, 1 . Stockwerk , Zimmer 52
(Sitzungszimmer) : die Gemeinden Damme,
Neuenkirchen , Lohne, Steinfeld und Bakum.

Finanzamt Varel in dem Geschäftszimmer
der Reichsbodenschätzung in Varel, Waisen¬
hausstraße 10 : Die Gemeinden Varel - Land
und die frühere Gemeinde Schweiburg. Von
der Gemeinde Varel - Land sind ausgenom¬
men die Bauerschaften Rofenberg, Conne¬
forde, Spohle, Herrenhausen, Bargstede, Win¬
kelsheide und Jeringhave . -i

Die Offenlegung dient dem Zweck, den Eigen¬
tümern und Nutzungsberechtigtender Grund¬
stücke die Nachprüfung der Schätzungsergebnisfe
zu ermöglichen . Außerdem soll sie den
Finanzämtern die besondere Bekanntgabe der
Schätzungsergebnisfe an die Eigentümer der
Grundstücke durch schriftliche Feststellungs¬
bescheide ersparen und dadurch der Verein¬
fachung des Geschäftsgangs dienen. Der Zweck
der Offenlegung kann nur dann erreicht
werden, wenn die Eigentümer der Grundstücke
durch erläuternde Vorträge der amtlichen
Bodenschätzer oder anderer geeigneterPersonen
in jeder Bauerschaft unterrichtet sind . Es ist
dies bei der sogenannten Vor- und Schluß¬
besprechung nn unmittelbaren Anschluß an die
örtliche Bodenschätzung erfolgt. Sollten Fragen

Von H. L
' iehre , staatlich geprüfter Landwirt in Oldenburg

dW^ äsühren ^ Form gut verrotttten Stall¬
en ; d

ÄÜAMltende Kraft des Bodens in hohem

Gründünger, kann man dies errei-
D denn dadur ' . . " '

anger
lende _ _Nun aber besteht zwischen

AenlshE dadurch wird nicht allein das Bak-
angeregt, sondern die Wasser- und

Ung und Stalldung ein recht großer Un-

Die zwingende Notwendigkeit der
Selbsterhaltung gegenüber dem Ausland hat
d ^n Flachsanbau stark in den Vordergrund ge¬
stellt . Die Bedingungen für die Hervorbringung
hon Flachs sind für das Jahr 1939 beträchtlich
erhöht worden und dürften somit für einen
erweiterten Flachsbau erheblich beitragen.
Einen guten Preis erzielt selbstverständlich nur
ein Flachs, der sachgemäß bearbeitet worden
ist. Nachstehende Ausführungen sollen

'
Aufklä¬

rung über einen lohnenden Flachsanbau geben.
Die Anbaugebiete des Flachses müssen feuch¬

tes Klima mit sicheren Niederschlägen haben.
Trotz seiner kurzen Wachstumszeit benötigt der
Flachs erhebliche Wassermengen, besonders in
der ersten Wachstumshälfte. Ausgesprochene
Trockenheit im Mai und Juni können zu er¬
heblichen Mißerfolgen führen. Die Wärmean¬
sprüche liegen niedriger als die des Hanfes
und Getreides, wodurch der Flachs neben
Gerste und Kartoffeln die einzige Keldfrucht
in höheren Gebirgstälern ist.

Die Bodenansprttchedes Flachses sind nicht
sehr groß; trotzdem soll nun nicht ausgerechnet
das schlechteste Stück Land für den Flachs aus¬
gesucht werden. Eine gute Bodenauswahl wird
sich stets lohnen. Mißerfolge werden sich auf
dürrem Sand , schwerem Ton und auf moorigen
Böden einstellen . Auch will der Flachs keine
stauende Nässe im Untergrund . Wichtig zur Er¬
zielung guter Ernten ist die Bodenbearbeitung
vor der Saat . Mit dem Beginn der Bodenbear¬
beitung muß schon nach der Ernte der Vor¬
frucht begonnen werden. Ein sofortiges Schä¬
len der Stoppeln , um die Unkräuter zu Ver¬
nichten , ist vorzunehmen. Die Saatfurche ist
vor Winter zu geben . Im Frühjahr ist ein Ab¬
schleppen zur Unkrautbekämpfung, sobald es
der Boden zuläßt, unbedingt erforderlich. Ein
zu lockeres Saatbett ist anzuwalzen; die leichte
Egge folgt der Walze, um ein Verkrusten des

Bodens zu vermeiden. Das Saatbett tnuß sich
in gutem Krümelgefügebefinden.

Die richtige Nährstoffversorgungdes Flachses
ist sehr - wichtig und bedeutend schwieriger als
bei den übrigen Feldfrüchten. Neben einer Er¬
tragssteigerung ist auf Gewinnung einer genü¬
gend langen und haltbaren Faser hinzuwirken.
Aber auch die Gleichmäßigkeit der Farbe spielt
eine bedeutende Rolle in der Preisfestsetzung.
Daher

"
ist die Düngung des Flachses besonders

wichtig . Düngung mit Stallmist, Jauche und
Gründüngung sind zu unterlassen. Man würde
dadurch zuviel Stickstoff zuführen, wodurch die
Güte des Flachses herabgesetzt würde, außer¬
dem entstände die Gefahr einer stärkeren Ver¬
unkrautung. Da sich der Flachs in jede Frucht-
folge einschieben läßt , sollte man ihn ans den
eben genannten Gründen nach , Halmfrüch¬
ten folgen lassen . Auch nach umgebroche¬
ner Weide bringt der Flachs gute Erträge . Bei
der Düngung des Flachses kommt dem Kali
große Bedeutung zp , denn es erhöht den Faser¬
gehalt, wie es von der Industrie verlangt wird.
Phosphorsäure übt aus die Festigkeit der
Faser einen günstigen Einfluß aus . Man gibt
es in Form von Superphosphat , oder Rhena-
niaphosphat im Frühjahr oder Thomasmehl
im Herbst . Aeußerste Vorsicht erfordert die Stick-
stosfzusuhr , da eine starke Stickstoffgabe eine
starke Strohentwicklung mit starker Verästelung
und wenig Fasergehalt Hervorrust. Stickstoff¬
dünger in Form von Salpeter ist wegen seiner
schnellen Wirkung stets zu vermeiden; er erhöht
die Lagergefahr. Kann auf eine N-Gabe nicht
verzichtet werden, so ist das SchwefelsäureAm¬
moniak vorzuziehen. Wie stark die Dünger¬
menge im emzelnen bemessen sein soll , läßt sich
nicht in Rezepte bringen ; das hängt ganz von
der Vorfrucht und dem Bodenzustand ab . Als
ungesähre Gaben kommen für 40er Kali 4—5
Dz ., für Phosphorsäure 2,5—3 Dz . aus den
Hektar , Stickstoff im Höchstfall 1—2 Dz ., wenn
es nicht bester ist, den Stickstoff aus den ge¬

nannten Gründen zu vermeiden. Vorbedingung
ist, daß die Nährstoffe den Pflanzen sofort zur
Verfügung stehen , das heißt die Düngermenge
rechtzeitig , ungefähr 14 Tage vor der Saat , in
den Boden zu bringen.

Liebt der Flachs auch keinen sauren Boden,
so ist doch ein Zuviel an Kalk ihm ebenfalls
nichi zuträglich. Die sichersten Erträge bringt
der Flachs aus neutralen bis alkalischen Böden.
Siegen eine frische Kalkdüngung ist der Lein
empfindlich , was sich in der Brüchigkeit -der
Faser bemerkbar macht . Man hat daher die
Kalkgabe den Vorfrüchten gegeben.

Dann kommt es natürlich auf die Güte des
Saatgutes an. An Reinheit, Tausendkornge¬
wicht , Keimenergie und Gesundheitszustand
sind die größten Anforderungen zu stellen . Die
Reinheit soll mindestens 98 v . H. betragen. Be¬
sonders ist aus gefährliche Unkräuter, wie Seide
und Leinlolch zu achten ; sie sollen im Saatgut
überhaupt nicht Vorkommen . Das Tausend-
korngewichr beträgt etwa 4,4 bis 4,8 Gramm
Faserlein. Ein schweres , volles, gut ausgereif-
tcs Samenkorn ist dem leichten Samen unbe¬
dingt vorzuziehen. . Die Keimenergie soll bei
98 vis 100 v . H . liegen; das gewährleistet ein
gleichmäßiges und schnelles Aufgebern Eine
Kontrolle des Gesundheitszustandes ist von
Vorteil, da durch Pilzbefall schwere Gütemin¬
derungen und sogar erhebliche Verlusteeintreten
können . Ungleichmäßigverfärbte, stumpfe und
matte Saat ist von Pilzkrankheiten befallen
und unbedingt zu beizen.

Während man früher fast ausschließlich russi¬
sche und holländische Saaten neben unseren
Landsorten anbaute, verfügen wir heute
über genügend deutsche Zuchtsorten und Hoch¬
züchtsaaten . Die größten Vorteile gegenüber
den Landforten bietet die Origmalzüchtung, die
sich auch wie die anderen Feldfrüchte immer
mehr durchsetzen wird. Wir können von den
Originalzuchten gleichmäßigen Feldbestand, La¬
gerfestigkeit , Ertragsfähigkeit, Früh - , Mittel¬
und Spätreife verlangen und finden diese
Eigenschaftenin den Züchtungen.

I
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Von Diplomlandwirt Bindseil, Bitterfeld
Werden die Kartoffeln plötzlich einer sehr

großen Kälte von etwa 10 Grad ausgefetzt , sowerden sie stetnhart, ohne im geringsten süß zu
schmecken. Sie sind tot, sagt der Fachmann,und bald nach dem Auftauen faulen sie , wenn
man sie nicht auspreßt und trocknet . Gelangen
dagegen die Kartoffeln in eine Kälte nahe dem
Gefrierpunktoder nur einige Grade unter Null,
so werden sie süß ohne zu erstarren. Bet rich¬
tiger Behandlung behalten die erfrorenen Kar¬
toffeln noch denselben Wert wie die unerfro¬
renen. Die süßlich gewordenen Kartoffeln
können unbedenklich an das Vieh verfüttert
werden. Die in starker Kälte erfrorenen Kar¬
toffeln dagegen soll man gleich nach dem Auf¬
tauen auspressen und dann gekocht an die
Schweine oder an das Rindvieh verfüttern.
Sie können auch, noch gefroren, gerieben und
auf Stärkemehl verarbeitet werden. Schließlich
kann man sie auch, nachdem sie aufgetaut und
ausgepreßt sind , an die Luft oder im Backofen
trocknen und dann zu Mehl mahlen. In Er¬
mangelung einer Presse können sie mit Wasser
übergosscn und zerstampftwerden. Das Wasser
läßt man so oft ab und ersetzt es durch reines,als es übelriechende oder farbige Teile aus¬
nimmt. Der Rückstand wird endlich in dünnen
Lagen an der Luft oder im Backofen getrocknet.
Auch die ganz erfrorenen Kartoffeln breitet
man, um Fäulnis zu verhüten und sie zur
Branntweinbrennerei und Verfütterung brauch¬
bar zu erhalten, dünn auseinander . Dabei
dürfen nicht mehr als zwei bis höchstens drei
Knollen übereinander liegen. Hat man nicht
genügend , Gebäuderaum, so kann dies unter
offenen Schuppen und selbst auf einem freien
Rasenplatz geschehen . Dort bleiben sie immer
wenigstens zur Viehfütterung brauchbar. Nach
und nach kleingehackt und mit gutem Häcksel
vermengt, können diese Kartoffeln in kleinen
Portionen und mit anderem Futter dem Vieh
gegeben werden. Die Keime der Kartoffeln
enthalten giftige Bestandteile. Deshalb soll
man solche Kartoffeln niemals verfüttern,
ohne vorher die Keime zu entfernen.

offengebliebensein , so ist bei , der Offenlegung
Vorsorge getroffen zur Erteilung von Aus¬
künften durch Sachverständige.

Daraus hingewiesenwird noch, daß die Frist
zur Einlegung der Beschwerde gegen die Er¬
gebnisse der Bodenschätzung mit dem Ablauf
der Ofsenleguntzsfristbeginnt. Die Frist, bis
zu welchem Termin die Beschwerde eingereicht
sein muß, geht aus der noch zu erfolgenden
Bekanntmachung hervor. Eine besondere Be¬
nachrichtigung an die Grundstückseigentümer
erfolgt nicht , auch dann nicht , wenn die Eigen¬
tümer außerhalb der betreffenden Bslegen-
heitsgemeinde wohnen.

Zum Schluß wird darauft hingewiesen , daß
die gesamte Bodenschätzung in enger Verbin¬
dung mit dem Reichsnährstanddurchgeführtist;
seine Mitglieder wirken im Reichsschätzungs-
beirat, in den Landesfchätzungsbeirätenund in
den Schätzungsäusschüssen mit. Durch die Vor-
und Schlußbesprechung werden eine weit¬
gehende Ausklärung und eine Einsichtnahme
schon vielfach erfolgt sein , so daß die Einsicht¬
nahme demnach erheblich vereinfacht sein
dürfte.

Wir machen noch auf die
Hauptkörungen im Gebiet des Tierzuchtamtes

Oldenburg,
die an den nachstehend aufgeführten Tagen
stattfindet, aufmerksam:
Mittwoch, ?5. Januar : Norderfeld 8.3Ü Uhr,

Petershörne (v . Minden) 10 Uhr, Frieschen-
moor (Haase ) 11.15 Uhr, Oldenbrok12.45 Uhr,
Großenmeer 13.30 Uhr, Nordermoor 14.45
Uhr, Oberrege 15.15 Uhr.

Donnerstag, 26. Januar : Altenhuntorf 8 .30 Uhr,
Warfleth 9 .45 Uhr, Bardewisch 10.30 Uhr,
Berne 12 Uhr, Moordeich 14.45 Uhr.

Aus den Sammelkörungsplätzen dürfen Bullen
aus Sperrgehöften und aus Sperr - und Be¬
obachtungsgebieten nicht vorgeführt werden.
Das Körbuch ist bei derVorführung vorzulsgen.

Hauptpreisverteilung
und Elite-Bullenauktion

Hauptpreisverteilung und Elite-Bullenauk-
tion werden am 15. und 16. Februar in Olden¬
burg i . O„ in der Versteigerungshalleam Bahn¬
hof Oldenburg-Osternburg abgehalten. Es ist
folgende Zeiteinteilung vorgesehen:
Mittwoch, 15. Februar , 11.30 Uhr : Richten der

, alten Bullen und derAuktionsbullen; 20 Uhr:
Gemeinsames Essen im Hotel zum Neuen
Hause , Kritik der Schau (Bauer Joh . Scksrn-
beck aus Fischbeck) . Bekanntgabe der Prä-
miierungsergebniffe, Ausgabe vonEhrenprei¬
sen und Auszahlung von Geldprämien.

Donnerstag. 16. Februar , 9 Uhr : Vorführungder prämiierten Bullen in der Auktionshalle;
10 Uhr: Beginn der Elite-Bullenauktion.

Anmeldung zur Hauptpreisverteilung
Die Anmeldungen zur Hauptpreisverteilung

sind auf den Hauptkörungenspätestens bis zum27. Januar , unter gleichzeitiger Einsendungder
Anmeldegebührvon 5 RM bei der Geschäfts¬
stelle in Oldenburg einzureichen.

Leistungsnachweisder Bullenmütter
Wir geben unseren Mitgliedern von nach¬folgender Anordnung des Reichsverbandes der

Rinderzüchter Kenntnis:
Bullen, die nach dem 1 . April 1939 geborenwerden, werden nicht mehr abgehört, wenn
ihre Mütter in der. Milch im Durchschnittweniger als 3,1 v H Fettgehalt haben.

Wir weisen unsere Mitglieder darauf hin daßin Zukunft Bullen von Kühen , deren Durch-fchnittsfettgehalt unter 3,1 v . H. beträgt, nichtmehr zur Vorstellungfür die Körung in Betrachtkommen.

Von Landwirtschaftsrat Karl Beinert, Berlin

Trotz rasch fortschreitender Entwicklung auf.allen- Einzelgebieten der Landwirtschaft blieb
die Stalldüngerwirtschaft Jahrzehnte
hindurch in den meisten Betrieben Ur-
z u stand. Die Ursache war die mangelhafte
Erkenntnis hinsichtlich der Lebensvorgänge im
Kulturboden sowie das geringe Verständnis
für die Bedeutung der Humuswirtschaft
als naturgegebeneGrundlage für die Frucht¬
barkeit des Bodens. Dieser Mangel führte
schon da und dort zu Erscheinungen, die auf
einen offensichtlichen Rückgang der Boden¬
fruchtbarkeit und Bodengesundheit schließen
lassen . Die deutsche Landwirtschaft und damit
das deutsche Volk erlitt durch die große Ver¬
nachlässigung der Wirtschastsdünger alljährlich
ungeheure Verluste, die kaum in Geldwert aus¬
gedrückt werden können.

Hier wurde im Rahmen der Erzeugungs¬
schlacht tatkräftig der Hebel angesetzt . Zunächst
war es notwendig, durch zweckmäßige Dünger¬
ansagen diejenigen Voraussetzungen zu schaf¬
fen , die eine bessere Behandlung und Ver¬
wertung der Wirtschastsdünger ermöglichen.
Dq dies innerhalb einer verhältnismäßig kur¬
zen Zeit aus eigenen Kräften nicht möglich war,
wurde der Weg der Beihilfegewährung durch
das Reick beschritten ; denn es handelte sich
um eine bringend notwendige Aufrüstung
der Landwirtschaft, um die Grundlage dafür
zu sckaffen , das deutsche Volk möglichst bald
aus der eigenen Scholle zu ernähren. Diese
Aufrüstung ist eine ausgesprocheneMaßnahme
des Vierjahresplanes . Die deutsche Landwirt¬
schaft hat daraus um so mehr Anspruch , da
sie ihre Arbeit .bekanntlich im Vergleich zu
anderen Gliedern der Wirtschaft am geringsten
bezahlt bekommt und somit für den gesamten
Aufbau und die Ernährungssicherung das weit¬
aus größte Opfer bringt . Die Reichsbeihilfe
stellt gewissermaßen einen Ausgleich für dieses
im Interesse der Erährungssicherung gebrachte
Opfer dar.

Die Höhe der Beihilfe ist entsprechend den
Betriebsgrößen bzw . der Anzahl Großvieh
(umgerechnet ) derartz gestaffelt , daß für größere
Anlagen, deren Baukosten verhältnismäßig ge¬
ringer sind , eine etwas geringere Beihilfe ge¬
geben wird . Diese schwankt nach der bisherigen
Uebung zwischen 30 und 60 v . H . der gesamten
Baukosten , je nachdem , wie hoch die jeweiligen
Löhne und Materialpreise sind , bzw . welchen
Anteil der Bauer oder Landwirt selbst mit
eigenen Arbeitskräften übernimmt. In den
allermeisten Fällen ist der Bauer und Land¬
wirt jetzt in der Lage , sich eine Düngeranlage
zu schaffen . Dies geht auch aus der bisherigen
Entwicklung der Aktion klar hervor. Die An¬
träge sind in manchen Gebieten derart groß,
daß die vorhandenen Fachkräfte und auch das
Material nicht ausreichen, um die Anforde¬
rungen zu befriedigen. Wir haben in manchen
Dörfern einzelner Bezirke innerhalb einein¬
halb Jahren in der Hälfte sämtlicher Betriebe
neue Düngeranlagen geschaffen . Im Reiche
waren es in dieser Zeit etwa 125 000 . Betriebe,,
die sich neue Dungeranlagen geschaffen haben,
Diese Zahl wäre noch weit höher, wenn ln der
Zwischenzeit nicht infolge anderer, vordring¬
licher Arbeiten eine starke Stockung und
Mangel an Material und Arbeitskräften ein¬
getreten wäre.

Die Entwicklung ist im Reiche allerdings
nicht einheitlich ; es bestehen sogar sehr erheb¬

liche Unterschiede . Der Grund liegt auf ver¬
schiedenen Gebieten. An der erforderlichenAuf¬
klärung schon längere Zeit vor der Einleitung
der Düngerstätten-Aktion hat es zwar nicht ge¬
fehlt, aber es war unmöglich, das Verständnis
für die Notwendigkeit einer guten Dünger¬
anlage sowie die tatsächliche Bedeutung der
Wirtschastsdünger innerhalb kurzer Zeit zu
Wecken.

An der Spitze mit neuen Düngeranlagen
stehen die süd- und westdeutschen Landes¬
bauernschaften, also Gebiete , in denen teilweise
bereits seit zehn Jahren und länger auf eine
bessere Behandlung der Wirtschastsdünger hin-
gearbeitet und an sich auch mehr Verständnis

5 - '

(Landw . Bilderdienst)

hierfür vorhanden ist. Gut sind außerdem Teile
Nordwest- und Mitteldeutschlands sowie Schle¬
sien, während der Norden uno Osten noch'
etwas im Hintertreffen ist. Es ist aber nicht
schlimm , wenn es am Anfang etwas langsamer
geht , wenn man bedenkt , daß zunächst die mit
der Durchführung betrauten Wirtschaftsberater
auch Erfahrungen sammeln. Auch oie ländlichen
Bauhandwerker mußten erst allmählich plan - -
mätztg geschult und eingearbeitet werden,
denn sie haben sich ja vielfach früher damit
niemals eingehend befaßt. Außerdem bringen
die Richtlinien des Reichsnährstandes, nach
denen die Anlagen gebaut werden müssen,
manches Neue, mit dem sich alle Beteiligten
zuerst vertrau : machen müssen . Es . hat .sich
vielerorts gezeigt , welche gewaltigen Fehler
gemacht wurden, wenn, die Schulung entweder
fehlte oder mangelhaft durchgeführt " worden
war . Man kann durchaus nicht sagen, daß der
Erfolg dort am größten wäre, wo bisher, die
meisten Anlagen gebaut worden sind . Es be¬
finden sich nämlich dort guch die meisten Un¬
vollkommenheiten und Fehlschläge , eine Tat¬

sache, aus der wir unbedingt lernen
Wenn zum Bau der Düngeranlagen Reicksmittel verwendet werden, muß noch mehr ols
sonst darauf geachtet werden, daß tatiäckl^
Zweckmäßig und haltbar gebaut M
damit diese Mittel wirklich auch erfolgreich „m!mit voller Verantwortung aller daran he--teiligten Stellen eingesetzt werden. Ein strena-Z
Einhatten der Richtlinien und Vorschriften 8-s
Reichsnährstandes ist daher Pflicht, Wer M
nicht danach richten will oder kann , mutz eh-«
auf eine Beihilfe verzichten . Es ist daher fi,r
jeden Bauer oder Landwirt das rh/eck
mäßigste , wenn er sich an die Richtlinien liäliund selbst dafür sorgt, daß seine neue Dürmer
anlage so gebaut wird , daß er nicht nur seineFreude daran hat, sondern daß diese ihm vorallem den erwarteten Erfolg bringt . Das Beste
ist immer das billigste. Eine erfolgreiche Maß¬
nahme ist die Schaffung guter SchulbeispieleDort kann die planmäßige Schulung sowohlder Bauhandwerker als auch der Bauern undLandwirte erfolgen. Außerdem kann hier nick
der Wirtschaftsberater selbst alle Erfahrungen
sammeln, die er für die zweckmäßige und er¬
folgreiche Beratung seines Bezirkes braucht,

Düngerstätten und Jauchegruben bilden abernur die Voraussetzung für das , was erreichtwerden soll , nämlich eine bessere und vor allen
Dingen geregelte Dünger- und Humuswirt¬
schaft . Von diesem Ziel sind wir leider , noch
recht weit entfernt, und zwar selbst in den
meisten derjenigen Betriebe, die sich bereits
eine zweckmäßige Düngeranlage geschaffen
haben. Die Ursache ist aber nicht allein der
Mangel an Arbeitskräften, denn die Dünger¬
pflege macht durchaus nicht so viel Arbeit , wie
dies oft befürchtet oder von Schwarzsehern
gerne hingestellt wird . Es ist nach meiner Be¬
obachtung und Erfahrung in den meisten Be¬
trieben immer noch die fehlende oder zumindest
mangelhafte Kenntnis von der wahren Bedeu¬
tung und dem wirklichen Wert der Wirtschasts-
dünger. Mancher Bauer und Landwirt löst
noch heute mit weniger inneren Hemmungen,
einen Düngerwechsel ein, anstatt endlich auch
einmal alte Hemmungen und Vorurteile zu
überwinden und tatkräftig an die Neuordnung
seiner betriebseigenen Düngerwirtschaftheran¬
zugehen . Es zeigt sich auch hier die Tatsache,
daß alte und tief eingewurzelte Uebel immer
gm schwersten äuszurotten sind . Auf vielen
Höfen werden wir diese dringend notwendige
Neuordnung darum leider erst finden , wenn
die nächste Generation herangewachsen sein
wird , weil der gegenwärtige. Besitzer glaubt,
sich dazu nicht mehr entschließen zu können.

Wir haben das Ziel erst dann, erreicht , wenn
die Erkenntnis und Ueberzeugung vorhanden
ist, daß eine zweckmäßige und ausreichend
große Düngeranlage ebenso wichtig ist wie der
Kuhstall , und daß sich darüber hinaus keine
Arbeit auf dem Hose besser lohnt als die beste
Behandlung des Stalldüngers . Die Tatsache,
daß- diese Ueberzeugung schon heute in viele»
Betrieben aller Größen und in allen Teilen
des Reiches Vorhänden ist , berechtigt uns zu
der -Hoffnung, Läß wir das Ziel in absehbarer
Zeit auch erreichen WWden . Diejenigen , im
bereit sind tatkräftig Mitzuarbeiten, dürfen einst
die innere Freude erleben, mitgeholsen zu
haben, daß einem lange Zeit hindurch ver¬
nachlässigten Gebiet eine dringende Neu¬
ordnung gebracht wurde..

Dsisrs - ittZe « - «
Die bekannten zweizinkigen Dunghaken sind

zum Herabziehen von verrottetem Dung vom
Wagen wenig zweckmäßig , da sie den kurzen
Dung schlecht fassen . Es ist zweckmäßiger , drei-
oder vierzinkige und lange, aber dünnere Dung¬
haken sür derartige Zwecke zu verwenden. Mit
ihnen läßt sich auch das Bodenbrett viel besser
reinigen, als mit den groben zweizinkigen
Duughaken. Daneben ist es aber auch vorteil-

(Land-W. Bilderdienst)
Haft, statt des gewöhnlichen glatten Dunghaken-
Stieles wenigstens am Ende eine

'Verdickung
des Stieles vorzusehen, damit die Hand bei
kräftigem Zug nicht abgleitet. Wird ein Dung¬
haken sehr oft von verschiedenen großen Per¬
sonen benutzt , kann "es sich empfehlen , mehrere
solcher Verstärkungenam Dunghakenstielanzu¬
bringen. Stellenweise bringt man auch beson¬
dere Griffe etwa in der Mitte des Stieles an.
Dadurch wird das Abrutschen der Hand ver¬
hindert. Die Verwendung von Lederschlausen
am Dunghakenstielist nicht so zweckmäßig wie
diese Griffe mit angeschnittenen Nasen, da die
Lederschlaufen um den Arm gelegt werden
müssen und bei der Arbeit leicht drücken oder
scheuern . '

T)«-* «k«»rr LvFFMw*
mutz nach wie vor gewarnt werden

Wir haben schon verschiedentlich zum Anbau¬
verfahren von Lossow Stellung genommenund
vor einer Einführung im großen gewarnt. In¬
zwischen sind weitere sorgfältige Versuche an¬
gestellt worden, über sie Professor vr
S es so u s , Gießen, im Heft 51 der „Mittei¬

lungen für die Landwirtschaft" berichtet : Ent¬
gegen den Behauptungen über die Möglichkeit
einer außergewöhnlichen Ertragssteigerung
durch Anwendung des Anbauversahrens nach
von Lossow haben von den bisher bekannt-
gewordenenbeweiskräftigenVersuchen .nur zwei
eine gesicherte Ueberlegenheit des Von-Lossow-
Verfahrens über die Normalsaat ergeben. Die
Mehrerträge beliefen sich hierbei auf 6 und
14 Prozent , während nach Angaben von Lossow
im allgemeinen mit 100- bis MOprozentigen
Ertragssteigerungen zu rechnen sein soll . In
einigen" wenigen Fällen lagen die Ertrags¬
unterschiede innerhalb der Fehlergrenzen; im
weit überwiegenden Teil -der Versuche war die
ortsübliche Saai überlegen, z . T sogar in sehr
erheblichem Maße. Ans sehr schwerem Boden
ist das Von-Lossow-Verfahren überhaupt nicht
anwendbar, da das dort nicht zu verhindernde
Herausreißen von kleineren und größeren
Schollen es unvermeidlichmacht,daß eine große
Zahl der Außenreihen-Pflanzen mit Erde be¬
deckt wird und erstickt. Auch aus leichteren
Böden dürfte unter Umgehung der Lichtschacht¬
saat die Tiefenlockernng zweifellos einfacher,
billiger und erfolgreicher vor der Staat er¬
folgen. Die bisherigen Versuche haben jeden¬
falls den Beweis erbracht, daß nirgends die
vorausgesagten hohen Mehrertrage emgetreten
sind , ja, nicht einmal der Mehraufwand für
das Verfahren gedeckt wurde-

Nach Mitteilung des StatistischenReichsamts
hat die Viehzählung am 3 . Dezember 1938
(gegenüber der Zählung vom 3 . Dezember 1937)
folgende Gesamtbestände (in Mill. Stück ) er¬
geben:

1S38 : 1937:
Pferde . . . . . . . 3,44 3,43
Rindvieh . . . . . . 19,91 2»,SV

davon
Milchkühe . . . . . . 9,98 10,22
Schweine . . . . . . 23,84 23,85
Schafe, . . . . , . . . 4,81 4,89
Ziegen >. . . . . . . 2,51 2,83
Hühner . . . . . . . 88,S3 85,39
Gänse . 5,94 5,46^
Eulen . . . . . . 2,88 2,4»
Bienenstückc . . . . . 2,58 2,47
Kaninchen . . 8,»4 8,01

davon
Angora -Wvllkaninchen . . 0,23 0,17

Die seit 1934 ununterbrochene Zunahme des
Pferdebestandes hat sich im vergangenen

Jahre , wenn auch verlangsamt, um 0,2 v. H.
fortgesetzt . Auch die Zahl der Jungfohlen hat
noch um rund 1000gleich0,4 v . H. zugenommen.

Der Bestand an Rindvteh, der ebenslW
seit 1934 dauernd vergrößert worden war , ging
um 2,9 v . H . -zurück . Außer den ein- und zwei¬
jährigen Zuchtbullen, den über zwei Jahft
alten Masttieren und den Färsen "warm alle
Gruppen und Altersklassen an dem Rückgang
beteiligt. An Milchkühen ergibt sich ein
Minderbestand von 2,6 v . H ., au ein- bis zwei¬
jährigen weiblichen Jmrgrindern von 0,5 v . H-,
an drei Monate bis zu einem Jahr alten
weiblichen Jungrindern von 3,7 V. . H-- und an
Kälbern von 4,8 v . H . Diese Abnahme ist ft
abgesehen von den Verlusten durch die Mam-
und Klauenseuche — im übrigen aus den
Mangel an Vtehpflegern bzw . Melkern zuruck-
zufiihren.

.
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Vasneue Erlaß oder Ermäßigung -er Grundsteuer für 1938/39Augendschutzgesetz
Wie die „Oldenburger Nachrichten " am

M November mitteilten, hat sich die Jndustrie-
Handelskammer in ihrer Beiratssitzung

n a. mit dem neuen Jugendschutzgesetz be-
iMigi . Syndikus Töpken hielt über diese
Miene einen instruktiven Vortrag , aus dem
ch das wesentlichste mitteilten. Einige Tage

veröffentlichten wir an leitender Stelle
des heimatlichenTeils einen Artikel über diese
Me , so daß unsere Leser über die wichtigsten
Kstimmungen unterrichtet sind . Es sind aber
ich Wie aus Zuschriften an uns hervorgeht,
uch viele Fragen offen. Deshalb werden es
die beteiligten Kreise dankbar begrüßen, daß

diesen Tagen eine Schrift erschienen ist , die
W Landgerichtsrat Or. Keßler - Kassel ver-
M worden ist , der Mitglied des Jugend-
irchtsausschusses der Akademie für . Deutsches
Acht ist. Sie wird zur Zeit zum Preise von
B RM in sämtlichen Betrieben unseres Gaues
A Betriebssichrer und jugendliche Schassende
mtrieben. Da die Broschüre nicht nur den
Kietzestext , sondern auch eine umfassendeEin-
ßhrung in die Materie dieses wichtigen Ge-
M enthält , ist ihre Lektüre dringend zu
Mehlen.
GauobmannDieckelmann und Ober-

Mssiihrer Lühr Hogrese betonen in
«mmVorspruch, daß mit dem Jugendschutz-
M die im Punkt 21 des Programms der
MAP ausgestellte Forderung „Verbot
Kr Kinderarbeit und Schutz dem
Jugendlichen" ihre Verwirklichung ge¬
sundenhat . „Das Jugendschutzgesetz , das vom
Arer verabschiedet wurde, ist ein Meilen-
M aus dem Wege zum ersten sozialistischen
Mt . Während die Welt von Sozialismus
M , wird in Deutschland durch den. Führer
M seine Männer der Sozialismus Zug um
Zugin die Tat umgesetzt ."

Ms ist Jugendschutz ? - Schutz des Kindes
md derJugendlichen . Der Schutz des
Zindesvor Ueberanstrengung und körper¬
lichenSchädigungen soll durch das Verbot der
Nnderarbeiterreicht werden . Das Kind soll
inseiner Kindheit in Elternhaus, Schule und
Wer-Jugend die Kräfte sammeln und sich so
Wen , daß es nach der Schulentlassung ohne
Ichadenfür seine Gesundheit als Arbeits-
Mi in die große Gemeinschaft des Volkes
Minimkann. „Dem Kinde Spiel und Freude,
dm Jugendlichen Lehr- und Lernjahre, dem
blmchsmendie vollverantwortliche Beruss-
M, " -
DerSchutz der Iugendlichest soll er-

«ichtwerden durch Schutz der Gesundheit,
kichStärkung der Widerstands- und Arbeits¬
lust, durch Vermeidung von gesundheits¬
schädigendenAnstrengungen, durch ausreichende
WM und Urlaub , durch Stufung der Ar-
fKleistung nach dem Alter, durch Herauf-
sitzmder Altersgrenze auf das 18 . Lebens-
sch, Kind ist im Sinne des neuen Jugend¬
liches, wer noch nicht 14 Jahre alt ist . Das
Siidesnlter ist von 13 auf 14 Jahre herauf-
Mscht, weil die meisten Kinder im 14 . Lebens¬
ich noch schulpflichtig sind . Kinderarbeit ist
lvndsiitzlich verboten, doch sind einige Aus-
«Am zugelassen, die im 8 5 einzeln fest-
Nlegt sind . Z. -B . dürfen volksschulpflichtige
R"der mit leichten Arbeiten im Handels-
!»«be, mit dem Austragen von Waren, .mit
«»deren Botengängen und mit Handreichungen
d« Sport beschäftigt werden. In Familien --
Uneben ist auch eine Beschäftigung mit
«»deren Arbeiten zulässig , soweit nicht der
«chsarbeitsminister die .Arbeiten ausdrücklich
«ld ungeeignet bezeichnet hat. Die Beschrän-
Mgm sind in dem Gesetz einzeln aufgesührt.
. Ahr umfangreich sind die Bestimmungen
'der die Arbeitszeit der Jugend-
" chen. Jugendlicher ist , wer über 14 , aber
"°chnicht 18 Jahre alt ist . Aus Jugendliche,
m noch volksschulpflichtig sind , finden die
«Misten über die Beschäftigung von
»«dein Anwendung . Die tägliche Arbeitszeit
du Jugendlichen darf acht Stunden , dis
« chenarbeitszeitachtundvierzig Stunden nicht
"«schreiten. Die Unterrichtszeit in. einer Be¬
schule ist auf die Dauer der Arbeitszeit
^ »rechnen. Die Erziehungsbkihilseoder der
°hn ist für die Unterrichtszeit weiter zu

Wen. Vor- und Abschlutzarbeitensind grund-
Mch durch späteren Beginn oder frühere Be-
Mgung der Arbeitszeit oder durch längere"Mausen auszugleichen.

Ruhepausen sind eines der
" Migsten Mittel des Jugend-

°! ° tzes . Sie dienen der Ausspannung , der
" Nung und der Auffrischung, sie geben wäh-
7° der Arbeit sitzenden Jugendlichen Gelegen-
" Su körperlicher Bewegung und Betätigung,

gehend arbeitenden Jugendlichen Ge-
Mheit zum Ausruhen , sie geben auch Zeit

Annahme der Mahlzeiten. Die Regelung
? Mgendschutzgesetzes wird der beson-
». " n Bedeutung der Pausen gerecht,
u kOältet die Pausen — und hierin liegt

«
wesentliche Verbesserung — einheitlich für

tz,...̂ jugendlichen , läßt also den erhöhten
Ae » Msschutz auch den älteren Jugend-

iugute kommen . Man hat davon ab-

Die am 1 . April 1938 in Kraft getretene neue
Grundsteuer hat für die Steuerpflichtigen viel¬
fach erhebliche Belastungsverschiebungen mit
sich gebracht . Daneben haben einige Gemeinden
des Oldenburger Landes zur Ausgleichung
ihres Haushaltsplanes für 1938 sich genötigt
gesehen , eine Erhöhung der Grundsteuer vor¬
zunehmen, die inzwischen in den meisten Fällen
von der obersten Gemeindeaussichtsbehördege¬
nehmigt worden ist. Die Erhöhung war u. a.
deshalb , nicht zu umgehen, weil die steuerliche
Belastung der Grundstücke infolge der ver¬
alteten ' Besteuerungsgrundlagen im Olden¬
burger Lande weit unter dem Reichsdurchschnitt
lag. Nachdem jetzt die Höhe der
Grundsteuer für 1938 endgültig
feststeht, ist dem Steuerpflichtigen die Mög¬
lichkeit gegeben , die Grundsteuer dahin zu
prüfen, ob ein Erlaß oder eine Er¬
mäßigung nach den Billigkeitsrichtlinien
aus dem Gebiet der Grundsteuer des Reichs¬

innenministers und des Reichsfinanzministers
vom 19. April 1938 angängig ist. Die Ge¬
meinden als alleinige Gläubiger der Grund¬
steuer haben das Recht , in geeigneten Einzel¬
fällen mit Rücksicht aus die persönlichen Ver¬
hältnisse eines Steuerschuldners einen Erlaß
oder eine Ermäßigung eintreten zu lassen.
Darüber hinaus haben sie auf Grund der
Btlljgkeitsrichtlinien, die zum Teil als Ueber-
gangsmaßnahmen vorläufig nur für 1938/39
gelten, in manchen Steuerfällen die Pflicht,
eine Ermäßigung der Grundsteuervorzunehmen.
Das gilt zunächst für

Althäuser ; das sind die Gebäude, die vor
dem 1 . April 1924 bezugsfertig hergestellt
Morden sind , mit Ausnahme der Wohn-
und Geschäftshäuser, die mit mehr als
8V Prozent vom Eigentümer selbst benutzt
werden.

Der Landkreis Osnabrück opferte
50 Zentner mehr als im Vorfahre

für die Carl -Röver -SPende
Osnabrück, 25. Januar.

Eine Woche lang sind die NSV -Amtswalter
und Helfer von Hof zu Hos , von Haus zu Haus
in den Ortsgruppen des LandkreisesOsnabrück
gegangen, um für die Carl -Röver-Fettspende
auszurufen. Mit dem Rucksack, mit dem Hand¬
wagen haben sie oft weite Wege in ihren Frei¬
stunden zurückgelegt , und immer kehrten sie
reichbeladenzur Ortsgruppe zurück . Das Land¬
volk hat den Appell des Führers verstanden
und hat aus dem Wiemen geholt, was irgend
nur zu entbehren war , Schinken , Wurst und
Speckseiten noch und noch . 23 vollbeladene Wa¬
gen brachten am Montagnachmittag die Fett¬
spende in die Stadt . Mit Fähnchen und Grün
und mit sinnvollen Sprüchen in Plattdütsch und
Hochdeutsch geschmückt, bildeten diese Gespanne
und Fuhrwerke aller Art eine wirklich prächtig
und nahrhaft anzuschauende Reihe, über die
einem schon das Wasser im Munde zusammen¬
laufen und das Herz im Leibe Hüpfen konnte
vor Freude . Denn wie könnte sich schöner die
Volksgemeinschaft, die Opfergemeinschaft der
Tat künden , als durch diese großartige Gabe,
die, am Vorjahre gemessen , um 50 Zentner
erhöht werden konnte . Insgesamt sind im Land¬
kreise 268 Zentner Fett aufgebracht worden, ein
stolzes Ergebnis , das Kreisleiter Esser auf dem
Marktplatze. Kreisleiter Münzer übergeben
konnte . Der Hauptanteil der Spende geht in die
Ostmark und das Sudetenland.

Schwerer Unfall einer Radfahrerin
Bremen, 24. Januar.

Auf der Utbremer Straße stießen ein Motor¬
radfahrer und eine etwa 40jährige Radfahrerin
zusammen. Die Radfahrerin stürzte und zog sich
einen schweren Schädelbruch, eine klaffende
Wunde an der Schläfe und einen Schlüsselbein¬
bruch zu . Der Motorradfahrer kam mit leich¬
teren Verletzungendavon.

Ueber Bord gefallen und ertrunken
Bremerhaven, 24. Januar.

Der Kapitän des Fischdampfers „Helgoland"
berichtete nach seiner Heimkehr von dem tragi¬
schen Unglückssall , dem der Matrose Edmund
Sauer aus Bremerhaven zum Opfer fiel, und

über die Einsatzbereitschaftseines Kameraden
Alfons Kleczka aus Eins w a rden. Am
12. Januar , 6 Uhr, so berichtet der Kapitän,
setzten wir bei Windstärke 4 bis 5 aus Nord¬
nordwest mit hoher Dünung das Netz aus . Es
herrschte , starker Frost mit Schneeschauern . Beim
Aussehen bekamen wir das Geschirr unklar.
Zum Klären des vorderen Scherbrettes sollteder zweite Steuermann die Winde fertigmachen.
Infolge des starken Windes mußte der Kapitän
wohl falsch verstanden worden sein . Der Ma¬
trose Sauer , der über die Reeling sah , erhielt
einen Schlag über den Rücken , so daß er über
Bord fiel. Bei dem Rettungsmanöver wurde
festgestellt , daß Sauer betäubt sein mußte, da
er sich im Wasser mit dem Kopfe nach unten
drehte. Der Matrose Kleczka aus Einswarden
sprang über Bord und wollte seinen Kameraden
retten ; außerdem wurden sofort zwei Rettungs¬
ringe geworfen. Wegen der hohen Dünung und
weil Sauer bewußtlos war, mißlang jedoch die
Rettung . Es war lediglich möglich , unter schwe¬
ren Umständest den Matrosen Kleczka zu reiten.
In dem Augenblick , als Kleczka an Bord geholt
wurde, sank Sauer in die Tiefe.

Verunglückte Schmuggler
Nordhorn, 24. Januar.

In dem Grenzorte Losser wurde durch Zufall
eine große Schmuggelsache ausgedeckt . Ein Be¬
amter wollte einen Kraftwagenfahrer, der ein
zu schnelles Tempo fuhr , verwarnen und rief
ihm ein Halt zu . Der Kraftfahrer gab jedoch
Vollgas, .raste in verschärfter- Fahrt davon und
geriet gegen .einen Baum . Jetzt hatte der Poli¬
zeibeamte leichtes Spiel . Er stellte rasch die
Namen der Insassen fest und verhaftete sie zu
gleicher Zeit, denn ein Blick in den Wagen hatte
genügt. Er sah ihn vollbeladen mit Schmuggel¬
gut aller Art , das von Deutschland nach En¬
schede gebracht werden sollte . Auto und Inhalt
wurden beschlagnahmt; die beiden Insassen
wurden ins Gefängnis eingeliefert.

Kind beim Spiel ertrunken
Norden, 24. Januar.

Das fünfjährige Söhnchen des Arbeiters R.
aus der Baumstratze siel beim Spiel ins Gal¬
gentief und ertrank. Als der Vater des Kindes,
der von den Spielgefährten des Ertrunkenen
herbeigeholt worden war , am Tief erschien , war
es bereits zu spät.

Ob eine Ermäßigung der Grundsteuer ein¬
treten kann , richtet sich in erster Linie nach der
prozentualen Belastungserhöhung, die gegen¬über 1937 vorhanden ist. Der Steuerpflichtige
hat zur Feststellung nach dieser Richtung hin
zunächst die Belastung mit den Grundsteuern
und solchen, die in die neue Grundsteuer ge¬
fallen sind , für 1937 zu ermitteln. Er muß
demnach die Beträge der

staatlichen Grund - und Gebäudesteuer, Ge¬
meindezuschläge zur staatlichen Grund - und
Gebäudesteuer, Wohnungsnutzungssteuer
und Wege- bzw. Straßenkassenbeiträge

addieren und das Ergebnis mit der Grund¬
steuer für das Rechnungsjahr 1938/39 ver¬
gleichen . Eine bestimmte Belastungserhöhung
ist nach den Billigkeitsrichtlinien dem Steuer¬
pflichtigen für zumutbar zu erklären. Die
Hundertsätzeder zulässigen Belastungserhöhung
sind in den Billigkeitsrichtlinien festgelegt . Da
in verschiedenen oldenburgischen Gemeinden
jedoch von vornherein eine allgemeine Er¬
höhung der Grundsteuer aus den eingangs er¬
wähnten Gründen notwendig war, mußte
naturgemäß eine Erhöhung der Hundertsätze
der zulässigen Belastungserhöhung vorgenom¬
men werden. Das ist mit der Bekanntmachung
des Slaatsministeriums in Oldenburg vom
12. Oktober 1938 geschehen. Die Hundertsätze,
bei denen von einem Steuererlaß wegen Be¬
lastungserhöhung in der Regel abzusehen ist,
sind demnach wie folgt festgesetzt worden:

- 1 . In Gemeinden bis zu 25 000 Einwohnern
bei einem Hebesatz > von 100 v . H. aus
100 v . H .,
bei einem Hebesatz von 100 v . H . bis 150
V. H . auf 80 v . H.

2. In Gemeinden über 25 OM Einwohner bei
einem Hebesatz von IM v . H . bis 150 v . H.
auf 100 v . H.

In der Stadtgemeinde Oldenburg, die einen
vor kurzem genehmigten Hebesatz zur Grund¬
steuer von 150 v . H . festgesetzt hat, ist somit eine
Erhöhung der Grundsteuer für 1938 gegenüber
der für 1937 um IM v . H. für zulässig erklärt
worden. Der Steuerpflichtige, dessen Grund¬
steuer für 1938 mehr als IM v . H. gegenüber
1937 gestiegen ist, erlangt bei Erfüllung der fol¬
genden weiteren Voraussetzung eine
Herabsetzung . Nach Abzug der normalen
Bewirtschaftungskosten (Instandsetzungskosten,
Steuerst, Gebühren, Beiträge und Versiche¬
rungsbeiträge ) von der Äruttomiete des Jahres
1935 daM ein Betrag verbleiben,- - der unter
5 v . H . des Einheitswertes liegt. Wenn jedoch
der verbleibende Betrag 5 v . H . des Einheits¬
wertes oder mehr ausmacht, ist die Be¬
lastungserhöhung nach den Verhältnissen des
Steuerobjektes tragbar , so daß .eine Steuer¬
ermäßigung entfällt. Grundsätzlichbesteht keine
Veranlassung, eine Steuervergünstigung für
Gebäude zu gewähren, die der Steuerschuldner

seit dem 1 . Januar 1933 zu einem Preis
erworben hat, der den der Besteuerung
zugrunde liegenden Einheitswert um mehr
als 50 v. H . übersteigt,
seit dem 1 . Januar 1937 zu einem Preis
erworben hat, der den der Besteuerung

gesehen , zu lange Pausen vorzuschreiben, da
sonst die Arbeit der erwachsenen Gefolgschafts-
Mitglieder zu sehr beeinträchtigt würde, auch
der Jugendliche, da die Ruhepausen
auf die Arbeitszeit nicht angerech¬
net werden, sonst zu lange im Betrieb sein
müßte. Eine Beschäftigungvon mehr als vier¬
einhalb Stunden hintereinander ohne Ruhe¬
pause ist verboten. Die Pausen müssen nach
8 15 mindestens betragen bei einer Ar¬
beitszeit von mehr als 4 /̂ - bis 6 Stunden
20 Minuten , 6 bis 8 Stunden 30 Minuten,
8 bis 9 Stunden 45 Minuten , mehr als
9 Stunden 60 Minuten . Die Pausen können
auch geteilt werden, müssen aber jede min¬
destens V- Stunde betragen, damit auch eine
wirksame Ausspannung möglich ist.

Der Urlaub ist nach Möglichkeit zu- ,
sammenhängend und in der Zeit der HJ-
Lager und -Fahrten wie in der Zeit der Be¬
rufsschulferien zu gewähren. Die Urlaubs-
dauer beträgt bei der Teilnahme an min¬
destens zehntägigen HJ -Fahrten oder -Lagern
für alle Jugendlichen — also auch für die
über 16 Jahre alten — 18 Tage, sonst für
Jugendliche unter 16 Jahren 15, für Jugend¬
liche über 16 Jahre 12 Tage. Maßgebend für
die Urlaubsdaüer ist das Alter des Jugend¬
lichen bei Beginn des Kalenderjahres. Der
Jugendliche muß, wenn er Anspruch auf Ur¬
laub erhebt, mindestens 3 Monate während
des Kalenderjahres in dem betreffenden Be¬
trieb tätig sein. Eine weitergehende Unter¬
brechung , wie etwa durch Krankheit, steht
dem Urlaubsanspruch des Jugendlichen nicht
entgegen. Bei der Urlaubsberechnung zählen
Sonn - und Feiertage nicht mit.

Für die Urlaubszeit ist die Erziehungs¬
beihilfe oder der Lohn weiterzuzahlen. Ist der
Jugendliche in Kost und Wohnung aus¬
genommen, so ist ihm während des Urlaubs
hierfür eine angemessene Entschädigung zu ge¬

währen. Der im Gesetz festgesetzte Urlaub stellt
die Mindestdauer dar . Es wird erwartet,
daß die Betriebssichrer bei der Bemessung des
Urlaubs im Einzelfall großzügig Verfahren,
insbesondere, wenn dadurch die volle Be¬
teiligung an einer größeren Fahrt der
HI möglich ist.

Viel beachtet worden ist die Bestimmung
über den Sonnabend - Frühschlutz.
Grundsätzlich dürfen Jugendliche in Zukunft
in der Zeit von Sonnabend 14 Uhr bis Mon¬
tag 6 Uhr nicht beschäftigt werden. Die kurze
Formulierung ist vielfach nicht richtig aus¬
gelegt worden. Deshalb ist folgendes zu be¬
achten : Es gibt zahlreiche Betriebe, bei denen
die stärkste Arbeit und der Hauptgeschäfts-
Verkehr gerade auf den Sonnabendnachmittag
fällt. Es entspricht deshalb den Bedürfnissen
der Praxis und der gegenseitigen Treupflicht,
daß die Jugendlichen in solchen Fällen auch
am Sönnabendnachmittag mithelfen müssen,
soweit die Beschäftigung schon bisher am
Sonnabendnachmittag üblich gewesen ist. Diesen
Jugendlichen muß als Ersatz für den Sonn¬
abendnachmittag an einem anderen Tage in
der nächsten Woche ab 14 Uhr ein freier
Nachmittag gewährt werden. An Stelle
des freien Nachmittags kann in jeder zweiten
Woche ein Vormittag bis 14 Uhr frei¬
gegeben werden. Dies gilt für alle Jugend¬
lichen von 14 bis 18 Jahren in folgenden Be¬
trieben : Verkehrswesen, Fleischereien, Bäcke¬
reien und Konditoreiest, Gast- und Schank-
Wirtschaften , im übrigen Beherbergungs¬
gewerbe, Friseurhandwerk, Gärtnereien, Aus¬
besserungswerkstätten für Kraftfahrzeuge und
Fahrräder , Krankenpflegeanstalten, bei Musik¬
ausführungen, Theaterveranstaltungen, anderen
Schaustellungen, Darbietungen oder Lustbar¬
keiten , bei Filmaufnahmen , in . offenen Per¬
kaufsstellen, beim Marktverkehr und Hand¬
reichungen beim Sport . Darüber hinaus für

Jugendliche über 16 Jahre in den mit offenen
Verkaufsstellen verbundenen Aenderungswerk-
stätten, soweit die Arbeiten nicht durch ge¬
eignete Erwachsene ausgeführt werden können.
An Sonn - und Feiertagen dürfen Jugendliche
nicht beschäftigt werden.

Vielfach ist die Frage gestellt worden, für
welche Betriebsarten das .Jugend¬
schutzgesetz gilt . Darauf ist zu antworten,
daß es auf die Größe und Art des Betriebes
nicht mehr ankommt. Das Jugendschutzgesetz
gilt also für alle Betriebe, mögen sie noch so
klein sein . Eine Mindestzahl von Gefolgschafts¬
mitgliedern ist nicht vorgeschrieben . Es gilt für
Handwerk, Industrie , Handel, Gewerbe, Ver¬
waltungen , auch kaufmännische und technische
Büros , öffentliche Verkaufsstellen, Hotels, Pen¬
sionen . Das Jugendschutzgesetz gilt nicht für
die Hauswirtschaft, wenn der Jugendliche im
eigenen Haushalt des Haushaltungsvorstandes
tätig ist, auch nicht für die Landwirtschaft
einschließlich des Gartenbaus , des Weinbaus
und der Imkerei , in der Forstwirtschaft, bei der
Jagd und in der Tierzucht, ebensowenig für
die Fischerei , in der See- und Binnenschiffahrt,
der Flößerei und Luftfahrt, ausschließlich
der zugehörigen Land- und Bodenbetriebe.
Diese Ausnahmen sind gemacht worden, weil
hier wegen der Eigenart der Beschäftigungoder
der Betriebe Sonderregelungen notwen¬
dig sind , die vom Gesetzgeber vorbe¬
reitet werden. Die im Gesetzvorspruch nie-
dergeschriebenen Grundgedanken gelten jedoch
als Richtschnur für die Behandlung aller
Jugendlichen.

Das 30 Paragraphen enthaltende Gesetz ist
in vier Abschnitte eingeteilt. Mit dem Kom¬
mentar umfaßt der Stoff 31 Druckseiten . Das
Heft sollte sich in den Händen aller Betriebs¬
führer und Jugendlichen befinden. In allen
Zweifelsfällen gibt es schnell klare Auskunft.
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Aus Sla-1 und Land
Oldenburg , den 2S. Januar 1939

Altersversorgungim Handwerk
Von entscheidender Bedeutung für die neu¬

geschaffene Altersversorgung der selbständigen
Handwerker sind die Bestimmungen über die
Beitragshöhe. Während sonst nur das Ein¬
kommen aus der versicherungspslichtigen Tätig¬
keit der Sozialversicherungunterliegt, bestimmt
das Gesetz für die Versicherungspflicht der selb¬
ständigen Handwerker, daß das Jahreseinkom¬
men erfaßt werden soll . Es ist also auch das
Einkommen aus Handel, landwirtschaftlicher
Betätigung, Kapitalbesitz usw. versicherungs-
pslichtig . Wie das Sozialamt der DAF mit¬
teilt, soll hiermit erreicht werden, daß die
Renten, die sich nach den eingezahlten Bei¬
trägen richten , der Lebenshaltung des Ver¬
sicherten entsprechen . Da das Einkommen der
Handwerkerteilweiseerheblichen Schwankungen
unterliegt, taucht die Frage aus , welche Marken
monatlich geklebt werden müssen . Hierüber
werden demnächst noch besondere Durch¬
führungsbestimmungenerwartet. In Zweisels-
sällen erhalten die Handwerkerkostenlos nähere
Auskunft auch durch die DAF.

«
* Vortrag im Rolandfaal . Für die Freunde

der Volksbildungsstätteund die Mitglieder des
Vereins für Landesgeschichte und Altertums¬
kunde hält vr Lübbing, Direktor des
Landesarchivs' am Donnerstag, dem 2. Febr .,
einen Vortrag über das Thema: „Burchard
Christoph von Münnich , der Prinz
Eugen der Russen , Oldenburgs
größter Sohn ".

* Die Eröffnung des NSV - Kindergartens
an der Cloppenburger Straße findet heutenach¬
mittag statt.

NSLB . Am Freitag um 16 Uhr findet bei
Pape am Wall eine Tagung der Fachschaft IV
statt . Es spricht der GaufachschaftsleiterPg.
Schulrat Harms, Brake. Zu dieser Tagung
sind die Mitglieder der anderen Fachschaften
herzlich eingeladen.

* Führerinwechselim Untergau 91 . Die bis¬
herige Führerin des Jungmädel - Untergaues
Lüneburg (189), AnnelieseBütepage, wurde
zum 1 . Februar nach Oldenburg versetzt , um
dort den Mädel-Untergau 91 zu führen.

* Auszeichnung. Durch Erlaß des Führers
und Reichskanzlersvom 16. Dezember 1938 ist
dem Schüler der Klasse 8 a der Hindenburg-
schule Johann Cordes, dem Sohn der Witwe
Johanna Cordes in Oldenburg, für seine Ret¬
tungstat am 26 . August 1938 die Erinnerungs¬
medaille für Rettung aus Gefahr verliehen
worden. Die vorbildlicheEinsatzbereitschaft , die
Cordes bei der Rettung eines Ertrinkenden be¬
wiesen hat, hat damit ihre verdiente Anerken¬
nung erfahren.

* Meisterprüfungen im Baugewerbe. Nach¬
stehend aufgesührte Zimmerer haben die
Meisterprüfungbestanden : Wilhelm Behr ens,
Neuenbrok; Georg Bruns, Augusthaufen;
Hermann Gerdes, Wehnen; Johann Hein-
ecke, Delmenhorst; Heinrich Iantzen, Knip-
hausen; Aloys Kläne, Sevelten; Heinrich
Kropp, Oldenburg; Fritz Rademacher,
Burhave. — Außer den in unserer Ausgabe
vom 18. Januar aufgeführten Maurern haben
inzwischen noch folgende Maurer ebenfalls die
Meisterprüfung abgelegt: Kurt Geldes, Nor¬
denham; Fritz Gröper, Immer ; Johann
Kreyenfchmidt, Altenoythe; Franz Ma¬
lert, Delmenhorst; Dtedrich Meherholz,
Delmenhorst; Johann Nehls, Bookhorn;
Georg Rudolf, Rahden.

* Regenbringt andauerndes Hochwasser . Beim
Pegel des Kanalpumpwerkes in Donnerschwee
wurde gestern gegen Abend ein Flutstand von
2,71 Meter über Normalnull gemessen . Das ist
eine Hochflut von etwa 0,75 Meter über den
Normalslutstand, der aber immerhin noch 30
bis 35 Zentimeter hinter der letzten Hochflut
zurückbleibt . In - der Hauptsache ist es das
Oberwasser, das durch den Regen der letzten
Tage den andauernd sehr hohen Wasserstand
verursacht . Es ist von Vorteil, daß der Nord¬
westwind sehr gelinde ist, da sonst leicht eine
schweren Schaden bringende Hochflut entstehen
könnte . Während in normalen Zeiten das Was-

zugrunde liegenden Einheitswert um mehr
als 20 v . H. übersteigt. "

Wie am Anfang der Ausführungen bemerkt,
gelten die Bestimmungen bezüglich der Be¬
lastungserhöhungen nicht für die von dem
Eigentümer zu mehr als 80 v. H . selbst ge¬
nutzten Wohn- und Geschäftsgrundstücke . In
solchen Fällen richtet sich die Frage der Steuer¬
ermäßigung einzig und allein nach der wirt¬
schaftlichen Lage des Steuerpflichtigen bzw.
nach den wirtschaftlichen Verhältnissen des
Betriebes.

Für den Neuhausbesitz (Häuser, die vom
1. April 1924 an bezugsfertig geworden sind)
gelten Sonderbestimmungen, die auf eine
Prüfung der Rentabilität hinausgehen.

Bei unbebauten Grundstücken hat sich infolge
der Umstellung sehr häufig eine außergewöhn¬
liche Erhöhung der Grundsteuer für 1938 er¬
geben . Hier kommt eine Steuerherabsetzung
nur in Frage , wenn die persönlichen Verhält¬
nisse des Steuerschuldners derart sind , daß
ihm die Zahlung der Steuer nicht zugemutet
werden kann.

Die Möglichkeit einer Steuerherabsetzung ist
weiter gegeben bei Ertragsminderungen der
Grundstücke . Es kommen in Betracht: Leer¬
stehen von Räumen, Billigervermietung von
Räumen, Mietausfall und bei eigengewerblich
genutzten Grundstücken ein Betriebsrückgang.

AL/lusv/MöM/r « ' -7?4 . '
.

'
« . .

'
- 2

tz« «-«!

Wetterbericht bes Reichswetterdienttes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Nur sehr langsam ist der Kern des Tiefdruckgebietes
über unseren Bezirk - inweggegangen. Die Rückseite
brachte uns am Dienstag dauernd recht unfreundliches
Wetter mit Regen und tiefen Wolken. Die Tempe¬
ratur hielt sich zwischen 4 und 6 Grad , gelegentlich
frischten die Nordwestwinde stark auf und erreichten
in den stärksten Böen eine Geschwindigkeitvon mehr
als 60 Klm. in der Stunde . Dem Tief folgt nun ein
Hochdruckrücken , der uns für den Mittwoch wenigstens
zum Teil sonniges Wetter mit abflauenden Winden
sichert . Einzelne Regenschauer können allerdings am
Anfang des Tages noch auftreten . Die folgendeNacht
dürfte reichten Bodenfrost bringen . Am Donnerstag
wird sich dann ein neues Tief mit Eintrübung und
Regen bemerkbar machen.

Aussichten für den 26. . Jan . : Auffrischende, südliche
Winde, Eintrübung und neue Regenfälle, wieder
milder . , -

Aussichten für den 27. San . : Fortdauer der milden
und unbeständigen Witterung.

AnitliAr täglicher MterNgsbericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Unterluchmtgsamt und Forfchungsanstalt
Beobachtung vom 25 . Januar . 8 Uhr morgens

Baromtr . Luftlemp. Wtndricht. Niederschi. Niedrigste
wm Lslsias u. Stärke wm Erdb .-TP.

755,8 2.0 8VV2 3.2 —0.5
Am Vorrage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

in Stunden Bodeutiefe feuchtigleit
7.7 4.1 0.0 5.0 98°/,

Am 26 . Januar 1939:
Sonnenaufgang 7 .52 Uhr Mondaufgang 9.38 Uhr
Sonnenuntergang 16 .33 „ Monduntergang 23 .19 „

Hochwasser: Oldenburg 7 .84 , 20 .00 ; Elsfleth
5.59 , 18 .25 ; Brake 5.39,18 .05 ; Nordenham 5 .04,17 .30;
Wilhelmshaven und Dangast 4.19 , 16 .45 ; Wanger¬
ooge 3.2S, 15 .55 Uhr.

lDer Morgen
26. Januar 1939Donnerstag , den

Deutschlandsender : 6 .10 : Kleine Melodie
S.30 : Frühkonzert / 10 .90 : Volksliedsingen/11.3V:
Dreißig bunte Minute« / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15:
Hausmusik / 16 .00 und 17 .10 : Musik am Nachm.
17 .00 : Merkwürdige Gespenstergeschichte/ 18 .00:
Zum ersten Male Pyranhas unter Wasser gefilmt
18 .15 : Das Deutsche Lied / 18 .45 : Klaviermusik
19 .00 : Von Woche zu Woche / 20 .10 : Orchester¬
konzert / Zwd: 30 .50 : Begegnung mit einem.
Dichter / 21 .15 : Gespräch mit dem Dichter Kilian
Koll / 22 .15 : Internationale Wintersportwoche.
Retchssender Hamburg; 6.30 : Zum fröh-
sichen Beginn / 10 .00 : Volkslieds,naen / 10 .30 : So
zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur Werk¬
pause / 13 .15 : Müsst am Mittag / 14.20 : Musi¬
kalische Kurzweil / 15 .25 : Bunte Klänge / 16.00:
Musik am Kafseettsch / 17 .15 : Bunte Stunde /
18 .00 : Deutsch sein , hettzt : Charakter haben (Joh.

G . Fichte) / 18 .30 : Aus den Anfängen des
Sports ) 19 .00 : Besuch in Griechenland / 19 .40:
Bunte Melodien 20 .10 : Max und Moritz (Musik-
Mel ) / 21 .10 : Walzer, die das Herz erfreuen /
22 .20 : Der 2. Teil vom „Angriff" / 22 .3V: SPät-
Retchssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorge»
jeder Morgen / 9.30 : Wir wollen gesunde Mädel
haben / 10 .00 : Volksliedsingen / 11 .45 : Münster¬
länder Spezialitäten / 12. 00 und 13 .15 : Musik
am Mittag / 14 .10 : Melodei» aus Köln am
Rhein / 16 .00 : Alte und neue Tänze / 1L.15:
Das Mw Buch / 17 .30 : Männergefang ans unse¬
ren Gauen / 18 .00 : Aus der Gesundheitsarbeit
der Hitler-Jugend / 18 .20 : Musik von SchPl /
18 .35 : Der Brief an Goethe / 18 .45 : Erich
Schneidewtnd spielt / 19 .00 : Spiegel des Lebens
19 .10 : Die WHW-Stundc / 19 .55 : Und heute?
20 .10 : Schallplatte» / 20 .30 : Carmen.

ser in der Hunte bis auf 0,50 Meter unter
Normalnull abzulaufen pflegt, ist heute schon
bei 0,90 Meter über Normalnull der niedrigste
Wasserstand erreicht . Diese Tatsache bedingt eine
dauernde und wachsame Betriebsamkeit im Ka-
nalpumpwerl in Donnerschwee , wo , täglich .die
drei elektrischen Pumpen in Tätigkeit gefetzt
werden muffen , damit eine Ueberflutuvg der
niedrigen Stadtteile durch die Straßenkanalisü-
tion vermieden wird. Das Kanalpumpwerk ar¬
beitet zu jeder Flutzeit mit Hochdruck und wird
so des andringenden Oberwassers Herr. Be¬
merkenswert ist , daß die Ueberslutungeg, in,
Stadt und Land nun schon wochenlang an¬
dauern, und daß vorerst mit einer Aenderung
der Lage nicht zu rechnen ist? Während das
Ohmsteder Feld unter Wasser gestellt worden
ist , sind in diesem Jahre die Donnerschweer
Wiesen trocken.

* Grippe- und Erkältungskrankheiten haben
in der Stadt einen großen Umfang angenom¬
men. Die Zahl an Husten , Grippe der verschie¬
denen Arten oder an sonstigen Erkältungskrank¬
heiten leidenden Volksgossen ist gerade in den
letzten Tagen recht groß geworden. Betroffen
ist fast jeder Haushalt , und in jedem Betrieb
zeigt das Fehlen von Gefolgschaftsmttgliedern
den Umsang der diesmaligen Grippewelle an.
Die Ursache der vielen Erkrankungen — auch
die Hospitäler sind übervoll — ist in dem meist
unnatürlich warmen und dabei feuchten Wetter
Wechselnder Art zu suchen.

* Lebhafte Bautätigkeit herrscht zur Zeit auf
dem Straßeneckgrundstück Alexanderstraße und
Mittelgang, wo die alten baufälligen Häuser
sämtlich abgerissen sind und zur Zeit mit dem
Bau einer Tankanlage mit Reparaturwerkstatt
begonnen wurde. — Die Neubauten der Eier-
und Butterzentrale an der Oster¬
straße sowie der Anbau der Industrie-
und Handelskammer an der Moslestratze
sind inzwischen ein gutes Stück wettergekommen.

* Reifenpanne Leim Ueberholen. Ein Last¬
kraftwagen mit zwei Anhängern und ein Per¬
sonenkraftwagen befuhren die Ammerländer
Heerstraße in Richtung Oldenburg. Als der
Personenwagen den Lastzug überholte, wurde
der linke vordere Reifen defekt. Der Personen¬
wagen kam ins Schleudern, wurde von den An¬
hängern gegen einen Baum gestoßen und kippte
um. Eine Insassin wurde verletzt und mutzte
einem Krankenhause zugeführt werden. Der
Wagen wurde stark beschädigt . — Am Nach¬
mittag wollte ein Radfahrer aus der Nadorster
Straße einen haltenden Personenkraftwagen
überholen. Plötzlich wurde an diesem die linke
Wagentür geöffnet , und der Radfahrer kam zu
Fall . Er wurde leicht verletzt uno das Rad
leicht beschädigt.

* Der Vorstand und Ausschuß des Hnnte-
Wasserverbandes trat zu einer gemeinsamen
Sitzung in Diepholz zusammen. Der Vorsteher,
Landrat vr . Spteßbach, teilte mit, daß das
Reich Beihilfen zum Ankauf des Wehres
und des Staurechts der Mühle in
Wildeshausen bewilligt. Im Zusammen¬
hang mit dem Umbau des Wehres soll auch
ein weiterer Ausbau der Anlagen
zur Erzeugung von Elektrizität
erfolgen, wodurch eine erhebliche Vermehrung
der Stromerzeugung eintreten wird . Die Tat¬
sache, daß in der Nord- West -Deutschen Tief¬
ebene Staustufen vom Ausmaße der in Wil¬
deshausen selten sind , läßt den Ausbau beson¬

ders erwünschterscheinen . Die Uebernahme des
Betriebes wird durch den Landes-El-ektrtzitärs-
verband in ' Oldenburg erfolgen. Der Abschluß
etrres Vertrages, durch den der Landes-Eleö
trizitätsverband die Ausnutzung der Stau¬
anlage gegen entsprechende Zahlungen an den
Hunte-Wasserverband übernimmt, steht bevor.
Vorstand und Ausschuß billigten die diesbe¬
züglich in Aussicht genommenen Vereinbarun¬
gen . — Weiterhin wurde Beschluß gefaßt über
einen mit dem Preußischen Staat abzuschlisßcn-
den Vertrag betreffend die Bauausführung , die
durch die in Diepholz errichtete Kulturbauab¬
teilung erfolgen soll . Nach Erörterung verschie¬
dener Einzelheiten gab der Vorsteher einen
Ueberblick über die bereits im Gang befind¬
lichen Arbeiten. Diese werden an zwei Bau¬
stellen vorgeuommen, einmal oberhalb Wildes-
Hausen sowie zwischen Diepholz und Lembruch.
Gegenwärtig sind die Arbeiten wegen Hoch¬
wassers vorübergebend eingestellt , werden je¬
doch in Kürze wieder ausgenommen werden.

* Kanincheneflen im Kaninchenzuchtverein.
Das im KaninchenzuchtvereinOldenburg seit
Jahren zur Tradition gewordene Kaninchen¬
essen im Vereinslokal (Hegeier) schloß sich seinen
Vorgängern würdig an . lieber 60 Personen ver¬
einten sich zu einem gemütlichen Kamerad-
schastsabend, der seinen Auftakt durch die fein-
würzige, humorvolle Begrüßungsansprache des
Vorsitzenden B . Niemann erhielt. Damit
war schon die Verbundenheit der Teilnehmer
hergestellt . Und dann der Festschmaus : natür¬
lich Kaninchenbraten (mit Rotkohl) . Großen
Anteil an dem Gelingen des Abends hatten
neben dem Küchenpersonaldie fleißigen Musi¬
kanten , die unermüdlich zu alten und neuen
Tanzweisen aufspielte. Dazwischen wechselten
lustige Vorträge mit gemeinsamen Liedern ab.
Nützliche Gewinne wurden der Tombola ent¬
rollt. Um Mitternacht gab 's für jeden eine Tasse
Kaninchen -Mockturtte.

* Erstes großes Luftwaffen - Streichkonzert.
Heute abend gibt das Musikkorps der Flieger¬
horstkommandantur Oldenburg in Hahns Be¬
trieben (Eulenspiegel) das erste Luftwaffen-
Streichkonzert. Es werden Werke deutscher und
ausländischer Mchster aufgeführt.

* Preußisch-Süddeutsche Staats -Lotterie. Die
große Hauptziehung der laufenden Lotterie be¬
ginnt Anfang nächsten Monats . Schluß der
Erneuerung am Sonnabend.

Moslesfehn.
Die Amtsleiter und Amtsleiterinnen der

NSDAP waren zu einem Schulungsabend zu¬
sammengekommen . Im Mittelpunkt des Abends
stand ein Vortrag , den Pg . Hauptlehrer Har¬
nisch hielt über das Thema „Der Jude in
aller Welt" . Es wurde ' ferner über das am
28. Januar zugunsten des WHW stattfindende
Fest der DAF— NSG „Kraft durch Freude"
gesprochen . Ortsgruppenleiter Pg . Meyer
legte allen Anwesenden nahe, sich mit ganzer
Kraft dafür einzusetzen . Ferner gab er bekannt,
daß am 30 . Januar ein Kameradschaftsabend
der NSDAP bei Joh . Büsselmann, Süd-
Moslesfehn, stattftnden wird.

Bürgerselde.
Mit der Durchlegungvon Straßen durch das

neue Siedlungsgelände in unserem nördlichenStadtteil ist man seit kurzem beschäftigt . Eine
Straße wird vom Mittelweg aus durchgelegtund eine zweite soll parallel mit dem Rauhe¬
horst laufen. Nach der Durchlegung dieser

See NezüiSberMSweMarnps
im Ammerlande

Die Vorbereitungen für den Reichsberufz.
Wettkampf im Ammerland sind nunmehr be¬
endet. Der Kreisbeauftragte, Pg . Hedemann
hielt in den einzelnen WettkampfortenSchul
lungen für die Wettkampfleiter ab. Die Eröff-
nungskundgebungen finden am Sonntag dem
29. Janügr , in folgenden Orten statt:

Rastede: 9 Uhr in Ahlers ' Gasthos,
Westerstede : 10 Uhr in Heulens Gasthof,
Apen-Augustfehn: 10 Uhr in Fiedlers Gast¬

hof in Apen,
Bad Zwischenahn: ' 9.30. Uhr in Herzogs

Gasthof.
Anschließend an die Kundgebung wird der
Sport durchgesührt. Alle Teilnehmer könnenan
den nächst gelegenen Orten ihre sportliche Prü¬
fung ablegen. Frauen über 30 und Wnner
über 45 Jahre sind vom Sport befreit. Zu den
Eröffnungsveranstaltungen sind alle Betriebs¬
sichrer , Lehrmeister und Eltern eingeladen.

Stratzenzüge kann die weitere Aufteilung der
Landslächen zu Bauplätzen erfolgen. Da auf
dem großen Siedlungsgelände im Laufe dieses
Jahres noch annähernd fünfzig Neubauten er¬
richtet werden sollen , wird dort bald wieder eine
rege Bautätigkeit einsetzen.

R ä st e d e.
80 Jahre alt . Gestern konnte eine besonders

verdienstvolle Mitbürgerin , die Witwe Anna
Stahmer geb . Ficken , Kleibroker Straße, ihr
80 . Lebensjahr vollenden. Krau Stahmer hat
12 Kindern, ,und zwar 10 Söhnen und 2 Töch¬
tern , das Leben geschenkt. Acht ihrer Kinder
sind noch am Leben . Von ihren Söhnen haben
sieben am Weltkriege teilgenommen und einer
von diesen ist gefallen. Mutter Stahmer hat
24 Enkelkinderund 5 Urenkel. Seit 1926 ist sie
Witwe und verlebt ihren ruhigen Lebensabend
bei ihrem Schwiegersohn G. zum Brook . Man¬
cher Glückwunsch und manches Gedenken aus
dem großen Kreis ihrer Familie und der Be¬
völkerung wird Mutter Stahmer an ihrem
Ehrentage erfreuen.

Wahnbek.
Die NSDAP -Ortsgruppe Ipwege veranstal¬

tet am Sonnabend im großen Saal des „Hester¬
ttug " das diesjährige WHW-Fest. Alle Gliede¬
rungen haben sich bereitwilligst für Vorberei¬
tungsarbeiten zur Verfügung gestellt . Dem rüh¬
rigen Gastwirt Schröder ist es gelungen , den
berühmten Zauberkünstler „ Mara " für diesen
Abend zu verpflichten. Die Zauberschau wird
auch bereits nachmittags in Form einer Kinder¬
vorstellung gezeigt . Der Vorverkauf läßt er¬
kennen , welch reges Interesse die Bevölkerung
dem WHW-Fest entgegenbringt. Eine erstklassige
Musik wird für Stimmung beim nachfolgenden
Ball sorgen. Außerdem sind sehr viele Ueber-
rafchungen vorgesehen. So ist an verschiedenen
Ständen für das leibliche ' Wohl bestens gesorgt.
Gin Besuch dieser Veranstaltung M bestEM
empfehlen.

Petersfehn.
Winterhilsswerkfest. Am letzten Sonnabend¬

abend stieg hier in beiden Sälen des Ortes
von Pg . Meyer und H . Winter eine Großver¬
anstaltung zugunsten des Winterhilfswerkes.
Bei Pg . Meyer wurde der Abend mit einer
kurzen Begrüßungsansprache des KdF-Lemrs
Pg . Feye eröffnet und die Musikkapelle spielte
dann zum Tanz auf. Auf der Bühne wurden
dann zwischendurch verschiedene turnerische
Vorführungen von der Frauenabteilung des
hiesigen Turnvereins „Frei weg " gezeigt. DU
zufällig hier durchkomm -enden Turner Pa) um
Paterchon zeigten auch einige humonstlsch-
equilibr.istische Hebungen. Der von der Hustgen
Kriegerkameradschaft eingerichtete SchieMM
fand größte Beachtung, und auch hier konnte
Schießmeister Jantzen eine beachmD
Summe an das WHW abgeben . — In V
Winters Saal eröffnet- Ortsgruppe« «^
Pg . Joh . Sanders den Abend , woraus dam
der Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes
unter der Leitung ihres Gaunmstkzugsuyrers
B . Hagen mit einem Großkonzert anfwarttte.
Eine wunderbare Musikfolge war ausgetem
und die vorgstragenen Weisen fanden auiemff
Begeisterung. Am Schluß des Konzerts
der Ortsgruppenamtsletter der NSV PS . ^
Rahder dem Mustkzng und derem M «°
gen Leiter den besten Dank für das Gebote
aus . Nach dem Konzert setzte auch hierM
deutsche Tanz ein.

Edewecht.
Eröffnung der Schulungswocheder NSD u

in Edewecht . Der Einladung waren aus ° »
ganzen Gemeinde viele gefolgt. Der geraum s
Saal von Buß zeigte sich als würdige » «^
Halle . Reicher Schmück mit dem leuchtenden Wt
der Fahnen gab dem Ganzen ein überaus L
liches Gepräge. Nach langer Ruhepause Y .
sich hier die Männer und Frauen derben
und darüber hinaus all die Mitglieder d
Gliederungen und Formationen und vor :
auch die Jugend in schöner GemeiNschal,
sie eben auf dem Dorfe lebendig ist, zu)'
oesiinden rit oiniosn Stunden erlistgesunden zu einigen Stunden ernster
stnnung. Alle, auch der letzte Besucher ^
Abends, waren von dem reichen JNya
Abends aufs tiefste beeindrucktund rest m
packt. Mit nationalsozialistischer
wurden hier die Schicksalsfragen des V
Volkes geklärt und in ihrer geschaht
deutung ersaßt. Die große^ Versammiu^
folgte mit stetig wachsender Spannu o ^
fesselnden Ausführungen des Redners
brachte ihre volle Zustimmung wieder - r ^
lebhafte Beifallskundgebungen zum mus kt
die am Schluß des Vortrags ihren H d
Eichten. Jeddeloh -l

meradschaM «»

des

ilolpff
_ -asts«

veranstaltete am Sonnabend in AEich^ ^A.
Einen gut besuchten Kau

Hof die Ortsgruppe Jeddeloh der .
Nach einer kurzen Eröffnungsansprao,
Ortsgruppenleiters Pg . W e st e ndo (eitet
die reichhaltige DarbietungMg ^ ^ Mitgli«
mit einem Konzert, ansgezuv"
dern der Standartenkapelle 3 Ammer
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Mistelvunkt der Vortragsfolge stand die Auf-
des lustigen plattdeutschen Einakters

Mrten Mehlbüdel" , die von den Zuschauern
großem Beifall ausgenommen wurde. Pg.

um sang Lieder zur Laute, die ebenso
/, ausgenommen wurden wie die

LM Leu oes eroenos I
W Kapelle zum Tanz auf.
Senden humoristischen Vorträge. Km

Teil des Abends spielte die vorzüg-
zum Tanz auf.

Elsfleth,
xag der Deutschen Polizei ." Die h , die

lmdarmeriebeamten , das Kommando der hie-
Wasserschutzpolizei und die Führung der

SaithaMXItEnIeitec Wan»
Tag -er NalionalsorialWchen Nevoluüa«

Ein Tag der Freude für kinderreiche Familien — Ausgabe der Sonderspenden im Nordseegau
Keiner steht außerhalb der Volksgemeinschaft

«uttlöschpolizei hatten eine Besprechungüber"
»wsgestaltung des „Tages der Deutschen

Am Sonntag , dem 29. Januar , findet
Lens um 8 Uhr die Flaggenhissung auf dem
» rltplatzstatt, dann folgt ein Ummarsch durch
n»Stadt unter dem Vorantritt der Feuerwehr¬

elle. Anschließend gehen die Sammler mit
WHW -Büchsen durch die Stadt . Mittags

>ii .zg bis 12.30 Uhr findet ein Konzert auf
i Marktplatz statt. Abends ist im „Tivoli"

M Kameradschaftsabend.
Brake.

Lehrlingsfreisprechung am 26. Februar . Auf
«nmd der Anordnung des Reichst« irtschafts-
«tniUrs vom 22. 10. 1938 über Sondermatz-
Nhmen zur Behebung des Facharbeitev-
» aels finden im Bezirk der Kreishand-
«ckrschaft Wesermarsch für die Lehrlinge, die
-«malerweise 1939 ihre Lehrzeit beendet
MM, bereits in der Zeit vom 15 . bis 25. Fe-
War 1939 die Gesellenprüfungen statt. Die
Aisprechungwird dann in einer feierlichen
zm am Sonntag , dem 26. Februar , in Brake
flsolgm.

Wei große Häuser verkauft. Herr August
Sliphengstkaufte von Frau Avdicks das
« der Ecke Kirchen - und Schulstraße gelegene

das früher dem Auktionator Tegt --
«iver gehörte . Außerdem kaufte Kap-' von zu Klampens Erben das an
... Georg - und Kirchenstraße gelegene
Ds. Auf diesem Gelände, von der Schul-
kche bis zur Georgstratze, soll eine große
Wraturwerkstatt für Kraftwagen und eine
„Are Tankstelle entstehen. Der großzügige
wbau wird Ende April 1940 beendet sein.
Nndringling. Als ein Einwohner in der

Mm Morgenstunde erwachte , sah er über sich
Mgt vor seinem Bett einen fremden jungen
Mn stehen . Dieser flüchtete nach der Küche,
v n gestellt wurde. Es stellte sich heraus , daß
M Eindringling durch ein nicht verriegeltes
Mer in das Haus gelangt war und sich im
ImleiM Zustand im Haus geirrt hatte.
Mure und Tischler tagten. Die Friseur-

z» ng Wesermarsch hielt unter Obermeister
MoGotzel eine Tagung ab. Insbesondere
»rdm fachliche Fragen sowie Lehrlings-
Wlegenheiten in bezug auf das am 1 . Januar
^

Lrast getretene Jugendschutzgesetz behandelt.

B »Sh»
'

e Erläuterungen über die Alters-
drchigung für das deutsche Handwerk sowie
Al die Buchführung zum Jahresabschluß . —
AeLWer tagten unter Obermeister Som-
« !. Der Obermeister führte zunächst eine
WMreihe über neuzeitliche Möbel vor.

wurden Lehrlingsangelegenheiten be¬
stich». Die nächsten Gesellenprüfungen finden
W15 . bis 25. Februar statt. G . Fasting
Bch über das Jugendschutzgesetz . Daraus
Mm die mit der Holzbewirtschaftung zu-
Mmhängenden Fragen eingehend durch-
Mlhen . Ein Referat über Alversversorgung
W sich an.

Hahn.
Kriegerkameradschast veranstaltete am

«« »bendabend tm „ Schützenhos " ein großes
AMrlonzert, welches von der Fliegerhorst-

Oldenburg ausgeführt wurde. Der große
Mngesche Saal war bis auf den letzten Platz
M Der KamexadschaftsführerG. Schlange-
DMsen » öffnete den Konzertabend mitherz-» - Begrüßungswortenan Ausführende und
W. Darauf folgte das Konzert, welches
Neinem wirklich schönen Abend wurde.
« Woß sich ein gemütlicherTanz an, an wel-" sichalt und jung beteiligte.

Meihung von Treudienst-Ehrenzeichen beim
EMr Amtsgericht . Amtsgerichtsrat Pg.
Mrlamp als Betriebssührer des Amts¬

Durch die Kreis- und Ortsbeauftragten für
das WHW gelangen zum „Tag

' der National¬
sozialistischen Revolution" am 30. Januar im
Nordseegau Weser-Ems wieder Sonderspenden
zur Ausgabe. Das ist schon Tradition ge¬
worden. Der Dank des Volkes an das Volk
soll dadurchzum Ausdruckgebrächt werden, daß
es an einem der höchsten Feiertage des Dritten
Reiches hilfsbedürftige, insbesondere aber
kinderreiche Familien beschenkt und ihnen
Freude bereitet. Der Wille einer geeinten
Nation wird hier zur Tat . Die übliche Be¬
treuung im Verfolg des Winterhilsswerkes des
deutschen Volkes geht selbstverständlich weiter;
die Zuweisungen im Rahmen des „Tages der
NationalsozialistischenRevolution" erfolgen ge¬
sondert.

Während sich in den meisten demokratischen
Ländern die Völker befehden, und dort Hatz,
Neidund Unzufriedenheit herrschen , hat Deutsch¬
land sich längst wiedergesunden.

Es dankt Adolf Hitler durch sein vorbehalt¬
loses Vertrauen und einen unbändigen
Glauben an seine geschichtliche Mission.
„Führer befiehl' , wir folgen !" das ist das
Leitmotiv einer geeinten großen Nation

geworden. So entstand Großdeutschland.
Achtzig Millionen Menschen sind ein Reich,
ein Volk geworden, mit seinem Volks¬
kanzler und einer wahren Volkssührung an
der Spitze.

Alles das verdanken wir der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei und ihrer
Weltanschauung, die Adolf Hitler schuf. Und
diese Bewegung formte sich aus dem Volk her¬
aus in der NationalsozialistischenVolkswohl-
sahrt eine Organisation, , die der Führer selbst
als das „Soziale Gewissen der Nation" be-
zeichnete.
Gemeinnutz geht vor Eigennutz ! '

Die Taten beweisen, daß das gesamte deutsche
Volk diesem Ziel zustrebt. Sie brauchen hier
nicht nochmals besonders ausgeführt werden.
Die ganze Welt kennt sie. Wir sind mit Recht
stolz und glücklich darüber , in dem schönen
Rahmen der NS -Volkswohlfahrt und des
Winterhilfswerkes des deutschen Volkes dem
Führer einen bescheidenen Dank abzustatten.
Und niemand will sich außerhalb dieser Ge¬
meinschaft stellen.

NSV und WHW versucht man hier und da
im Ausland nachzuahmen. Aber eines ist sicher:

kein Volk der Erde wird uns in unseren Lei¬
stungen jemals übertrefsen.
Was gelangt zur Ausgabe?

Lebensmittel, Kleidungsstücke und Kohlen
(von letzteren sogar eine Doppelzuteilung) ;
also nützliche Sachen, die jeder der Be¬
treuten gut gebrauchen kann, werden aus¬
gegeben. Die Verteilung der Gutscheineer¬
folgt zum 30. Januar . Sie werden von
allen einschlägigen Geschäften in der Zeit
vom 30 . Januar bis 15 . Februar 1939 in
Zahlung genommen.

Sämtliche Gutscheine werden vor der Ausgabe
an die Betreuten mit dem Dienststempel der
ausgebenden Dienststelle des WHW versehen.
Nicht abgestempelte Gutscheine sind ungültig
und werden nicht eingelöst.
Sammelverbot am 30 . Januar

Es wird noch darauf hingewiesen, daß. am
Jahrestag der „Nationalsozialistischen Revo¬
lution " jede öffentliche Sammeltätigkeit ver¬
boten ist. Eine Ausnahme hiervon bildet die
WHW-Lotterie, deren Lose auch am 30. Januar
verkauft werden dürfen.

Mndgang durch die Heimat
Bürgerfelde. Ein größeres Wohn- und

Geschäftsgebäude wird Herr Duden Horst
hier auf seinem Ecke Scheideweg-Feldstraße be¬
logenen Grundstück aussühren lassen.

Edewecht . Ein Damenfahrrad ohne
Marke ist Ür vergangenerWoche in^Kleinscharrel
am Küstenkanal gefunden worden. Ein Fahr¬
rad wurde weiter noch beim Hause der hiesigen
Pastorei gefunden. Der Vorfall wurde eben¬
falls der Gendarmerie gemeldet, die den Eigen¬
tümer inzwischen bereits ermitteln konnte.

Edewecht. Mehrere Pächter einer Jagd
in Vrees fanden ein erst eben verendetes

^junges Reh. Wie festgestellt werden konnte,
war dem Reh mit einer Kleinkaliberpatrone die
Luftröhre durchschossen worden.

Husbäke. Einen Elternabend führt
die HI am kommendenSonntagabend im Haus
im Moor Hierselbst durch.

Brake . DerReichsbsrusswettkampf
wird im Kreise Wesermarsch am Sonntag an
den Wettkampforten Brake, Nordenham, Els¬
fleth und Berne durch Kundgebungen eröffnet.
Gleich im Anschluß daran beginnen die sport¬
lichen RBW -Kämpfe.

Brake. Aus Anordnung des Ministers für
Kirchen und Schulen ist der westlich des Moor¬
deiches und nördlich der Schule von Sehestedt
in der Gemarkung Schweiburg liegende Süder-
Kleihörn zum Naturschutzgebiet erklärt
worden.

Brake. Dem Kreisoberinspektor Pflug
vom Landratsamt Wesermarsch wurde das gol¬
dene Treudienst - Ehrenzeichen für 40jährige
Dienste überreicht.

Brake. Für die Unterrichtung der land¬
wirtschaftlichenSchüler der Berufsschule Brake
wurde der Lehrer Gr ummer von der Be¬
rufsschule Brake übernommen.

Brake. Sonnabendnacht wurde an der Kaje
- ein vor einer Wirtschaft stehendes „Presto"-
Herrenfahrrad mit der Nr. 665236gestohlen.
Sonntag wurde vorm „Central-Theater" ein
noch gut erhaltenes Herrenfahrrad „ Miele" mit
elektrischer Beleuchtung und Schwingsattel ver¬
sehen , gestohlen.

Varel. Das musikalische Lustspiel „ Kin¬
der auf Zeit" fand gestern abend im aus¬
verkauften Saal des „ Allee -Hotel" bei den Be¬
suchern der NSG „ Kraft durch Freude" eine
begeisterte Aufnahme.

Strückhausen. In den OrtschaftenFrie-
schenmoor , Neustadt, Norderhofschlagund Al¬
tendorf ist noch immer hoher Wasserstand . Die
Wiesen und Weiden sind vielfach über¬
schwemmt, so daß die Zuwegung zu den
Gehöften erschwert ist.

Neuenburg. Der bekannte Tischlermeister
und Antiquitätenhändler Diedrich Müller
kann am 26. Januar . auf 75 vollendete Lebens¬
jahre zurückblicken.

Zetel. In voller Rüstigkeitkann der Rent¬

ner Friedrich Abeler am heutigen Tage aus
89 vollendete Lebensjahre zurückblicken.

Bookholzberg II. Tag für Tag werden
an unserem Ladestrang viele Eichen stamme
aus dem Hasbruch verladen. Das Zusammen¬
schleppen und Ausladen im Walde ist eine
schwere Arbeit.

Grüppenbühren. Ihren 80 . Geburts¬
tag feierte Frau Sophie Ausfarth in Bissen.

Schönemoor. Zur großen Freude unserer
Einwohnerschaft sind die Bauerschaft Schöne¬
moor, sowie die umliegenden Orte jetzt vollstän¬
dig frei von der Maul - und Klauen¬
seuche.

Bungerhof. Einer der ältesten Schietz-
vereine der Delmenhorster Geest , der heutenochmit seinen Leistungen an der Spitze marschiert,
der Schützen Verein „Tell "

, kann auf ein
40jähriges Bestehen zurückblicken.

Ganderkesee . Schwer verletzt in das
Krankenhaus eingeliefert wurde eine hiesige
Einwohnerin , die , als sie beim Schlachten half,einen Schlag mit dem Beil in das Kniegelenk
erhielt.

Dötlingen . Die ersten Lämmer gehenmit ihren Mutterschafen auf den Weiden und
scheinen sich recht Wohl zu fühlen.

Böokhorn. Die Chaussee von Bookhorn
nach Bookholzbergwird wegen des starken Ver¬
kehrs, der sich hier bewegt, begradigt und auf
17 Meter verbreitert.

gerichts Varel konnte dem Justizinspektor Hein¬
rich Holl mann, Varel, für seine mehr als
40jährige treue Dienstzeit das goldene Treu¬
dienst -Ehrenzeichen überreichen. Dem Justiz-
oberin/pektor Gabril, ebenfalls aus dem
Vareler Amtsgericht, wurde das silberne Treu¬
dienst -Ehrenzeichenausgehändigi.

Hasvergen.
Drei Unglücksfälle ereigneten sich hier in die¬

sen Tagen In Schohasbergen verunglückte ein
Altenescher Motorradfahrer dadurch, daß er
gegen einen unbeleuchtetenHandwagen, der von
einem Jungen gezogen wurde, fuhr . Der Kraft¬
fahrer stürzte und trug Handverletzungen da¬
von. In Neuendeel fuhr , ein Personenwagen
gegen einen Wagen mit Langholz, und in Och¬
tum zog sich ein Junge durch einen Sturz von
scheuendem Pferd Verletzungen zu.

W -Kreisamtülettung Ammerlan-
Aninierländer! Werdet Mitglied der NS -Volkswohlfahrt!
^ Rahmen einer letzten großen Mitgliederwerbung werden in diesen Tagen noch einmal
^ Helfer oder Helferinnen der NS -Volkswohlfahrt an Deine Tür klopfen und Dich bitten,« tglied der großen Gemeinschaft zu werden. Du glaubst, daß heute ja jeder Arbeit und

habe und daß daher keine Hilfe mehr nötig sei . Denke daran : Der Kamps gegen Hunger
W Kälte ist im Altreich bereits in den Hintergrund getreten, weil der einzelne VolksgenosseMe dank der Maßnahmen unserer Regierung wieder in der Lage ist , diesen Kampf selber
^Mnehmen ; Ostmark und Sudetengau bedürfen jedoch noch der Hilfe. Die RS -Volks-
Wsahrt hat aber weiter die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß unser Volkskörperund dessen
Mnste Zelle , die Familie , gesund erhalten und zu großen Leistungenfähig werden. Nur ein
Mmdes und starkes Volk kann die Aufgaben erfüllen, die der Herrgott uns heute als
Mtsches Schicksal stellt . Die Beiträge und Spenden des einzelnen Volksgenossen aber sind
^ finanzielle Grundlage für dieses ungeheuer große Aufgabengebiet. Diese Arbeit soll eine
UWng unseres Gemeinschaftswillens sein ! Denn das größte Erziehungsmittel zu dieser

oiEgemeinschast, die uns wieder stark gemacht hat, ist nicht das Wort, sondern die Tat,
"s Opf» . Gerade in dieser täglichen Erziehung zum Opfer und zum Einsatz für das große

Mze liegt die ausschlaggebendeBedeutung der Arbeit in der NS -Volkswohlfahrt.

^ ruui denkt daran , daß Ihr auch durch den Beitritt zur NSV dem Führer einen Teil
»res Dankes abstattet. Ammerländer, schließt die Reihen! Nach dieser Werbung soll keiner

abseits stehen , damit es wiederum hettzt :„Ammerland voran !"

SldendueMKes SLaatstheaLee
Heute abend:

„Der Engel mitdem Saitenspiel"
Komödievon A I . Lippl
Inszenierung : Carl Simon

Gast in „Tiefland"
In der morgigen Aufführung der Oper

„Tiefland " von d 'Albert wird die Partie des
Pedro Or. Ernst Fabry von den Städtischen
Bühnen Erfurt als Gast singen.

Erstaufführung einer Lehar-Operette
Am Freitag , dem 27. Januar , findet die Erst¬

aufführung der Operette „Frasquita " von
Franz Lehar statt . „Frasquita " gehört zu den
großen Meisterwerkendes heute nahezu 70jähri-
gen Komponistenund wurde gerade in der letz¬
ten Spielzeit wieder in den Spielplan vieler
deutscher Bühnen ausgenommen. In Oldenburg
gelangt das spanische Operettenwerk am Frei¬
tag zum erstenmal zur Aufführung. Die musi¬
kalische Leitung hat Musikdirektor Willy
Schweppe; die Spielleitung besorgt vr . Lud-
wigSchiedermair. ,

Melodram -Abend im Schloß
Am Sonnabend , dem 11 . Februar , um

20.30 Uhr, findet im Rahmen der Veranstaltun¬
gen des „Kreises der Freunde des Staats¬
theaters" im Schloß ein Melodram-Abend statt,
bei dem Generalintendant Hans Schlenck
Tennysons „Enoch Arden " und „ D a s
Hexenlied" von Wildenbruch zum Vortrag
bringen wird- GeneralmusikdirektorLeopold
Ludwig wird die Begleitung am Flügel
übernehmen. Da für diesen Abend , für den , wie
Üblich, auch eine Anzahl Kaufkarten aus¬
gegeben wird, eine besonders starke Nachfrage
zu erwarten ist, beginnt der Vorverkauf und die
Kartenausgabe bereits am Montag, 30. Januar.

Familiett-Nachrichlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Karl Bunje und Frau Klara geb . Höft , Cloppenburg,

eine Tochter
Hermann Kurzendörser und Frau Frieda geb . Beide,

Wilhelmshaven , eine Tochter
Johann und Elisabeth Bredendieck , Aurich,

eine Tochter
Georg Carstens und Frau Hertha geb . Hagendorsf,

Lehmden , ein Sohn
Hermann Zfchäbitz und Frau Elfriede geb . Pseiser,

Osternburg , eine Tochter
Vermählte:
Hans Umland und Frau Martalies geb . Busch,

Norden
Karl Fischer und Frau Anneliese geb . Beck,

Wilhelmshaven -
Rudolf Lübeck« und Frau Henny geb . Janffen,

Aurich
Gestorben:
Johanna Grensemaim geh . Peters , Hage , 81 Jahrs
Johanne Kämpen geb . Jakobs , Norden , 28 Jahre
Gerhard Uken , Westermarsch I, 78 Jahre
Dorothea Schwarz geb . Leopold , Norden , KO Jahre
Gerhard Miinstsrmann , Elsfleth
Christine Landwehr geb . Lohmann , Wilhelmshaven,

73 öJahre
Wilhelmine Konken geb . Kunert , Wilhelmshaven,
. 57 Jahre

Fregattenkapitän Adols Girke , Wilhelmshaven,
Hinnerika Talina Meyer , Moordorf , IV- Jahre
Antje Hilkea Wtechmarm geb . Klaassen , Emden,

65 Jahre
Witwe Friederike Biermann geb . Kaiser , Löningen,

Hanfl Möller , Langförden , IV- Jahre
Sophie Vahrmann geb . Dobelmann , Handors,

83 Jahre
Auguste Kreienborg , Vechta , 56 Jahre
Witwe Emilie Ptnhack geb . Winterling , Delmenhorst,

75 Jahre
Witwe Dorothea Hettzhausen geb . Helms , Delmenhorst,

78 Jahre
Witwe Marieanne Schnurfeil geb . Pientka,

Delmenhorst , 76 Jahre
Johann Meter , Delmenhorst , 43 Jahre
Anna Harzog geb . Spiekermann , Brake , 78 Jahre
Helene Pordo geb . Taddicken , Oldenburg , 66 Jahre
Gerda Meyer , Jaderberg , 13 Monate

Hochbautechniker
der auf stündliche Weiterbildung Wert legt,

Architekt Adolf Böhne
Donnerschwee, Schwalbenstraße 8

Avedsdeoai««gsfteM
im Peter Srtevrkü ? Ludioigs Sosplra! sweuvues

Sprechstunden allwöchentlichMittwochs
von 10- 12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeunentgeltlich
Rat und Aufklärung über ihre Krankheit

Wir suchen zum 1 . April einen

Oehlmarm , Styenke« K Eo.
Düngemittel -Großhandel , Elisenstraße 8

mit guter
Schulbildung

V



so -gahresfeier m Wiefelfte - e
Die Kriegerkameradschast Wiefelstede hatte ihre

Mitglieder sowie die NSDAP und ihre Gliederungen
zu einer schlichten Feier anläßlich des 50jährigen
Bestehens der Kameradschaft eingeladen. Die Ver¬
anstaltung fand bet Eilers statt. Vor der ' Bühne
war als Zeichen des Reichskriegerbundes eine große
Nachbildung des Kyffhäuserdcnkmals ausgestellt.
Fahnen und Blumen gaben dem Raum das festliche
Gepräge. Der Saal war bis aus den letzten Platz
besetzt . Man sah unter den Gästen u . a . Bürger¬
meister HoSbie, Ortsgruppeniciter Tapken, den
Mitbegründer der Kameradschaft, Fr . Hellbusch
und andere. Nach dem Einmarsch der Fahnen begrüßte
Kameradschaftsführer Johann Onken, der gleich¬
zeitig der Kreisführer der Kriegerkameradschaft des
Ammerlandes ist , alle Gäste. Er gab dann einen
kurzen Rückblick auf die 50jährige Geschichte der
Kameradschaft und gedachte besonders der 24 Männer,
die die Kameradschaft seinerzeit gegründet haben . Bei
der 40-Jahrfeier waren noch zehn am Leben, jetzt
gehören der Kameradschaftnoch vier der Mitbegründer
an , und zwar Joh . Tapken, Eduard Harms,
Johann Eilers und Fr .>HeIlbusch. Der letztere
nahm persönlich an der (Mbiläumsveranstaltung teil.
Generalleutnant Exzellenz Fri .tsch, der Landes¬
kriegerführer Nordwest, hatte ein sehr Herzlich ge¬
haltenes Schreiben übersandt, in welchem er der
Kameradschaft seinen Dank aussprach für die bisher
geleistete Arbeit und die besten Grüße und Wünsche
für die kommenden Zeilen damit verband . Auch die
Kameradschaft Rastede sowie mehrere auswärts woh¬
nende Kameraden gedachten des Jubiläumstages . Der
Kameradschaftsführer nahm die Ehrung verschiedener
Kameraden vor. Für 50jährige Mitgliedschaft erhielt
das Mitglied Fr . Hellbusch, Lehe , das goldene
Abzeichen . Das goldene Aermelabzeichenfür besondere
Verdienste um die Kameradschaft erhielt Kamerad
Speckels, Wiefelstede, und das silberne Aermel¬
abzeichen die Kameraden Gerhard Buschmann,
Wiefelstede, Gerhard Siemen, Gerd Hinrichs,
Wiefelstede, und Diedrich Bartels, Horn . Den
jungen Kameraden stellte der Kameradfchaftsführer
diese alten Mitarbeiter als Vorbild der Pflicht¬
erfüllung und Treue hin . Der Oltsgruppenleiier der
NSDAP , Hinrich Tapken, sprach der Kamerad¬
schaft die besten Wünsche zu ihrem Jubiläum aus.
Er stellte sest, daß die Zusammenarbeit mit der
Kriegerkameradschaft und ihrem Kameradschaftsführer
jederzeit eine sehr gute gewesen sei . Das würde am
besten dadurch bewiesen, daß ganz besonders viele
Parteigenossen und SA -Männer gleichzeitig Mit¬
glieder der Kriegerkameradschaftseien . Die Kamerad¬
schaft habe allezeit erfüllt, wozu sie berufen ist , Ka-
meradschafi geübt und Vaterlandsliebe gepflegt. Der
Ortsgruppenleitcr gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die gute Zusammenarbeit mit der Krlegerkameradschaft
auch weiterhin bleiben möge und die Einheit in den
eigenen Reihen bestehen bliebe. Das ganze Volk muß
einig dem Führer folgen und kompromißlos seiner
Weltanschauung leben, damit die ewige Zukunft
Deutschlands gesichert ist . Schriftführer Eilers

gab einen kurzen Rückblick auf die Arbeit der Ka¬
meradschaft. Am 27 . Januar 1889 wurde diese bei
Tapken mit 24 Mitgliedern gegründet. Zum 1 . Vor¬
sitzenden wurde Friedrich Reims bestimmt, der sein
Amt bis zu seinem Tode im Jahre IMS bekleidete.
Dann übernahm der jetzige Kameradschafts- und
Kreisführer Johann Onken die Kameradschaft.
Aus den Protokollen geht hervor , daß man schon
sehr früh einen planmäßigen Schießsport betrieb.
1895 erfolgte der Anschluß an den Oldenburger
Kriegerbund. Seit 1895 werden die alljährlichen
Weihnachtsverlosungen durchgeführt. Während der
Kricgszstt legte die Kameradschaft ihre große Be¬
währungsprobe ab. Es standen von den Mitgliedern
177 im Felde. 66 von ihnen kehrten nicht mehr
zurück . Es wurde ein ständiger Briefwechsel mit den
Kameraden an der Front unterhalten . Auch Pakete

Burg - Lichtspiele
„Gewagtes Spiel"

Mit diesem „Gewagten Spiel " — das wirklich auch
ein gewagtes Spiel ist — präsentiert uns die englische
Filmproduktton ein Werk, das auf der 6. Internatio¬
nalen Ftlmkunstausstellung von Venedig eine Medaille
für das beste Drehbuch erhielt , — auch das war . ein
gewagtes Spiel . Es geht in der Handlung um zwei
unbedeutende Akteure, die unbedingt berühmt werden'
wollen. Was Wunder also, wenn sie getreu dem Vor¬
bild ihres Revuestars die Aufmerksamkeit der Presse
auf sich zu lenken suchen . Als letzter Ausweg Sieter
sich nur ein vorgetäuschtcr Mord , der allerdings erst
nach vielen Bemühungen des „Täters " aufgedeckt wird.
Dafür spitzt sich die .Gerichtsverhandlung jedoch derart
zu , daß die anfänglich vergeblichen Versuche der Ver¬
haftung mehr als doppelt belohnt werden. Obendrein
wird nun der „Tote ", der sich irgendwo in Süd¬
srankreich aushält und als aufrührerischer General
entführt wird , so lange festgehalten, daß er im letzten
Augenblick noch gerade die grausame Verurteilung
seines guten Freundes verhindern kann. Auch er
bekommt eine kleine Anerkennung tn Gestalt eines
Ordens . Jetzt liegt auch dem Ausstieg zur Berühmt¬
heit nichts mehr im Wege , es kann nicht nur mit alter
Frische weitergesungen und gesteppt werden, sondern
darüber hinaus endlich der Name auffällig und fett
aus den Plakaten erscheinen. OL obendrein dann auch
noch der weltbekannte Star , zu dem natürlich aller
Augen sehnsüchtig emporblicken, mit ihrem liebenden
Herzen sich für wen entscheidet, verrät der Film nicht
mehr, — aber hoffen dürfen wir 's trotzdem. —
Maurice Chevalier und Jack Buchanonen
spielen unter Rene Clatrs . Regte mit June
Knigth die Hauptrollen dieser grundsätzlich nur
aus Zufällen bestehenden Angelegenheit. Die Musik
schrieb Theo Mackeben. — Im Beiprogramm ist
ein Lustspiel mit dem Etsclown Fallermetzer
eine drollige Nummer , und die Tobktz -Wochenschau
verdient durch ihre interessanten Bildberichte über die
Daladier -Reise. das Tschammer-Endspiel, dis Eis-
kunstlaufmeisterschaften, die Architekturausstellung und
Indienststellung der „Scharnhorst" einer besonderen
Erwähnung . Kurt Schmucker . '

wurden gepackt und verschickt . Aus der Kameradschaft
Wiefelstede gingen die Kameradschaften Westerholts¬
felde, Mollberg , Borbeck und Bokel hervor . Augen¬
blicklich zählt die Kameradschaft 128 Mitglieder.

Zwischen den Trägern des Kampfes um die
Macht und der Heranwachsenden Generation,
die einst das Werk des Nationalsozialismus
weiterbauen soll , mutz eine lebendige Brücke
detz Vertrauens und der Kameradschaftgeschla¬
gen werden. Das sind kurz die Leitsätze , unter
denen in diesen Wintermonaten in den größe-

Oldenburger Lichtspiele
„Musketier Meyer lli"

Unser diesem Namen wird Orje Meyer aus Berlin
in der amtlichen Liste der 8. Kompanie geführt ; Orje
Meyer, der stetige Mittelpunkt einer herrlichen Front-
kameradschaft, deren Geschichte bekanntlich Karl
Bunje ausgeschrieben hat und di« gleich dem
„Etappenhasen" desselben Autors mit guter Besetzung
verfilmt wurde . Um den sehr charakteristischvon Rudi
Godden dargestellten Titelhelden , den lustigen Ber¬
liner , gruppieren sich Hermann Speelmans als
biederer Westfale, Beppo Brem als kerniger Ober-
baysr und Günter Lüders als echter Hamburger;
den bei all seinen Leuten beliebten Kompaniechef ver¬
körpert Aribert Mog , den Feldwebel Gerhard B i e»
nert. In den weiblichen Rollen wirken mit Liselotte
Sch aal, Hildegard Barke, Edith Meinhard,
Hella Tornegg und Jeanette Bethge. Was
nun in dem von all diesen Schauspielern und Schau¬
spielerinnen zu einem Werk mit großer Anziehungs¬
kraft gestalteten heiteren Soldatsnfilm im einzelnen
Vox sich geht, das wird nicht nur die Teilnehmer des
Weltkriegs an ähnliche Erlebnisse erinnern , sondern
auch jedem anderen Zuschauer zeigen, wie , gerade
die frohen Stunden an der Front als notwendiger
Ausgleich zu den harten Kämpfen dazu beigetragen
haben , selbst die Entmutigten immer wieder anzu¬
feuern . Ueberall im großen Völkerringen, das hier
in technischer Vollendung lediglich als düsterer Hin¬
tergrund in Erscheinung tritt , mag es solche Typen
wie Musketier Meyer lli , die die dunklen Jahre
manchmal durch ihr bloßes Dasein aufhellten, gege¬
ben haben, wenn auch in diesem oder jenem nicht
genau wie Orje , so doch meistens einsam wie er und
trotzdem nach außen hin fidel und hilfsbereit . Nun,
Orje Meyer bleibt nicht lange allein ; ein Freund
sorgt , dafür , daß auch ihm bald ein Herz aus der
Heimat entgegenschlägt, damit er nun nicht mehr ver¬
geblich auf Post zu warten braucht, wenn die anderen
ihre Briefe und Pakete entgegennehmen, und das ist
unserem Orje der schönste Lohn für feine treue Kame¬
radschaft.

' Karl-Heinz Schlange.

Bei Kaffee und Kuchen , Musik und gemeiM«
gesungenen Liedern blieb man noch ein StSudkb»!
gemütlich beisammen. Dann begann der
Soldatenball.

ren Standorten des Gebietes Nordsee die Ver¬
sammlungen der Jugend "

stattfinden,
"

«uidenen die Alten Kämpfer und Mitstreiter des
Führers zu den Jungen und Mädeln der Hit¬
lerjugend sprechen.

Zu einer wahren Kundgebung gestaltete sich
die erste Versammlung der Jugend im Bereich
des Gebietes Nordsee mit Gauamtsleiter Lütt
in Cuxhaven. Wie gebannt folgten die Jungen
und Mädel den packenden Schilderungen des
Alten Kämpfers, der vor ihnen die Erlebnisse
im Kampf um die Macht erstehen ließ . Jenen
Männern , denen wir die Entstehung des
Dritten Reiches verdanken, werden auch immer
die Herzen der jungen Gemeinschaft gehören,
Diese Worte sind jedem Jungen und jedem
Mädel Verpflichtung zu größerem Einsatz . W
die Alten Kämpfer der Bewegung aber wird
es eine freudige Gewißheit sein , daß sich die
Jugend Adolf Hitlers zu ihnen bekennt.

Freilegung eines
vorgeschichtlichen Friedhofes

Achim , 24. Januar.
Auf einem Baugelände in der Nähe von

Achim konnten dank der Aufmerksamkeit der
Bauleitung und Bauarbeiter vorgeschichtliche
Funde flchergestellt werden. Es handelt sich bei
dem Fund um die Freilegung eines Friedhofes
aus der Zeit von 400 bis 800 vor unserer Zeit¬
rechnung. Die gefundenen Urnen wiesen zum
Teil hervorragende Randverzierungen auf . Fer¬
ner fand man zehn Leichenbrandbeisetzungen in
Steinpackungen von 0,60 Meter Höhe und 0,SS
Meter Breite. In einer dieser Packungen wurde
eine tzutgearbeitetebronzene Pfeilspitze entdeckt.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß an dieser
Stelle noch weitere vorgeschichtliche Funde frei¬
geregt werden. Die Funde wurden dem wegen
seiner prähistorischenSammlung rühmlichst be¬
kannten Perdener Museum überwiesen.

Aus Oldenburger LiOllpieldüuleen

Me Kömpkee sprechen zur AI
Der Geist der Kampfzeit mutz in der Jugend wachgehalten werden — Versammlungen

der Jugend

Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen . ... .. .. s.,..«
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Die Gewährung der Ehestandsdarlehen
Wie sind die Bedarfsdeckungsscheine zu verwenden?

Nach vollzogenerEheschließungwerden die Bedarfsdeckungs-
scheine an den Ehemann gegen Vorzeigung der standesamtlichen
Heiratsurkunde und des Bescheides über die Gewährung des
Ehestandsdarlehens ausgehändigt . Die, Bedarssdeckungsscheine,
die in Stücken zu 100 RM und 10 RM ausgegeben werden, sind
nur gültig, wenn sie den Dienststempelabdruck des Ausgabe¬
finanzamtes tragen. Für verlorengegangene Bedarfsdeckungs¬
scheine wird kein Ersatz gewährt. Sie sind auch nicht übertragbar
und nicht pfändbar . Mit den BedarfsdeSungsscheinenkann der
Darlehnsempsänger bei den durch Schilder kenntlich gemachten
Verkaufsstellenoder Handwerkern Möbel und Hausgeräte er- ,
werben. Unter „Hausgerät " sind Gegenständezu verstehen , die
außer Kleidung und Wäsche zur Einrichtung eines Heimes
erforderlich sind , so z . B . : Gardinen , Vorhänge, Möbelstoffe,
Tischdecken (soweit sie nicht unter Tischwäsche fallen) , Matratzen,
Betten (Bettdecken und Kopfkissen mit Federfüllung) , Stepp-
und Schlafdecken , Musikinstrumente für Hausmusik, Teppiche,
Küchengeräte , Geschirr , Gläser, Bestecke, Beleuchtungskörper,
Kochherde , Oefen, Badeeinrichtungen, Waschfässer , Nähmaschi¬
nen, Bilder, Stand - und Wanduhren, Garlengeräte, elektrische
Apparate und Rundfunkgeräte. In erster Linie sind Erzeugnisse
des deutschen Handwerkes zu wählen.

Bevor die Bedarfsdeckungsscheinein Zahlung gegeben wer¬
den, sind sie auf der Rückseite an der dafür vorgesehenenStelle
vom Darlehensempsänger mit Namenszeichnüngund der An¬
gabe seines Wohnortes und seiner Wohnung mit Tinte oder
Tintenstift zu versehen. Der Verkäufer erhält die Bedarss-
deckungsfcheine sofort in bar beim Finanzamt eingelöst . Eine
Bareinlösung der Scheine durch die Verkaufsstelle dem

^ Dar-
lehensempsänger gegenüber ist verboten. , Wohl dürfen Reichs¬
pfennigbeträge bis zu einer Reichsmarkbar zurückgezahlt wer¬
den , wenn der Preis den vollen Wert des Scheines nicht
erlangt. -
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Kulturleben der Ge
z. Beilage zu Nr. 24 der „Oldenburger Nachrichten " vom Mittwoch, dem 85 . Januar 19SS

r „ f. vr. E d u a r d H a r t l:

Ei« bedeutendes Nichtwerk des Mittelalters
Der Ackermann aus Böhmen

Das Schicksal Böhmens ist schon in seinen
iMirhastm Anfängen eng mit dem Deutschen
Mich verknüpft . Bereits seit 929, da Herzog
Mzel die Oberhoheit des Deutschen Kaisers
Mkannte, war Böhmen in den Verband des
WischenReiches eingegliedert ; deutsche Kaiser
MM es, die den von ihren Landsleuten ver¬
gebenen Pschemysliden wieder zur Herrschaft
verhalfen. Aus deutscher Hand empfing Herzog
Wiattslaw im Jahre 1086 die Königskrone . .
Wer den letzten Pschemysliden herrscht am
Prager Hof deutsche Sprache und Kultur , ja,
Denzel II. selbst, der viele deutsche Dichter
M sich versammelte, zählt zu den deutschen
Rinnesängern.

Eine reiche Blüte geistigen Lebens entfaltet
U unter dem umfassend gebildeten zur Welt¬
weitestrebenden Luxemburger Karl IV . (1347
bis 1378) : Er dehnt die Lehenshoheit Böhmens
Ner ganz Schlesien aus , er ruft deutsche Sied¬
ln ins Land und gründet die erste deutsche
Universität(Prag, 1348) . Zu seiner Zeit liegt
die Neugestaltung der Kultur nicht mehr wie
smher bei den Dichtern, sondern bei den Ge¬
lehrten: unter ihnen hat besondersJohannes
Ni, Neumarkt, Protonotar Karls und
schließlich Bischof von Olmütz, den nachhal¬
tigsten Einslutz ausgeübt . Früh kam er in
Berührung mit den italienischen Humanisten
(Lola di Rienzo, Petrarca ) und schulte seinen
Nil an diesen glänzenden Vorbildern : dq-
durch, daß er in einer Zeit der Formverwil-
derung diese neue, strenge und würdige Aus-
imickstveise in den Dienst der ihm anver-
irautm kaiserlichen Kanzlei stellte , förderte er
die Einheit der Behördensprache, aus der
schließlichunsere heutige Schriftsprache hervor-
M.

Aus diesem Ringen um die Neugestaltung
btt Kultur und der Sprache ist im verklin-
zenden Mittelalter nicht nur das bedeutsamste
M Böhmens , sondern der gesamten deut¬
schenDichtung, der „Ackermann aus Böhmen",
hMrgegangen , ein in Prozeßform gekleidetes
Amtgespräch: der Ackermann , dessen junges
M sterben mutzte , weil es neues Leben ge-
Mi hatte , klagt in leidenschaftlichem Schmerz,
inchzzerreitzender Verzweiflung den Tod an:
m« sinnlosen Mord hat der Tod . begangen,
G bas, was alt und schwach und ihm schon
HÄverfallen war , hat er dahingerasft, sondern
ü hat das blühende Weib von dem Mann,
iie sorgende Mutier von ihren Kindern ge-
chii . Der arbeitsame und darum am Leben
hängende Mensch , der einen Sinn im Geschehen
sch, bäumt sich auf gegen das Sterben , bäumt
H auf gegen die ihm unbegreifliche Allmacht
des Schöpfers , der sein eigenes Werk grund¬
los vernichtet und dem Tod übernatwortet;

aber der Tod hat nur eiskalte Verachtung für
Menschenleid und Menschenqual, mit schnei¬
dendem Hohn sieht er herab auf die Nichtigkeit
der Menschen und Menschenwerke ; der große
Verneiner, der nichts ist und doch etwas ist,
sieht in der Schönheit nur das Vergängliche, im
Glück nur den flüchtigen Augenblick , er erkennt
nur das Unvollkommene und Schlechte im
Menschen , und auch menschliches Streben nach
Wahrheit ist für ihn nur ein ewiger Irrtum.
Diese eisige Haltung wahrt der Tod um so
schroffer , je leidenschaftlicher der Mensch ihn
anklagt; wie aber dieser davon abläßt , mit
seinem Geschick zu hadern, wie er nur noch
schmerzliche Wehmut empfindet und inbrün¬
stigen Trost sucht in der Frage nach dem
Warum, da wird auch der Tod menschlicher
und «enthüllt seine göttliche Sendung : im Sinn
der Schöpfung liegt es, daß alles, was von
Gott geschaffen ist, wieder zu Gott zurückkehrt.
Sterben ist nicht Ende des Seins , sondern nur
Wandel zu einem anderen Sein . Eine Wohltat
ist der Tod, denn wenn alles lebte, was je
geboren wurde, dann würde dem Menschen
die Erde zu eng . Schließlich schlichtet Gott selbst
den Streit : den Tod, der sich in seiner gott¬
ähnlichen Macht als Beherrscher der Erde
dünkt, weist er in seine Schranken zurück : seine
Gewalt hat er nicht von sich selbst , sondern
auch sie ist ihm von Gott verliehen. Aber auch
der Kläger hat unrecht, wenn er sein Weib von
Gott zstrückfordert : denn Gott hat es ihm
gegeben , und Gott ist Herr über die ganze
Schöpfung. Gott gleicht am Ende aus : „ir
habt beide wol gejochten : den twinget leit zu
clagen, disen die anfechttung des clagers die
warheit zu sagen. Darvumb , clager, habe ere!
Tot , sige ! " Gottes Weisheit führt den Menschen
wieder auf die rechte Bahn , der Kläger beugt
sich vor der Allmacht Gottes und ergibt sich
in den höheren Willen, und ein Strahl des
Göttlichen hellt seine umdüsterte Seele aus , die
Liebe , die noch lebt, wenn der gestorbene Mensch
gestorben ist, die Liebe, die mächtiger ist als
der Tod ; es bleibt über alle dem Menschen
unbegreiflichen Wechselsälle des Lebens hin¬
weg das reine Gewissen , die Einkehr des
Menschen in sich selbst , der durch Leid erkaufte
Friede der geläuterten Seele.

Die mittelalterliche Dichtung hgt noch nicht
den Einzelmenschen mit seinen nur einmal
gegebenen persönlichen Schicksalen entdeckt,
sondern überall, wo der einzelne auftritt,
handelt er nur als Vertreter einer Vielheit,
als Typ : so ist auch der Ackermann ein Typ,
eine zeitlose Gestalt, die Verkörperung der
Menschheit , für die der Tod ein ewiges Rätsel
bleibt. Und doch wird es deutlich, wie in
dieser Zeitlosigkeit zwei verschiedene Geistes¬

ürErnst Kei .enburg:
Gedanke« rum Hörspiel

Ein Brief
Mein lieber Herr D . . .,

Sie äußerten sich kürzlich in einer Gesell¬
est, die zu geistreich scheinen Wollte , um es
Mich zu sein , recht absprechen -d über das
Miel . Jedes Zeitalter hätte seine künstleri-

Erregungsquellen, meinten Sie — und
i"ir wären heute eben A u g e n Menschen . Sie
^riesen sich dabei auf den Film und die un¬
gute Ausbreitung des Bilderwesens in den
Zeitungen und Zeitschriften nach dem Kriege,
«m Hörspiel kannten Sie nicht mehr, als daß
^ mit dem Anspruch zu Ihnen kommt , eine
Ämde lang (oder weniger) Ihre Aufmerksam¬
em ungeteilt auf etwas zu richten , was Sie
"ichtsehen. Diese Zumutung , die Sie in Ihren
» nen vier Wänden trifft , ist Ihnen lästig.
.. och versichere Ihnen , daß ich nicht die Ab-
ich habe, Ihnen hier eine Vorlesung über
Tvobismus zu halten. Ich glaube sogar, daß

sich der Kunst als Ganzheit gegenüber gut-
Mg Verhalten . Aber Sie lieben es , gedanken-
W Urteile anderer Leute zu übernehmen und
imd ein wenig verwöhnt. Glauben Sie mir:

Sic sich um das Hörspiel — wie um
leden anderen Kunstgenuß— bemühen müßten,
chtatt daß es ungebeten zu Ihnen kommt , Sie
Mden andächtiger , dankbarer und bereit-
Mger empfinden . Sie würden nicht nur Ihr

sondern auch sich selber einstellen.
Des mühelos Erworbene gilt nicht viel. Das

V einefatale Psychologie , aber sie stimmt . Nie
ich wieder so festlich empfangsbereite

M angetroffen wie vor Jahren im ostpreu-
Wen Masuren, wo die Menschen zwischen
Megenen Wäldern und Seen viele Stunden
^ Schneetreiben an einem Silvesterabend zum
-Mnschaftsempsang pilgerteu. Hier war
M «r nach dem Klang, der die Gemüter ver-

nach dem ehrlich gestalteten Wort, das
? bescheidentlich und treu darbietet ; ich
Me , Sie hätten Freude daran gehabt, die
MSten, ja mau dars sagen beglänzten Mie-

" iwr Zuhörer zu betrachten, die recht wie

erwartende Kinder aus ihren Schulbänken
saßen. Wir aus der Stadt , die wir so viel zu
wissen glauben, wurden sehr klein vor dieser
schönen Schlichtheit.

Nein, mein Freund , ohne persönliche Zutat
geht es nicht tu der Kunst . Und tm Hörspiel
erst recht nicht . Ich finde das auch gut so. Ich
finde es schön, daß der Ahnung ein Raum
bleibt. So spielt sich auch Las Schöpferische im
Miterleben frei.

Sehen Sie : ich sitze am Lautsprecherund höre
Stimmen . Eine Helle und eine . dunkle . Sie
sprechen miteinander dies und das . Sie offen¬
baren mir menschliche Verhältnisse, Konflikte,
irgend einen Znstand, der mich berührt, in den
ich vielleicht selbst geraten könnte oder der mir
immerhin begreiflich und wesentlich ist . Ich
werde nun . in dem Grade, in dem ich mich
vertiefe und ausgesprochenfühle, immer stärker
in das Spiel eingespannt — und sofern die
Worte Gebärde haben, angeregt, mir die Mie¬
nen der Handelnden vorzustellen. Ich sehe, in¬
dem ich höre, das ist es, und weiß nun nichts-
mehr davon, daß ich räumlich vielleicht Hun¬
derte von Kilometer von den Handelnden ge¬
trennt bin. Ein ganz und gar wunderbarer
Vorgang -hat sich vollzogen.

Ich sehe nun , verzeihen Sie , Ihre skeptische
Miene: „Wo in der Welt gibt es solche Hör¬
spiele ? " Und Sie wiederholen: „Geräuschver¬
übung ist mir ein Greuel." Beruhigen Sie sich:
ntir auch . Ich liebe „Gehörspiele" von der Art
gar nicht , das Leute mit Wandsprüchen oder
ganzen Sprechchören aus den Lippen auftreten.
Und ich verpöne den Theaterdonner der Ge¬
räuschkulisse außergewöhnlich. Das alles ver¬
stößt gegen das große Gesetz der Kunst : die
Oekonomie. Historisch gesehen , ist manches Wohl
entschuldbar. Der Rundfunk ist ja noch so jung
und das Hörspiel noch jünger. Junge Kraft
prahlt gern mit ihren Mitteln . Aber sagen Sie
doch : Ist es dem Tonfilm anders gegangen?

Aber wieviel hat man inzwischen gelernt!

schichten einander überschneiden , Mittelalter
und Renaissance, aber diese zwei Weltanschau¬
ungen sind nicht nach den Gestalten geschieden,
sondern in jeder ist Altes und Neues zugleich
wirksam: der Tod, der irdische Schönheit und
Blendwerk verachtet und dort Verwesung fühlt,
wo der Mensch sich an der Blüte freut, ge¬
mahnt z . T . an die echte mittelalterliche Geistes¬
haltung , in der die Erde nur als flüchtiger
Durchgangsort zur wahren Heimat des Men¬
schen, zum Himmel, gilt ; doch weist wiederum
diese großartig gezeichnete Gestalt in die Zu¬
kunft: wenn der Tod hier einseitig die kühle
Vernunft vertritt , so zeigt sich darin das Hoch¬
ziel der Renaissance, die stoische Haltung des
Menschen , die ihn frei von Leidenschaften macht
und ihn so über das erdgebundene Leben
hinäushebt.

So wird auch der Tod selbst als Reiniger
und Befreier erfaßt, ganz anders als sonst im
Spätmittelalter , da das Sterben für den
zwischen schrankenloser Genußsucht und reue¬
vollem Bützertum führerlos hin und hergewor-
senen Menschen ein Schrecken , eine Höllenpein
ist . Der Ackermann , der das aus dem Irdischen
kommende und zum Irdischen wieder zurück-
führende Gefühl vertritt , steht in seiner Un¬
ruhe, in seiner Bewegtheit im Gegensatz zu

Kar lHeinrich Waggerl:

,.H«nft W. was
Es ist für mich immer aufregend, wenn

Malerbesuchzu mir kommt . Malersleute haben
von Natur etwas Draufgängerisches an sich,
etwas Unverkennbares, sie sind Maler in allem,
was sie tun , so wie Aerzte immer Aerzte sind.
Sie tragen ja auch ihren besonderen Geruch an
sich, die einen nach Lysol, die anderen nach
Leinöl. Wir Bücherschreiber sind viel schwer¬
fälliger, gewissermaßenhinterhältiger , die Wie¬
derkäuer unter den Künstlern.

Im Augenblicks das. Haus verwandelt und
zur Werkstatt geworden. Keilrahmen lehnen in
allen Ecken, Mappen liegen auf den Stichlen,
Bilder werden mit Reißnägeln an die Wand
geheftet , oder es tritt ein Hausgenosse im
dunklen Gang auf eine Farbtube und trägt die
Spuren seines Wandels arglos durch die Stu¬
ben . Der Hausfrau zuliebe nehme ich in so
einem Fall den Gast unterm Arm und sage
etwa: „Lieber Freund und Meister, es ist Mal¬
wetter, wie wollen uns die Gegend betrachten."

Ich habe mich ja selber zuweilen mit Pinsel
und Farbe versucht , darum glaube ich zu wis¬
sen , woraus es ankommt; was malenswert ist
und was nicht . Es gibt da wundervolle alte
Häuser in unserm Dorf, die sind schön wetter¬
braun und windschief , und Geranien quellen
aus allen ihren Fenstern, als seren sie bis zum
Dach damit angesüllt.

Aber nein, alte Häuser mag der Meister nicht
malen, und Geranien noch weniger, die seien

Wie sinnvoll und behutsam geht der geschmack¬
volle Spielleiter mit dem Geräusch um. Er hat
von der bloßenIllustration , der „Untermalung" ,
wie es stets so schön in Manuskripten heißt,
zur organischenBehandlung des Tones zurück¬
gefunden. ILr' hat das Geräusch Handlungs¬
aktiv gemacht . Und dank freilich , mein Lieber,'
kann man mit Geräuschen hexen , eine Dimen¬
sion erzeugen, wie sie weder die Bühne noch
der Film geben können . Der heisere Jagdlaut
streunender Wölse kann mir die Einsamkeit der
sibirischen Steppe bis zum Frieren Vortäuschen,
das sanfte Pochen des Maienregens auf einem
Rindendach eine Hamsunsche Stimmung schen¬
ken, das Knarren eines Wagens, das Zirpen
der Grillen — aus der Gesamtdichtungheraus
— ein Erlebnis der Heide geben , wie die Droste
sie sah und besang.

Sie sehen , mein lieber Freund , das Hörspiel
ist nicht arm an Mitteln , es ist ungeheuer reich.
Aber es ist doch eine Welt, die beherrscht sein
will, eine Kunst , der man ihre Gesetze vielleicht
noch ablauschen mutz . Das „Auch mal für den
Rundfunk schreiben " halte ich für eine weit
verbreitete Ueber- beziehungsweise Unter¬
schätzung . lieber 1000 Hörspiel- Manuskripte
gehen jährlich allein beim Deutschlandsender
ein, nicht einmal ^ Prozent ist zu verwenden.
Diese Zahlen zeigen , wie schwer es ist, die
eigentlichen Herztöne des Hörspiels zu treffen
(auf die es jetzt ankommt, da es sich mehr und
mehr in die feine Luft der Kammerspielevor¬
tastet) .

Diese Erweckung der innerlichsten und zar¬
testen Töne, deren eine Funkdichtung fähig ist,
sichert dem Hörspiel, wie es heute begriffen
wird , seine geistige und künstlerische Wert¬
beständigkeit . Oder sind auch Sie der Auf¬
fassung , daß ein Hörspiel vergessen und ver¬
weht ist, kaum daß der Gongschlag den „Schluß
der Vorstellung" angezeigt? Ich versichere
Ihnen , daß dem nicht so ist, daß auch Hörspiele
weit nach vorn zu wirken vermögen.

Weshalb ich Ihnen diese Epistel schreibe?
Weil sich viele in Ihrer Lage befinden, aus
Vorurteil und geistiger Entschlußlosigkeit nicht
zum Hörspiel finden.

Wie leicht ließe sich das ändern, meine ich.

enwart
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der Ruhe der Renaissance, aber ebenso zeigt
er die andere Seite dieser Richtung, die Freude
am Leben , den vertrauensvollen Glauben an
das Leben und an die Schönheit der Welt,
aber noch eindringlicher weist er auf das neue
durch seinen Glauben an den Geist , der den
Menschen aus der Enge der Erde zu lichten
Höhen trägt ; die Renaissance strebt nach Er¬
neuerung und Reinheit, sie träumt von einem
goldenen Zeitalter , das durch die Macht der
neuen Bildung heraufgesührt werden soll . Daß
der Dichter diese schneidend scharf gewordenen
Gegensätze zwischen Weltsreude und Weltflucht
in so glücklicher Weise zu vereinen verstand,
enthüllt uns erst seine künstlerisch und mensch¬
lich gleich bedeutsame Leistung, die um so
höher zu werten ist , als sonst in der Dichtung
der Zeit große Gedanken und große Gestalten
fehlen.

So konnte auch nicht die Dichtung die neue
Zeit heraufführen, sondern die von frischem
Leben und Zukunftsfreude erfüllte Gelehr¬
samkeit : diese erste und berühmteste Leistung
des deutschen Humanismus ist das Werk eines
echten Gelehrten, des Johannes von Saaz
(um 1350 geboren, um 1414 gestorben ) , bei dem
Leben und Bildung eine unauflötzliche Einheit
geworden ist. ^

man aichl kam»
"

ihm zu rot, sagt er. Erst vor dem Armenhaus
bleibt er stehen und fängt an den Kopf schies
zu halten und wägend durch die Brillen zu
blinzeln.

Wahrhaftig, hier, vor diesem Ungeheuer an
Scheußlichkeit , diesem getünchten Ztegelklotz mit
dem grauen Blechdach darüber, pflanzt er seine
Staffelei auf und ist wirklich willens , einen
neuen Bogen Papier zu verschwenden . Vielleicht,
denke ich, hat er mittags zuviel Wein getrun¬
ken, ich kenne das . Aber schon ist der Meister
im Zug, er nimmt das Matz am Himmel und
stößt den Pinsel in die Farbnäpfe, und der oft
erlebte Zauber beginnt.

Nichts ist leichter , als ein Armenhaus zu
malen. Wunderbar stehtz das silbergraue Dach
gegen den branngewölbten Himmel, ein röt¬
licher Schein fliegt über das kalkige Gemäuer,
ganz richtig .ist das alles ja nicht , denn der
Himmel ist weiß, und die Mauern sind schlecht¬
hin grau, aber es ist dennoch wahr , in einem
anderen, besseren Sinne wahr. Ich merke
etwas : Malerisch ist nicht das Gemalte,, son¬
dern der Maler.

Es sieht verblüffend einfach aus , wie er es
treibt, beinahe spielerisch . Form und Farbe
fließen ihm wie zufällig aus der Hand, als
könnten sie ebenso gut auch anders verteilt sein.
Die häßliche Telegraphenstangemitten im Gar¬
ten, denke ich, die wird er natürlich unterschla¬
gen . Mer nein, er malt sie hin, mit zwei küh¬
nen Strichen. Oben fließt ihm Wasser hinein,

-' schadet nichts, ohne dieses Mißgeschick wäre
dies Ganze nur halb so schön. In Wahrheit
ist dies gar kein Mißgeschick, sondern es wirkt
eine geheime Ordnung in dem scheinbar ab¬
sichtslosen Tun des Meisters.

Manchmal habe ich mich verlocken lassen , auch
einen Versuch zu wagen. Mein Geschick reicht
gerade hin, die äußere Gestalt der Dinge un¬
gefähr nachzumalen. Allein es zeigt sich immer
wieder, daß es darauf gar nicht ankommt. Es
gelingt mir nie, das Ganze des Bildes so zu¬
sammenzuschließen , daß es die Wesenszügedes .
Dargestellten zeigt.

Wie der Meister, offenbar unbewußt und
unberechnet,

' den Umriß eines Baumes , den
Farbton einer Fläche hinsetzt , so sind sie auch
endgültig und unabänderlich notwendig für
den Einklang des Bildes , das er malt. Net »,
ich schlage meine Mappe bald wieder zu und
räche mich, indem ich den Meister ans das
Glatteis der Theorie führe.

Ob es eigentlich Kunst an sich gäbe , fraqe ich
arglistig, eine Kunst , die um ihrer selbst willen »
da wäre?

Der Meister meint, es scheine ihm manchmal
so zu sein, weil er so wenig Bilder verkaufen
könne . Aber das sind Ausflüchte. Ich sehe, daß
ich ihm die Sache genauer erklären muß.

Die Kunst , sage ich, erschöpfe sich doch nicht
in der Hervorbringung des Kunstwerkes . Es
sei doch Wohl so, daß der Sinn der Kunst in
einer Wechselbeziehung dreier Wesenheiten
liegen müsse , in einer Beziehung zwischen dem
Schaffenden, dem Werk und dem , für den das
Werk geschaffen wurde. Keine dieser drei We¬
senheiten sei entbehrlich . Darum könnten wir
zum Beispiel nie ein zufälliges Naturgebilde
als Kunstwerk ansprechen , eben weil eine Vor¬
aussetzung fehle , die erkennbare Herkunft ans ',
dem schöpferischen menschlichen Geist . Und
ebensowenig sei ein Kunstgebildeals Kunstwerk
zu werten, wenn es nicht erlaube, die andere
Beziehung, die zum Ausnehmendenherzustellen.

Möglich , meint der Meister. Er wisse das
nicht , er sei bloß Maler . Was Kunst sei, habe
seiner Meinung nach Nestroy am besten gesagt.

Kunst ist, was man nicht kann , sagt Nestroy.
Den« wenn man' s kann , ist's keine Kunst mehr.



SLI « SllVI»
Die Stimme der Natur

Ein wohlhabendes Pariser Ehepaar hatteeinen jungen Schäferhund bester Rasse auf¬
gezogen und ausgiebig verwöhnt. Der Hund
war in Paris zur Welt gekommen und hatte
niemals das Weichbild der großen Stadt ver¬
lassen . Er war nichts als ein zärtlich gehegter
Luxushund. Doch das Ehepaar hatte den Ein¬
fall , dm vierbeinigen Liebling mal auf einem
längeren Autoausflug in die Umgegend von
Paris mitzunehmen. Auf der Fahrt kam man
vorbei an einer Wiese , auf der eine Schafherde
graste . Als der Luxus-Schäferhund die Schafe
erblickte, wurde er auf der Stelle unruhig,
bellte laut und gebärdete sich wie toll . Sein
Herr hielt das Auto an , um den Hund in aller
Ruhe wieder zur Vernunft zu bringen. Dieser
jedoch sprang mit einem mächtigen Satz aus
dem Wagen und jagte der Schafherde ent¬
gegen . In chm war urplötzlich der von den
Vorfahren ererbte Hüterinstinkt erwacht . Un¬
trüglich hatte er erkannt, daß die Herde sich zu
sehr verstreut hatte und wieder zusammengeholt
werden mußte. Ganz wie ein geschulter und
erfahrenerHirtenhund trieb er die auseinander¬
geratenen Gruppen zusammen.

scheuten Quelle wiederhergestellt. Ein einfacher
schwedischer Arbeiter, der lange im Ausland
geweilt hatte, war in seine Heimat zurück¬
gekehrt . Als er dort das ihn abergläubischan¬
mutende Gerede über die Quelle vernahm,
wurde er stutzig . Er war längere Zeit zu
Behruth in Syrien beschäftigt

"
gewesen und

hatte an Reparaturen der vom Irak dort
mündenden Pipe-Line gearbeitet. Wie ein Blitz
kam ihm eine Eingebung: Petroleum ! Er
machte sich auf den Weg zur Quelle und be¬
gann, dicht dabei den Boden umzugraben. In
einer Tiefe von 30 Meter stieß er wirklich aus
eine Petroleumlagerung. In Lund und in
Stockholm erregte die Kunde von dem
Petroleumfund, nahe der verwunschenenQuelle,
größtes Aufsehen. Denn es ist das erste Mal,
daß in Schweden eine erfolgreiche Mutung auf
Petroleum sich ereignet hat.
Ehrung einer Hundertjährigen

Der Führer hat der Frau Marie Dum¬
mann, geb . Hartmann , in Nipperwiese
aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebens¬
jahres ein persönliches Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe zugehen lassen.

Der Zufall verriet sie
Eine Mordtat in dem Dorfe Wtedelahim

Südharz , die bereits über ein Jahr zurückliegt,
scheint jetzt ihre restlose Aufklärung zu finden.
Am 30 . Oktober 1937 war in Wiedeloh der
Landarbeiter Künne erstochen aufgefunden wor¬
den . Schon damals geriet der 25jährige SPiecker
in den Verdacht , den Landarbeiter umgebracht
zu haben. Das von der Staatsanwaltschaft ein¬
geleitete Verfahren mußte dann jedoch wieder
eingestellt werden, da ein schlüssiger Beweis für
die Schuld des S . nicht geführt werden konnte.
Durch einen Zufall ist jetzt der Stein erneut ins
Rollen gekommen . Die Frau des Getöteten war
mit einer Freundin nach Hannover gezogen.
Beide hatten sich dort ein möbliertes Zimmer
gemietet. Eines Tages kam es zwischen ihnen
zu einer Auseinandersetzung, in deren Verlaus
die Freundin zu Frau K. die Aeußerung
machte : „ Der SPiecker hat uns doch nur nach
Hannover gelockt, damit in Wiedelah einmal
Gras über die Sache wächst und keiner merkt,
daß SPiecker am Tod deines Mannes schuld
ist !" Diese aufschlußreiche Bemerkung hörte zu¬
fällig der Zimmervermieter, der sich daraufhin

mit der Kriminalpolizei in Verbindung feig»Frau Künne wurde festgenommen . Nach lkna?ren Verhören räumte sie ein, schon vor d-,»Tode ihres Mannes zu SPiecker in engen W
Ziehungen gestanden zu haben. SPiecker leaü
inzwischen auch schon ein Teilgeständnis ab
Der Bär als Fußballpartner

Ein lustiges Abenteuer stammt aus dem
buch von James Fairweather , Kapitän des
„Victor" . Das Schiss hatte im Nebel an de?
Eisküste festgemacht . Es gab nichts zu tun Mddie Mannschaft bat um Erlaubnis , an Land
gehen und eine Partie . Fußball spielen m
dürfen. Fairweather erteilte die Erlaubnis er¬mahnte sie aber, weit genug zu gehen , um

'
die

Schiffswache nicht zu stören, und nah genua u.bleiben, um noch die Glocke zu hören. Ras»war die Mannschaft an Land, und vom SKstaus wurde nichts von dem Spiel gehörtund ge¬
sehen , bis plötzlich aus dem Nebel laute SLreüertönten: „Ein Bär ! Ein Bär ! " Und schonkamen die Leute zurückgerannt, jeder bemMals erster die rettende Leiter zu erreichen Siewaren im aufgeregtesten Spiel begriffen als
plötzlich ein Eisbär , der ungesehen aus '

demNebel aufgetaucht war , sich zu ihnen gesellteund den Ball verfolgte wie der eifrigsteStürmer . Er wurde mit seinem Spielzeugallein gelassen , während die beiden Parteien
ihr Heil in schleunigster Flucht suchten:

Eine unscheidbare Ehe
Größtes Aufsehen erregt unter schottischen

und englischen Juristen der seltsame Fall der
Frau Fsa Mangrulkar, eine Schottin, die
von ihrem indischen Ehemann, der sie verlassen
hat, und eine neue Ehe in Indien eingegangen
ist, nicht geschieden werden kann . Die Ehe¬
schließung fand 1933 statt , im folgenden Jahre
ging Herr Mangrulkar nach Indien , mit dem
Versprechen , die Gattin später Nachkommen zu
lassen . 1935 erfuhr Frau Mangrulkar, daß ihr
indischer Ehemann in Indien ein Mädchen
seiner Kaste geheiratet hatte. Er ließ nichts
von sich hören und sehen . Jetzt erhob nach
jahrelangem Warten Frau Mangrulkar vor dem
Gericht zu Edinburg die Scheidungsklage. Es
erfolgte Abweisung. Denn rechtlich war die
Eye in Schottland gültig, in Indien ungültig.
Da der Beklagte schottischer Gerichtsbarkeitnicht
untersteht, konnte das Gericht für die be-
dauerdnswerte Frau nicht durch Scheidungs¬
urteil Abhilfe schaffen.

Erster Petroleumfund in Schweden
In der Nähe der alten schwedischen

Universitätsstadt Lund wird seit undenklichen
Zeiten eine Quelle vom Volke als verwunschen
und verflucht angesehen. Denn in zwei Meter
Umkreis von dem kleinen Wassersprudel ge¬
deiht nicht Baum und Strauch. Das um¬
liegende Gefilde ist Unland. Bisher war der
Grund der seltsamen Unfruchtbarkeit des
Bodens, dem die Quelle entsprudelt, niemals
vernünftig geklärt worden. Jetzt hat eine über¬
raschende Entdeckung den Ruf der verab-

Richtige Lösungen zu den Aufgaben 2S3a und d
sandten ein: Heinz Frilling , Otto Grabe,
Anneliese Jentsch, Herta Ripken, Waldemar
Roben, Wobina Ruscher, sämtlich ln Olden¬
burg ; ferner Hanna Wiechmann, Bornhorst.

Heute veröffentlichen wir die kurzschrtstlichen
Lösungen zu den Aufgaben LLlz , und b und
geben Ihnen die neuen Aufgaben 235a und d.

Ausgabe 235g.
Herren Berg und Bauer , Hamburg, Holsten¬
wall 17.

Zn unserem größten Be¬
dauern müssen wir Ihnen Mitteilen,
daß wir nicht in der Lage sind, Ihre
Bestellung vom 3 . d . M.
in der von Ihnen gewünschten Zeit aus-
zusühren. Wenn wir auch bestrebt sind, Sie
als einen unserer ältesten Kunden
bevorzugt zu beliefern, so kön¬
nen wir Ihren Auftrag doch frühestens
bis zum Ende Juni ausführen . Ih¬
nen wird bekannt sein, daß wohl alle Lie¬
feranten nur noch zum Herbsttermin Auf¬
träge annehmen, da fast alle lei¬
stungsfähigen Werke auf- ein halbes
Jahr und mehr hinaus mit Arbeit verse¬
hen sind. Der von uns genannte Liefe¬
rungstermin bedeutet also eine
wesentliche Bevorzugung, und wir
würden Ihnen raten , darauf einzu-
gehen. Um jedoch disponieren zu
können, bitten wir Sie , uns bis zum
10 . d. M . mitzuteilen, ob
Sie mit diesem Lieferungstermin einver¬

standen find. Länger können wir uns an
unseren Vorschlag nicht binden. — Gleichzei¬
tig bestätigen wir Ihnen , daß wir
Ihre Ueberweisung vom 3. d.
M . im Betrage von RM
2010, — heute erhalten ha¬
ben, wofür wir Ihnen bestens danken.
(31 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 310 Silben .)

Aufgabe Z35j,
Interessantes aus der Geschichte
der Banken (Fortsetzung) .

Die Anfän¬
ge des Bankgeschäftes liegen sehr weit
zurück . Im alten Babylon , 2 bis
8000 Jahre vor unserer Zeit¬
rechnung, war das Verwahrungsgeschäft be¬
reits gesetzlich geregelt, und zwar in >
dem bekannten Gesetzbuch des Hammu-
rabi . Aus den ausgegrabmen Ton-
tafeln hat man regelrechte Depo«
sttenverträge entziffern können.
Als Aufbewahrungsstätten erschienen
damals besonders Tempel und Palä¬
ste geeignet, teils wegen ihrer si¬
cheren Bauart , teils wegen der Unver¬
letzlichkeit solcher Stätten . Diese er¬
sten Arten des Bankgeschäftes wurden
deshalb auch von den Verwaltern der Tem¬
pel und festen Paläste betrieben.
Eine Art Darlehnsgeschäft war zu glei¬
cher Zeit in Form des Ausleihens von Saat¬
gut üblich. (Fortsetzung folgt.)
(22 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 217 Silben .)
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Das Regiment verläßt die Garnison. In

und um Sehestedt bezieht es neue Quartiere.
Die Dragoner sollen die Eiderlinie besetzen und
Deserteure absangen. So hat es der Major
Soullard besohlen. So erzählte es zögernd die
Mutter, als Marie-Luise ihr gegenüber am'
Morgentischsitzt. Sie legt das silberne Messer
aus dex- Hand. Ihre Augen weiten sich und
schauen erwartungsvoll auf die Mutter. Und
als diese schweigt , senkt sie den Blick auf ihren
Schoß . Sie wagt nicht nach heute abend zu
fragen, um nicht alle Hoffnung zu verlieren.
Dann fragt sie doch ganz still und tonlos , als
wenn eine Bitte aus ihrer Seele kommt :- „Und
wann kommen sie zurück ? "

Die Mutter schweigt . Sie legt ihr Geschirr
beiseite , steht langsam ans und tritt an die
Seite ihres Kindes. Tiefer Ernst ruht auf
ihrem reinen, edlen Antlitz . Voll Mutterliebe
gwttet ihre Hand über ihres Kindes Scheitel.
„Du mußt nicht traurig sein , liebes Kind!"
sagen ihre Lippen. Dann geht sie still, fast un¬
hörbar hinaus.

Arme Marie-Luise ! — Ein schöner Traum
zerfliegt.

Blanke, wehe Tränen tropfen in ihren
Schoß.

Für den Adjutanten von Hesefeld wird es
ein wirrer , unruhiger Tag. Die Schwadronen
werden aus die Güter und Dörfer von Sehe¬
stedt verteilt. Mit Mühe werden die Reiter
untergebracht. Mit einigen Schreibern von der
Stabswache reitet von Hesefeld die Dörfer ab
und läßt Stärke und Quartiere aufschreiben.
Spät ist er wieder in dem stillen, abseits von
der Heerstraße liegenden Dorf. Er meldet
seinem Obersten, der bei dem Pastor ein saube¬
res Quartier bezogen hat. Jetzt sitzt er aller¬
dings im Dorskrug an der breiten Dorfstraße
hinter einem Krug Bier und wirft mit dem
Wirt die Würfel. Das ist ihm lieber, als wenn
er mit dem Geistlichen einen gelehrten Disput
über eine Frage der lieben Gottesgelehrtheit
halten soll.

Als der Adjutant eintrttt , erhebt er sich so¬
gleich und geht mit ihm in das Nebenzimmer,
das nur einen Holztisch von riesigem .Ausmaß
und eine Reihe weißgescheuerter Stühle ent¬
hält, wohl das Gastzimmer bei großen Hoch¬
zetten , wie sie hierzulande gefeiert werden.
Uns breitgespreizten Beinen steht der Oberst
im Raum und hört sich ruhig die Meldung an.

Vor dem Wirtshaus wird ein Hufschlag laut.
Claus Möller führt einen Braunen am Zügel

vor. Für den Leutnant steht noch ein weiter
Ritt bevor, und dieser Ritt macht ihm die
Stirn kraus. Er soll dem Major Soullard
Meldung erstatten über die Quartiere und
Mannschaften der einzelnen Schwadronen, da¬
mit dieser anderntags sofort die einzelnen
Posten verteilen kann . Und doch! Er muH hin
nach der Festung. Ein bunter, seltsamer Plan
ist heute in ihm groß geworden: Den mutz er
ausführen.

Der Wirt bringt duftendes Schwarzbrot und
frischen Schinken , dazu eiue Schüssel mit
Spiegeleiern . Der Oberst wandert unruhig auf
und ab . Er brummt vor sich hm. Von Hese¬
feld weiß, er hat noch was auf dem Herzen,
aber er muß erst so weit sein, daß es über¬
läuft. Als der Leutnant aufsteht, hält ihn der
Oberst zurück . Es wird ihm schwer , es zu sagen.

„Also , mein Junge ! — Beiß' die Zähne zu¬
sammen, wenn du den Franzos stehst, Er ist
ein Schubiak, der Musjö Soullard , und bleibt
auch einer. Das sag ' ich. Er weiß doch um diese
königlichen Befehle? Also fang Er mir keinen
Streit mit dem Kerl au ."

„Was sein mutz ! — Ich gehorche ; aber nie¬
mand kann von- mir mehr verlangen, als von
einem Menschen tragbar ist ! " kommt die klare
Antwort des Leutnants.

„Mach ' Er keinen Unsinn, Hesefeld ! — Ich
rat Ihm gut! Und wenn der Kerl noch einmal
die Reitpeitsche zeigt, laß ihn. So einer kann
keinen Edelmann beleidigen! — Hat Er mich
verstanden? !"

Der Leutnant steht wie ein junger Baum
vor dem Alten und-, schlägt die Hacken zu¬
sammen. Kein Wort spricht er.

Der Oberst verfolgt den Davoneilenden mit
wunderlichen Augen. Es ist ihm immer, als
wenn der ihm eines Tages nicht wiederkommt.
Lieber wäre er heute selbst nach Rendsburg ge¬
ritten und hätte dem Franzosen Meldung ge¬
macht . Aber das ging nicht.

Der sinkenden Sonne nach reitet der Leut¬
nant von Hesefeld mit seinem treuen Burschen
der Stadt zu . — Trab — Galopp — Trab —
Galopp - Die Riemen , schurren und der
Sattel jankt. Die Tiere schäumen . Weiß flockt
der Geiser um den Bug.

Voll Ruhe und Frieden ist der Sommer¬
abend. Eine riesige Herde rosaschimmernder
Lämmerwolkentreibt langsam über den klaren
Himmel. Vom Felde kommen die Schnitter
heim. Auf der Schulter tragen sie hochauf-
gerichtet die Sensen.^ Durch die weitgeöffneten

Tore der Bauernhäuser sehen dje Reiter die
glühenden' Herdfeuer. Die frühesten Fleder¬
mäuse flattern nnholenk um die hohen Giebel.

Der Leutnant verfolgt seine eigenen Ge¬
danken . Sie drehen sich immer noch um diesen
bunten Plan und können sich nicht davon
trennen. Er mutz — er will Marie-Luise sehen!

Eben ist die Sonne hinter den Giebeln ver¬
schwunden , als die Reiter durch das Tor
sprengen. In der Stadt retten sie Schritt. Vor -
den Häusern auf den Bänken räkeln sich die
Meister üach vollbrachtem Tagewerk. Freund¬
liches Nicken grüßt die Dragoner.

Je weiter sie nach der Altstadt kommen , um
so unruhiger und belebter sind die Straßen.
Die neugierigen Einwohner wollen doch sehen,
wer zu dem großen Fest der Franzosen fährt.
Als die beiden am Obereidergraben entlang¬
reiten, kommt in schneller Gangart eine ge¬
schlossene Kalesche hinter ihnen dahergejagt.
Ein Blick zurück. Es ist das Gefährt der
Kommandantur. Da rasselt es auch schon an
ihnen vorbei. Hat sie ihn gesehen ? — Er hat
niemand erkennen können . Also weiter ! —

Vor dem Hause, wo der Major Soullard
sein Quartier hat, hält auch schon der Wagen.
Vier Schimmel schlagen das rauhe Pflaster.
Zwei Lakaien , bunt wie Papageien , stehen be¬
reit. Der Flur des Hauses ist hell erleuchtet.
Von Hesefeld springt aus dem Sattel , wirft
seinem Burschen die Riemen zu und steigt die
Stufen der Treppe empor. Da springt die Tür
auf, und fast wäre er mit dem Major zu-
sammengeprallt. Er reißt sich zusammen. Vor
ihm, zum Greifen nahe, grinst ihn der Fran¬
zose an. Er meldet sich und überreicht das
Schreiben, das alle Angaben enthält. Verächt¬
lich schwenkt Soullard es ihm aus der Hand.

„Gut ! Und nun scher Er sich , Herr Laub¬
frosch . Verstanden! Hier hat Er nichts mehr zu
suchen !" näselt er und geht an von Hesefeld
vorbei. Bevor er jedoch den Wagen besteigt,
wendet er sich noch einmal um und fragt über
die Schulter hinweg: „Darf ich für Sie Grütze
der schönen Marie-Luise Überbringer! ? "

Von Hesefeld springt die Stufen hinab. Er
steht neben dem Major . Zorn faltet seine
Stirn.

„Geh ' Er , junger Mann ! Für ihn ist sie
nicht !" höhnt der Major Soullard meckernd und
schlägt mit den Handschuhen , die er in der
Hand hält, nach ihm. Dann steigt er ein. Der
Schlag klappt ins Schloß. Die Peitsche knallt.
Der Wagen rasselt davon. Bürger , die nmher-
stehen , Mädchen , und Kinder, alle sehen ge¬
spannt auf den Leutnant. Er fühlt, wie die
Blicke brennen. Rasch wirft er sich auf sein
Pferd und trabt ab.

Im „Kieler Krug" kehren sie ein. Claus
wundert sich über seinen Herrn. Das hätte der

Franzos -ihm bieten sollen! Dem hätte er! M, t
der sollte - ihm überhaupt nicht über den Weg
laufen ! — Er zieht die Pferde in den Stall,
um sie zu tränken und ihnen Futter vorzutm.
Als er zurückkonmtt , fitzt der Leutnant noch an
dem Tisch in der Ecke und stiert dumpf vor
sich hin. Claus soll warten, Wetter sagt er
nichts. Dann geht sr fort. Der hagere Wirt
will Claus aushorchen, aber bei dem kommt er
an die falsche Haustür.

Am Ufer der Obereider steht der Leutnant
noch einmal still , nur so lange, wie einer ge¬
braucht, um sich - auf den richten Weg zu be¬
sinnen. Mit schnellen , hasttgön Schritten geht
er die Straße entlang, biegt ab und steht da«
vor einem Garten, dessen Pforte verschlossen
ist. Er schaut über die Dornenhecke hinweg . Er
ist richtig davor. Mit einem Sprung setzt er
über die Pforte hinweg. Aus dem hellerleuchte-
ten Haus fällt der Schein über den Garten
Heller schimmern die Kieswege und die weißen
Ruhebänke. Betäubend schlägt ihm der Duftdes
Jasmins entgegen. Herb wie junge Erde
riechen Reseda und Tymian . Scharf sucht sein
Auge den Garten ab . Er ist allein. Nur der
unbekannte Takt der Musik dringt herüber;
Das sind die neuen Tänze gewiß, die nun hier
in Holstein Mode werden sollen. Ausrecht geht
er über den Rasen. Er weicht dem Lichtschein
nicht aus ; er sucht nicht den Schatten; er m
kein Dieb. Fröhliches Lachen dringt an sein
Ohr . Schatten stehen und bewegen sich dhü
oben an den Fenstern. Marie-Luise ? — Som-
lard ? — Was hatte er hier zu suchen? ' -'
Innere Gewalten hatten ihm den Gedanken
eingegeben. Seine große Liebe trieb ihn . Er
mußte Marie-Luise noch einmal sehen . Es war
ihm immer, als riefe sie ihp. Und min?
Will nicht etwas wie Scham über ihn kommen.
Nein! Er braucht sich nicht zu schämen, denn
er gehört zu denen, die dort oben feiern nno
lachen . Er tritt näher heran. Nun steht er a
der Hauswand . Ein breiter Balkon , M
Schlingrosen dicht behängen, ragt aus dem
Haus heraus in den Garten hinein. Er MV
um sich . Eine Regentonne. Gewandt schwrM
er sich hinaus. Es reicht nicht . Er findet ein
Kiste . Nun wieder hoch. Aber der Stand I
unsicher . An einem Stamm der Kletterrose
findet er Halt. Er wirft einen Blick m v
Saal . Erkennen kann er wenig. Er ^ eht
Rosen >auseinander . Er sieht in den IM
Lichtschein . Deutlich erkennt er jetzt dw Gai
des Obersten Plerisse, der gerade mit en
bunten Gefolge die Runde durch den sa
macht und den Damen seine Reverenz rrw i-
Der Oberst verneigt sich artig und ist ein a
merksamer, galanter Herr. Kein Herrenmen;
wie Major Soullard , der neben ihm Mt-

(Fortsetzung folgt)
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